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Eine der bedeutendsten Space Opera-Serien, die an Popularität allenfalls von E. E. Smiths SKYLARK- und LENSMEN-Serie übertroffen wurde, merkt das Lexikon der SF-Literatur zu Jack Williamsons Weltraumlegion an. Pralles Abenteuer, sense of wonder und eine schier unglaubliche Spannung von der ersten bis zur letzten Seite zeichnen diese Romane aus, die nun zum erstenmal in einer deutschen Taschenbuchausgabe vorliegen.

Nach dem ersten Band WÄCHTER DES ALLS, in dem John Star im Zentrum des Geschehens stand, kämpft nun sein Sohn Bob an vorderster Front, wenn es um die Abwehr von Gefahren geht, die die Menschheit und die Institution des Grünen Saals bedrohen. Neue schreckliche Bedrohungen gehen von einem mysteriösen grünen Kometen aus. Was haben Bob Star und seine Freunde, die alten Veteranen Jay Kalam, Hal Samdu und der weinerlich-geniale Schlemmer Giles Habibula, den Feinden entgegenzusetzen? Wird wieder einmal die Wunderwaffe AKKA in Erscheinung treten müssen? Kann und darf man sie überhaupt einsetzen?




DER GRÜNE KOMET ist der zweite Band von zunächst drei Bänden der Weltraumlegion, die in monatlichen Abständen in dieser Reihe erscheinen. Ein vierter Band befindet sich in Vorbereitung.



Jack Williamson, ausgezeichnet mit dem Nebula Grand Master Award, hat wie kaum ein zweiter Autor die Entwicklung der SF von ihren Anfängen bis zur Gegenwart mitgestaltet. Von ihm ist außerdem erschienen: Das Wing-4-Syndrom (Moewig-SF Bd. 3617).
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Der Gefangene von Phobos



Der Mond von Phobos drehte sich in vierundzwanzig Stunden einmal um seine eigene Achse: Als vor Jahrhunderten die ersten Menschen den winzigen Trabanten des Planeten Mars besuchten, hatten sie seine Rotation so verändert, daß sie dem kaiserlichen Wohlgefallen entsprach. Das tote Felsgestein war von ihnen mit einer dicken Decke aus lebendem Grün überzogen worden, und sie hatten die kleine Welt in eine künstliche Atmosphäre gehüllt und von ihrem prunkvollen Palast aus über alle anderen Planeten geherrscht, als stellten sie im Vergleich zu Phobos nur unbedeutende Vasallen dar.

Doch in der Mitte des dreißigsten Jahrhunderts waren ihre stolzen Raumflotten längst dem Untergang anheimgefallen und vergessen. Die von Menschen bewohnten Welten im Orbit um die Licht und Leben spendende Sonne genossen wieder die Freiheit, und der jüngste Erbe der nicht mehr ganz so glanzvollen Erinnerungen an die einstige Größe des Kaiserreiches, durchstreifte als Gefangener ruhelos die Hallen und Korridore des Purpurnen Saals, der seine Macht eingebüßt hatte.

Die Nacht wich dem ersten noch trüben Licht eines neuen Tages, und die lange Sichel des Mars stieg noch vor der Sonne auf, einer riesigen und blutbefleckten Sense gleich. In ihrem rötlichen Licht öffnete sich eine große Glastür, und eine Gestalt trat durch das Tor des gewaltigen Zentralturms und schritt in den weiten und prächtigen Dachgarten des Westflügels.

Ein schlanker junger Mann war es, gekleidet in das Grün der Raumlegion, und die Uniform wies weder Rangabzeichen noch irgendwelche Auszeichnungen auf. Das jungenhafte Gesicht runzelte nachdenklich die Stirn, und der Mann blieb stehen und beobachtete den noch ganz im Dunkeln liegenden westlichen Horizont. Ein zweiter in eine Legionsuniform gekleideter Mann eilte hinter ihm durch das Tor.

Bob Star! Wo … ach, da bist du ja, Junge! Der schon etwas betagte Raumsoldat war kleingewachsen, kahlköpfig und korpulent. Auf der, angesichts seiner Hast, nicht zugeknöpften Uniform zeigten sich die Embleme einer langen dienstlichen Laufbahn. Kannst du denn nicht einen Augenblick auf den armen alten Giles Habibula warten?

Entschuldige, Giles. Bob Star drehte sich mit einem Ruck um, und in seinem schmalen und sonnengebräunten Gesicht wuchs ein Lächeln heiterer Sympathie in die Breite, die seinem schnaufenden und keuchenden Leibwächter galt. Ich bin dir absichtlich entwischt, aber nur, um einen Blick gen Himmel zu werfen. Mußt du mir denn auch dauernd auf Schritt und Tritt folgen?

Du weißt ja, daß ich gar keine andere Wahl habe, antwortete der korpulente Legionär und rang nach Luft. Dein Vater hat Hal und mir den ausdrücklichen Befehl gegeben, dich niemals aus den Augen zu lassen und jederzeit dazu bereit zu sein, dein Leben mit dem unsrigen zu schützen. Und der große John Star ist ein Offizier, der von seinen Untergebenen Gehorsam erwartet.

Der große John Star! Für den Hauch eines Augenblicks erklang Verbitterung in der Stimme des jungen Mannes, aber dann bemerkte er, daß er damit die Loyalität seines Gegenübers beleidigte. Vermutlich ist mein Vater wirklich ein großer Mann, fügte er hinzu und nickte ernst. Ich weiß, daß er der Held eines schrecklichen Krieges ist, außerdem der Besitzer von Phobos und der Ehemann meiner Mutter. Aber warum muß er mich denn dauernd wie einen Verbrecher gefangenhalten?

Ich bitte dich, Junge! Besorgt schwankte der fettleibige Giles Habibula auf ihn zu; seine nicht unbeträchtliche Körperfülle streifte dabei an dem Buschwerk entlang, das den Garten in ein angenehmes Stück der Erde verwandelte. Nun, dein Vater ist vielleicht ein wenig strenger zu dir, als es der alte Giles übers Herz bringen könnte, aber er versucht doch nur, einen Soldaten aus dir zu machen. Und du weißt sehr gut, warum du bewacht werden mußt.

Zu meiner eigenen Sicherheit. Seine sonst so geraden, aber nun ein wenig herabhängenden Schultern strafften sich plötzlich und kamen wieder in die Höhe. Das behauptet mein Vater jedenfalls. Aber ich habe inzwischen einen Abschluß an der Akademie der Legion erreicht, einen ziemlich guten sogar. Man lehrte mich, wie man kämpft. Warum vertraut er meinen gewonnenen Fähigkeiten nicht? Warum bezweifelt er, daß ich mich selbst verteidigen kann, wie alle anderen Soldaten auch?

Es steht eben mehr auf dem Spiel, als nur dein Leben, Junge. Giles Habibula warf einen raschen Blick in die Runde, beobachtete kurz die Wege zwischen den Blütenstauden und zog den jungen Mann dann vorsichtig etwas weiter vom Tor fort. Und außerdem ist deine Lage gefährlicher, als du ahnst und es deinem Vater lieb sein kann. Es ist kein Geheimnis für Hal und mich, daß du vom Konzil dazu ausersehen bist, das Vertrauen deiner Mutter zu erhalten.

In Bob Stars sonnengebräuntem Gesicht leuchtete allmähliches Begreifen auf.

Du meinst … AKKA? Seine Stimme glich einem ehrfurchtsvollen Flüstern, als er mit den vier Buchstaben jenes große und bedeutsame Geheimnis beim Namen nannte. Es war ein Synonym für den kostbarsten Besitz aller von Menschen bewohnten Planeten  eine ultimate Waffe von so ungeheurer und schier unvorstellbarer Vernichtungskraft, daß der legitime Hüter sich mit einem feierlichen Schwur dazu verpflichten mußte, es jeweils nur an seinen Nachfolger weiterzugeben.

Das ist die Pflicht, zu deren Wahrnehmung du bestimmt bist, Junge, hauchte der korpulente Legionär in ehrfürchtigem Emst. Die ehrenvollste Aufgabe, die sich ein Soldat der Raumlegion vorzustellen vermag  der alleinige Kurator der mächtigen Waffe zu sein, so wie im Falle deiner Mutter. An dem Tage, als du dafür vorgesehen wurdest, erteilte das Konzil selbst den Befehl, dich ständig zu bewachen. Hal und ich sind stolz darauf, diesen Dienst erfüllen zu können. Also, sei deinem Vater nicht länger böse.

Aber derzeit bin ich doch noch kein Geheimnisträger, wandte Bob Star aufbrausend ein. Ich werde es erst dann, wenn mich meine Mutter in die Konstruktionsprinzipien AKKAS einweiht  dann, wenn ihr Arzt zu dem Schluß kommt, es sei sicherer, das Geheimnis an ihren Nachfolger weiterzugeben. Und ich hoffe inständig, daß bis zu diesem Tag noch weitere zwanzig Jahre und mehr vergehen. Muß ich denn während dieser ganzen Zeit als Gefangener hier auf Phobos mein Dasein fristen?

Nun, vielleicht ist der Befehl wirklich ein wenig zu streng. Der kahle Schädel des alten Mannes nickte mitfühlend. Aber warum sich deswegen aufregen? Wenn wir hier auf Phobos bleiben müssen, dann sollten wir uns darüber freuen, uns in diesem kleinen Paradies aufhalten zu können. Uns stehen alle Bequemlichkeiten des prächtigsten Palastes im ganzen Sonnensystem zur Verfügung. Ganz zu schweigen von dem wirklich außerordentlich schätzenswerten Privileg, einen Weinkeller zur Verfügung zu haben, der mit den erlesensten Tropfen gefüllt ist. Sag mir eins: Was ist daran denn so hassenswert?

Eigentlich nichts. Bob Star hob nervös die Hände und tastete mit zitternden Fingern über eine Narbe auf seiner Stirn hinweg  eine dreieckige Furche, die nicht bräunte. Ich weiß, es ist eine sehr, sehr große Ehre, als nachfolgender Hüter AKKAS erwählt worden zu sein, auch wenn ich mich nie um diese Aufgabe gerissen habe. Aber ich konnte letzte Nacht nicht schlafen und habe mich dauernd hin und her gewälzt.

Dein Kopf? Es war Giles Habibula nicht entgangen, daß sich Bob Star über die Narbe gestrichen hatte. Liegt es daran, Junge? Ist es die alte Gehirnerschütterung, die dir nun wieder Schmerzen bereitet?

Der junge Mann ließ unsicher die Hand sinken, und seine Mimik verschloß sich vor dem Mitgefühl des alten Mannes. Der pochende Schmerz war nicht zurückgekehrt  aber nur deswegen nicht, weil er nie wirklich ein Ende gefunden hatte. Aber sowohl Art als auch Konsequenzen jener alten Verletzung stellten Geheimnisse dar, die er mit ebensolcher hartnäckigen Entschlossenheit hütete, wie er über die Waffe namens AKKA ZU wachen bestrebt war. Er preßte die Lippen aufeinander und schwieg.

Wenn es nur eine düstere Stimmung ist, dann weiß ich das richtige Heilmittel dafür! Giles Habibula strahlte ihn hoffnungsvoll an. Eine Schinkenplatte, anschließend ein Steak mit Eiern, als Beilage frisches braunes Brot, und einen ordentlichen Kaffee, um alles hinunterzuspülen. Und anschließend vielleicht noch einen köstlichen Apfelkuchen. Menschenskind, du bist viel zu früh aufgestanden und hast einen armen alten Soldaten aus dem Bett gerissen, ohne ihm Gelegenheit zu geben, einen Happen zu sich zu nehmen. Komm, laß uns frühstücken gehen!

Später, Giles. Bob Stars Stimme klang geistesabwesend, und erneut blickte er in den schwarzen Himmel empor. Zuerst möchte ich noch nach etwas Ausschau halten.

Um was auch immer es sich handeln mag  mit leerem Magen dürftest du bestimmt nicht finden, was du suchst. Mit plötzlicher Sorge musterte der alte Legionär die Furchen der Anspannung, die sich tief ins Gesicht des jungen Mannes gegraben hatten, und sie erweckten den Eindruck, als sei Bob Star vorzeitig gealtert. Was ist denn nur los, Junge? Du bist viel zu jung, um ein so ernstes und niedergedrücktes Gesicht zu machen.

Ich konnte nicht schlafen. Bob Stars Blick galt weiterhin dem immer noch dunklen Himmel. Und der Grund dafür ist mir nicht ganz klar. Nun, das Fenster meines Zimmers stand offen, und während ich im Bett lag und keine Ruhe zu finden vermochte, entdeckte ich am Sternenhimmel zufälligerweise etwas.

Ach ja? Die schnaufende Stimme Giles Habubulas klang auf sonderbare Weise besorgt. Und was war das?

Nur ein kleiner grüner Fleck, erwiderte Bob Star gedehnt. Im Sternbild Jungfrau, in der Nähe von Vindemiatrix. Ich kenne einfach nicht den Grund  aber irgendwie beunruhigte mich jener Anblick. Als der Mars aufging, konnte ich die Erscheinung nicht länger beobachten. Ich weiß nicht, um was es sich dabei gehandelt hat, aber ich habe vor, mir den Fleck mit dem Teleskop dort drüben etwas näher anzusehen.

Er setzte sich in Richtung der glänzenden Kuppel des kleinen Observatoriums in Bewegung, das er am Ende der Gartenanlage errichtet hatte  trotz seiner Gefangenschaft auf Phobos konnte er damit mit seinem keine Ruhe findenden Geist zwischen den Sternen umherreisen und sich die Wunder des Alls auf den elektronischen Projektionsschirmen betrachten.

Warte, Junge! Die Stimme des beleibten Legionärs klang nun ein wenig schärfer. Du würdest doch nicht etwa einen armen alten Soldaten der Legion mitten in der Nacht aus seinem gesegneten Schlaf reißen, nur weil du Lust darauf verspürst, dir einen Stern anzusehen?

Aber es war kein gewöhnlicher Stern. Abrupt drehte er sich zu Giles Habibula um und runzelte verwirrt und nachdenklich die Stirn. Ich weiß ganz genau, daß es jene Erscheinung vor einigen Nächten dort oben noch nicht gab  ich habe nämlich die ganze Zeit über den gleichen Himmelsbereich durchmustert und nach einem Asteroiden Ausschau gehalten, der offenbar von seiner kartenmäßig erfaßten Bahn abgekommen war. Und um eine Nova konnte es sich auch nicht handeln  nicht angesichts jenes seltsamen und trüben grünen Leuchtens!

Ach, vergiß es, mein Junge, versuchte ihn der alte Legionär mit weinerlich schriller Stimme zu überreden. Für einen Mann, der noch nichts im Magen hat, kann jeder Stern irgendwie unheimlich aussehen.

Ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Bob Star schüttelte den Kopf. Während ich im Bett lag und es beobachtete, beunruhigte mich das Objekt zunehmend. Es erschien mir fast wie ein Auge, das mich vom schwarzen Himmel herab anstarrte. Ich begann mich … zu fürchten. Er erzitterte in dem leichten Wind, der über das Turmdach wehte. Die ganze Sache ist mir ein Rätsel  aber irgendwie habe ich richtige Angst.

Angst? Giles Habibula legte den Kopf in den Nacken, und der Blick seiner Fischaugen glitt kurz übers Firmament. Ich erkenne überhaupt nichts, vor dem man sich fürchten könnte. Und wir sind keine Feiglinge, Junge. Weder du noch ich. Nicht wenn wir unseren körperlichen Bedürfnissen entsprochen haben …

Vielleicht ist es ein Komet. Bob Star runzelte noch immer die Stirn, als er sich von seinem Leibwächter abwandte und wieder auf das Observatorium zuschritt. Ja, das könnte tatsächlich sein  ich habe die Erscheinung als einen kleinen Streifen aus eigentümlichem, verschwommenem Grün gesehen und nicht als einen einzelnen Punkt, so wie es bei einem Stern der Fall gewesen wäre.

Er zuckte unbehaglich mit den Achseln.

Aber man sollte doch eigentlich annehmen, daß von den großen Observatorien längst alle Kometen entdeckt und kartographisch erfaßt worden sind. Und das trifft bei dem von mir beobachteten Objekt nicht zu  da ich hier nichts anderes zu tun habe, konnte ich mich eingehend mit allen astrophysikalischen Berichten befassen! Nein, ich weiß beim besten Willen nicht, um was es sich bei jenem Objekt handelt, aber ich bin fest entschlossen, es mir näher anzusehen.

Lieber nicht, Junge! Die weinerliche Stimme des betagten Legionärs wurde noch etwas schärfer, und sie drückte eine sonderbare Besorgnis aus. Es ist besser, sich nicht mit dem Schicksal selbst einzulassen.

Was soll das denn bedeuten? Bob Star musterte kurz das faltige, freundliche und offene Gesicht des alten Mannes. Stimmt etwas nicht mit dir?

In meinem Leben habe ich oft Aufregung erlebt  und es gefiel mir gar nicht. Giles Habibula nickte bekümmert. Seit Hal und ich vor rund einem Jahr mit dir von der Erde hierherkamen, hatten wir eine friedliche Zeit, darüber bin ich mir im klaren. Ach, eine richtig glückliche Zeit, die uns kaum etwas abverlangte und es möglich machte, uns praktisch nur den Bauch vollzuschlagen und zu schlafen. Aber ich habe auch Dinge durchgemacht, daß dir das Blut in den Adern gefröre, wenn ich dir davon erzählen würde.

Bob Star wich unwillkürlich einen Schritt zurück, und sein beunruhigter Blick klebte auf dem breiten und fleischigen Gesicht des beleibten Legionärs.

Ich habe jene schrecklichen Zeiten erlebt, die manche Menschen als Abenteuer bezeichnen, fuhr Giles Habibula betrübt fort. Vor zwanzig und mehr Jahren war ich mit deinem Vater und Kommandeur Kalam und Hal Samdu zusammen, und wir flogen nach Barnards Stern, um auf einer alptraumhaften Welt gegen die verdammten Medusen zu kämpfen und deine Mutter und ihr ungeheuer kostbares Geheimnis zu retten.

Ich weiß. Bob Star nickte. Ihr vier wart die Helden, die die Waffe meiner Mutter für die Menschheit zurückerobert und damit die bewohnten Welten des Sonnensystems vor dem sicheren Verderben bewahrt haben. Aber was hat das mit dem grünen Fleck am Himmel zu tun?

Ich will damit nur sagen, daß ich den Kanal voll habe, erwiderte der alte Mann. Hör auf mich, Junge, und nimm einen gutgemeinten Rat von mir an: Heldentum ist verdammt ungemütlich. Vergiß den komischen Kometen. Ach, hätte er sich doch nur so lange in den schwarzen Tiefen des Weltraums verborgen gehalten, bis sich meine armen alten Knochen zur letzten Ruhe legen  anstatt jetzt einfach dreist am Himmel zu glühen und mir meine letzten Tage mit solchen gräßlichen Gesprächen zu vergällen.

Von einer schlimmen Ahnung erfaßt, schüttelte er den Kopf.

Armer alter Giles! Er hatte nichts weiter vor, als sich mit einer köstlichen Flasche Wein in den zitternden Händen hinzusetzen, die Beine dem Feuer entgegenzustrecken und sich für den letzten und endgültigen Frieden bescherenden Schlaf bereitzumachen, als dieser schreckliche Komet am Himmel auftauchen mußte, um ihn wachzurütteln und mit der Gefahr eines interstellaren Krieges zu entsetzen. Wahrlich, bei meinem Leben …

Interstellarer Krieg! Bob Star umfaßte den dicken Arm des alten Mannes. Dann bilde ich mir die Gefahr also nicht nur ein! Seine kräftigen Finger bohrten sich dem beleibten Legionär tief ins Fleisch. Und du weißt von dem grünen Kometen  wie lange schon?

Der alte Mann wand sich hin und her und schüttelte den Kopf.

Nein, nein, Junge! stieß er hastig hervor. Es gibt überhaupt keinen Grund, sich Sorgen zu machen, hier auf Phobos ganz bestimmt nicht. Du hast mich nur einfach viel zu früh aus dem Schlaf gerissen, den ein alter und gebrechlicher Mann wie ich so dringend braucht. Menschenskind, ich kann doch noch gar nicht klar denken und bin noch immer ganz benommen und schlaftrunken. Junge, am besten, du schenkst dem Gefasel eines längst verkalkten Veteranen der Legion überhaupt keine Beachtung.

Was hat es mit dem Kometen auf sich?

Bitte, Junge! Ich weiß nichts. Bei allem, was dir heilig ist, laß mich in Frieden.

Es ist bereits zu spät, Giles. Bob Stars Griff wurde noch etwas fester. Du hast mir schon zuviel gesagt. Und wenn du mich nicht darüber informieren willst, was das alles zu bedeuten hat  und warum man es mir bisher verschwiegen hat , dann werde ich einige ziemlich unangenehme Fragen stellen.

Also gut, laß mich los, Junge! stöhnte der alte Mann. Du brauchst mich doch nicht wie einen auf frischer Tat ertappten Bösewicht hin und her schütteln.

Bob Star ließ den Arm des beleibten Legionärs los und wartete gespannt.

Es ist nur ein Gerücht in der Legion. Ich bin schließlich kein Geheimnisträger des Konzils, Bob. Und es war dein eigener Vater, der uns befahl, dir nichts davon zu erzählen. Du wirst doch niemandem sagen, daß der alte Giles dir gegegenüber nicht den Mund halten konnte?

Mein eigener Vater! Verbitterung verstärkte die Unruhe des jungen Mannes. Er hält mich für einen Schwächling und Feigling.

Keineswegs, Junge, erwiderte Giles Habibula ächzend. Er wollte dich nur nicht damit belasten und fürchtete, der große Schock könne dir zu arg zusetzen.

Er vertraut mir nicht, flüsterte Bob Star. Aber jetzt erzähl mir von dem Kometen  wenn es wirklich darum geht.

Bob, versprichst du mir, ihm nichts davon zu sagen?

Ja, versicherte der junge Mann. Ich höre.

Der alte Soldat blickte sich vorsichtig um und zog Bob Star dann über den Rasen und in den Schatten einer großen Anpflanzung von Jasminbäumen, deren strahlende weiße Blüten duftenden Schneeflocken glichen. Unsicher ließ er den Blick seiner glänzenden Fischaugen über das Dach gleiten und sah dann an dem mächtigen Zentralturm des Purpurnen Saals empor, der über ihnen im Sonnenlicht bereits hell zu schimmern begonnen hatte.

Die gräßliche Erscheinung wurde zum erstenmal vor zehn Wochen beobachtet. Seine nasale Stimme war nur noch ein zischendes Flüstern. Das große Raumobservatorium der Station Kontra-Saturn entdeckte den Kometen. Und man stellte fest, daß er sich dem Sonnensystem nähert, mit einer Geschwindigkeit, angesichts deren die Astronomen in helle Aufregung gerieten.

Besorgt griff er nach dem Arm Bob Stars.

Du denkst bestimmt daran, Junge? Du wirst den alten Giles doch nicht verraten und erzählen, daß er seine verdammte Zunge nicht im Zaum halten konnte? Dein Vater ist ein sehr strenger Mann. Und er räumt auch mir keine Sonderrechte ein, obgleich wir einst Kameraden waren und auf dem Schreckensplaneten im System von Barnards Stern Seite an Seite gegen die Medusen kämpften. Ganz bestimmt, Junge?

Ich halte mein Versprechen, entgegnete Bob Star. Aber was ist denn so beunruhigend an dem Kometen?

Er ist einzigartig, schnaufte Giles Habibula. Er stellt keine relativ lose Zusammenballung von Felsbrocken und ionisiertem Gas dar, und er ist größer als alle anderen bekannten Kometen. Die Astronomen können sich einfach keinen Reim darauf machen. Eins aber ist inzwischen bekannt: Das Objekt ist zwanzig Millionen Kilometer lang, Junge  stell dir das einmal vor! Und seine Masse ist tausendmal so groß wie die der Erde. Es kann unmöglich unserem Sonnensystem angehören  das ist jedenfalls die sichere Überzeugung der Astronomen. Also handelt es sich um einen fremden Himmelskörper, einen einsamen Reisenden durch Raum und Zeit, der uns, aus dem tiefen interstellaren Weltraum kommend, einen Besuch abstattet.

Bob Star war wie benommen einen Schritt zurückgewichen.

Ich verstehe, stieß er heiser hervor. Und was weißt du sonst noch davon?

Die Astronomen raufen sich die Haare, Bob. Dein Vater hat es uns erzählt. Denn das Objekt läßt sich schlicht und einfach in kein Berechnungsschema pressen. Seine Bewegung widerspricht allen Gesetzen der Himmelsmechanik. Als der zunehmende Schwerkrafteinfluß der Sonne das Bewegungsmoment hätte erhöhen müssen  hielt es an!

Die flinken und rotgeränderten Augen des beleibten Legionärs Blickten erneut rasch durch die Gartenanlagen und dann kurz zum Himmel empor. Er schauderte und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf Bob Star. Es bereitete dem jungen Mann erhebliches Unbehagen, die furchtsame Sorge Giles Habibulas zu erleben.

Was hat den Kometen gestoppt?

Das ist allen Wissenschaftlern im Sonnensystem völlig unklar. Die krächzende Stimme wurde noch etwas leiser. Jetzt schwebt der Komet einfach im Raum  neun Milliarden Kilometer von Pluto und der äußersten Grenze des Sonnensystems entfernt! Ich brauche dir wohl nicht extra zu sagen, daß ein solches Verhalten völlig untypisch für einen normalen Kometen ist. Von einem Raumkreuzer kann man erwarten, daß er auf diese Weise seinen Flug unterbricht  aber kannst du dir ein Raumschiff vorstellen, das sage und schreibe zwanzig Millionen Kilometer lang ist?

Und sonst? Bob Stars Gesicht war eine starre Maske aus Aufregung und dumpfem Unbehagen. Was ist seitdem geschehen?

Mehr weiß ich nicht  nur, daß das Konzil angesichts dieser Vorgänge ziemlich alarmiert ist. Man kann es den Ratsangehörigen kaum verdenken! Aus diesem Grund wurde dein Vater zur Erde bestellt, um dort an einer Tagung im Grünen Saal teilzunehmen. Außerdem ist eine Nachrichtensperre angeordnet worden, um nichts von dem, was den Kometen betrifft, an die Öffentlichkeit dringen zu lassen  als ob ein militärisches Geheimnis Menschen vor Schaden bewahren könnte!

Ich frage mich, was das Konzil plant …

Das ist streng geheim  aber mir sind da einige in der Legion umlaufende Gerüchte zu Ohren gekommen. Der alte Mann drehte sich um und blickte sich erneut verstohlen im Garten um. Vermutlich hast du schon von der Unbesiegbar gehört?

Dem neuen Kampfschiff?

Es ist das größte Raumschiff, das jemals gebaut wurde. Giles Habibulas Miene überzog sich kurz mit dem hellen Glanz tief empfundenen Stolzes. Dreihundert Meter lang und bewaffnet mit einem Wirbler  der mächtigen neuen Waffe, mit der wir den Krieg gegen Stephen Orco gewannen. Eine Apparatur, die beinah ebenso vernichtend wirken kann wie das von deiner Mutter gehütete Geheimnis.

Ich weiß, flüsterte Bob Star ungeduldig. Was ist denn mit dem Schiff?

Wie gesagt, Junge, ich bin kein Geheimnisträger, erwiderte der alte Mann mit krächzender Stimme. Ich kenne nur die Gerüchte in der Raumlegion. Nun, danach soll mit der Unbesiegbar irgendeine Expedition aufbrechen und herausfinden, was sich im Innern der grünen Wolke befindet  was den Kometen in die Lage versetzt, seinen Flug wie ein Raumschiff zu unterbrechen!

Die fleischigen Finger des korpulenten Legionärs zupften an Bob Stars Ärmel.

Denkst du daran, Junge? erinnerte Giles Habibula. Du wirst deinem Vater doch nichts davon sagen?

Bob Star stand ganz starr und steif in seiner schmucklosen Uniform, und das Licht der nun über den Horizont emporsteigenden, kalt glänzenden und fernen Sonne, deren Schimmern das Leuchten der blutroten Marssichel verblassen ließ, tropfte über den unbedeckten Kopf des jungen Mannes. Mit den Fingern der rechten Hand fuhr er sich, wie so oft, über das dreieckige Narbenmuster auf seiner Stirn. Das sonnengebräunte Gesicht Bob Stars war völlig ausdruckslos.

Mach dir keine Sorgen, Giles, erwiderte er ruhig. Ich verliere kein Wort darüber.

Und dann plötzlich platzte es aus ihm heraus: Mein Vater hat dir also befohlen, mir gegenüber ein Geheimnis daraus zu machen? Er fürchtete, der Schock sei zuviel für mich! Warum trägt er dir nicht auch gleich auf, mich jeden Abend in deinem Schoß in den Schlaf zu wiegen?
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Bob Star setzte sich wieder in Bewegung und ging mit weit ausholenden Schritten auf die Kuppel des Observatoriums zu. Giles Habibula schwankte ihm eilig nach und warf dann und wann einen unbehaglichen Blick zum Himmel empor. Er zuckte jedesmal zusammen, wenn der Wind das Buschwerk des Gartens rascheln ließ, so als erwarte er jeden Augenblick das Auftauchen eines nicht unbedingt freundlich gesinnten Besuchers, der bereits vom grünen Kometen herabgekommen war und sich irgendwo auf dem Dach verborgen hielt.

Bob Star zögerte außerhalb der Kuppel. Er befand sich nun am Rande des Daches, vor einer niedrigen Brüstung aus purpurnem Glas. Weit unten wölbte sich die Oberfläche des Mondes Phoboses war eine so winzige und zerklüftete Welt, daß man den Eindruck gewinnen konnte, als handele es sich bei ihr nur um einen Berggipfel unterhalb der Palastanlage, einen Grat, der einsam durch das schwarze Weltall trieb, losgelöst von der Welt, auf der er einst durch tektonische Aktivitäten entstanden war. Und doch war der Miniaturplanet von einer grünen Decke angepflanzter Wälder überzogen, und hier und dort glänzten die Juwele künstlicher Seen.

Bob Star konnte sich noch deutlich an eine Zeit erinnern, zu der ihm diese winzige Welt groß genug gewesen war und während der er sich hier wohl gefühlt hatte. Phobos stellte einen Triumph der Fähigkeiten der Planeteningenieure dar, und damals hatten die Täler und Schluchten des Mondes zahlreiche Abenteuer für Bob Star bereitgehalten. Aber damals war er noch ein kleiner Junge gewesen, und anschließend hatte er Phobos verlassen, um an die Akademie der Legion zu gehen. Heute war diese kleine Welt ein Gefängnis für ihn.

Giles Habibula nahm im hellen Sonnenschein auf einer Bank Platz. Er suchte in den Taschen seiner nicht zugeknöpften Uniform herum und holte eine kleine leere Flasche hervor, die an der einen Seite eine gestrichelte Einteilung aufwies. Er hielt sie gegen das Licht, und traurig betrachteten seine Fischaugen den einen sich noch darin befindenden Tropfen von dem Wein, den er so sehr schätzte.

Geh nur hinein, Junge, brachte er bekümmert über die Lippen. Wenn du unbedingt in das gräßliche Antlitz des Todes blicken mußt … Der arme, alte Giles wartet hier auf dich. Er ist jetzt zu nichts mehr nütze  nur dazu, seine schmerzenden Knochen von der Sonne rösten zu lassen.

Bob Star trat in das kühle Halbdunkel im Innern der Kuppel hinein und ließ sich vor dem Teleskop nieder. Er betätigte die Kontrollen, und der Motor, der die große Erfassungslinse ausrichtete, surrte leise. Der dicke Zylinder schwang langsam herum, und seine photoelektronischen Augen begannen mit einer suchenden Durchmusterung des Himmels. Der dünne und blasse Strahl des Projektors glitt über den konkaven Darstellungsschirm.

Bob Star beugte sich vor, um das Bild auf der Schinnfläche zu betrachten. Finsternis sprang ihm entgegen, eine Schwärze, in der helle Punkte tanzten. Beim hellsten davon, so wußte der junge Mann, handelte es sich um einen Stern dritter Größe  Vindemiatrix. In unmittelbarer Nähe machte er einen blaßgrünen und seltsam verschwommenen Fleck aus.

Er schaltete die elektronische Verstärkung ein. Vindemiatrix und die schwächer leuchtenden Sterne verschwanden aus dem Erfassungsbereich. Jetzt bildete der Projektor nur noch den Kometen ab, der rasch in die Länge wuchs. Der Himmelskörper besaß eine erstaunliche Form: Auf sonderbare Weise stellte er ein perfekt geformtes Ellipsoid dar. Ein gequetschter Fußball, dachte er, der aus der ewigen Nacht des interstellaren Weltraums in Richtung des heimatlichen Sonnensystems getreten worden war  aber von was für einem Fuß?

Zwanzig Millionen Kilometer lang! flüsterte er heiser und erregt. Das bedeutet, daß das Objekt unmöglich aus irgendeiner Art von fester Materie bestehen kann. Und angesichts der niedrigen Dichte muß es hohl sein. Was mag sich im Innern befinden?

Er setzte Strahlungsfilter und Spektroskop ein, schaltete das Teleskop auf den größtmöglichen Verstärkungsmodus und versuchte auf diese Weise, den grünen Schleier zu durchdringen. Aber es gelang ihm nicht. Er sprang auf die Beine und schaltete das Gerät mit zitternden Händen ab. Anschließend verließ er sein Observatorium und kehrte langsam und mit hängenden Schultern zu der Bank zurück, auf der Giles Habibula auf ihn wartete.

Es hat keinen Zweck, brummte er. Ich bin auf die Wolke gestoßen, die den Kometen umgibt, aber es ist mir nicht gelungen, einen Blick hindurchzuwerfen. Sie scheint mir völlig undurchlässig zu sein  für jede Art von Strahlung!

Erneut schauderte er. Denn noch niemals zuvor in seinem Leben hatte er etwas so verblüffend Fremdartiges und auf eigentümliche Art Furchterregendes gesehen. Der Komet war eingehüllt in eine Aura des Rätselhaften und Geheimnisvollen, des Mysteriums der finsteren interstellaren Wüsten, aus denen er gekommen war, und seine ungeheure Größe machte ihn benommen und ließ dumpfe Ehrfurcht in ihm emporsteigen. Er stellte ein Objekt dar, dessen Ausmaße sich dem menschlichen Erfahrungs- und Vorstellungsbereich schlichtweg entzogen  so wie für die in einem einzelnen Wassertropfen wimmelnden Infusorien ein Mensch so überwältigend groß wie ein ganzes Universum sein mochte.

Nun ja, Junge, jetzt hast du ihn also gesehen. Giles Habibula stemmte sich schnaufend auf die Beine. Und mehr haben selbst die besten Astronomen des Sonnensystems nicht zustande gebracht. Laß uns jetzt frühstücken gehen, sonst verhungern wir noch.

Bob Starnickte stumm, und er fühlte sich noch immer wie betäubt von dem schaurigen Anblick des riesenhaften Kometen. Sie waren schon halb zum Tor zurück, als der alte Soldat plötzlich stehenblieb und so abrupt nach Westen deutete, als hätte er dort die seltsame grüne Erscheinung erblickt.

Bob Star drehte sich um und entdeckte einen kleinen weißschimmernden Pfeil, dessen Spitze aus einem blassen blauen Leuchten bestand. Er zog über die rostrote Marssichel hinweg und wurde dabei allmählich größer. Ein dumpfes und knisterndes Rumoren wurde hörbar. Und das Buschwerk der Gartenanlage duckte sich plötzlich unter einer rauschenden Windbö. Eine silberne Spindel sauste über sie hinweg und kam ihnen dabei so nahe, daß der junge Mann die schwarzen Punkte der Außenerfassungshnsen sehen und das Raumschiff als die Phantomstern erkennen konnte.

Mein Vater! Er spürte, wie das Dach unter seinen Füßen sanft erbebte, als das niedergehende Schiff in das große Landegerüst auf dem Zentralturm hineinsank. Er weiß alles über den Kometen, und er, ist auch über die Pläne des Grünen Saals informiert.

Ihre Mutter wartet im Jadezimmer auf Sie, wurde Bob Star im Korridor von einem Wachtposten informiert. Es ist eine Ultra-Nachricht von John Star eingetroffen. Er wird dort mit ihr zusammentreffen.

Beim Jadezimmer handelte es sich um einen weiten Saal, dessen hohe Wände mit jadegrünen Glasverzierungen und Ausschmückungen aus Silber versehen waren. Auf zwei Seiten boten große Fenster einen prächtigen Ausblick auf das dunklere Grün und das noch etwas heller glänzende Silber der künstlichen Landschaft des Mondes. Sowohl der Boden als auch die großen Möbelstücke bestanden aus von der Venus importiertem und in einem rubinroten Farbton schimmerndem Edelholz.

Bob Stars Mutter, die einst Aladoree Anthar geheißen hatte, saß still in einem großen Sessel, der ihre Gestalt beinah zwergenhaft wirken ließ. Sie sah bei seinem Eintreten auf, und ein rasches Lächeln löste die blasse Sorge in ihrem Gesicht auf. Er konnte sich vorstellen, welchen düsteren Gedankengängen sie sich hingegeben hatte, aber sie sagte nur:

Du bist früh auf den Beinen, mein Sohn.

Er blieb in der Tür stehen und kam sich schrecklich unbeholfen vor. Seine Mutter war die personifizierte Anmut, und er wußte auch, daß sie die Absicht hatte, ihm mit großer Zuvorkommenheit zu begegnen.

Doch immer dann, wenn ihn irgend etwas an die große Verantwortung erinnerte, die auf ihren schmalen Schultern lastete, dann wurde sie zu einer Fremden, einer Frau, die viel zu erhaben und zu groß war, um seine Mutter sein zu können.

Vater kommt hierher? fragte er nervös.

Er ist gerade gelandet. Ihre offensichtliche Freude darüber holte sie wieder ins Reich der gewöhnlichen Menschen zurück. Sie ließ in ihm den Wunsch entstehen, zu ihr zu laufen und sie zu umarmen. Und irgendwie trieb sie ihm Tränen in die Augen. Er machte bereits Anstalten, dem plötzlichen Drängen nachzugeben und zu ihr zu eilen, als er sie sagen hörte:

Dein Vater hat mir eine Nachricht geschickt und mich darum gebeten, hier auf ihn zu warten  allein. Vielleicht wäre es besser, wenn du nach draußen gehst und dich dort einige Minuten geduldest.

Diese Worte ließen ihn förmlich erstarren. Er rührte sich nicht von der Stelle und sah sie an. Seine Finger schlossen sich krampfhaft um einen Knopf an der Vorderseite seiner Tunika. Er gab mit einem knisternden Ruck nach, und der junge Mann starrte auf die zerrissenen Fäden, ohne sie bewußt wahrzunehmen.

Was ist, Bob? Seine Mutter erhob sich aus ihrem thronartigen Sessel und kam rasch auf ihn zu. Stimmt etwas nicht? Warum machst du ein so sonderbares Gesicht? Sanft legte sie ihm die Hand auf den Arm. Du zitterst ja. Fühlst du dich nicht wohl?

Er schüttelte den Kopf, und mit einem zornigen Zwinkern versuchte er, den Tränenschleier in seinen Augen zu zerreißen.

Es ist alles in Ordnung mit mir, brummte er heiser. Wenn du mich nur nicht immer so behandeln würdest!

Bob! Ihr Gesichtsausdruck wirkte verletzt. Ich wollte nicht unhöflich zu dir sein …

Du bist sogar zu höflich! unterbrach er sie barsch. Aber ich möchte, daß man mir Vertrauen schenkt. Ich möchte frei leben können und eine Chance bekommen, mich zu beweisen  selbst wenn das das Risiko mit sich bringt, getötet zu werden. Ich halte es einfach nicht aus, hier eingesperrt zu sein, wenn sich draußen die Ereignisse überstürzen. Schluchzend schnappte er nach Luft. Wenn du es wirklich gut mit mir meinst, dann sorg dafür, daß ich an Bord der Unbesiegbar gelange und an der Erforschung des Kometen teilnehmen kann.

Sie trat rasch einen Schritt zurück, und plötzlich war ihr Gesicht unnatürlich blaß.

Ich hatte keine Ahnung, daß du davon weißt, flüsterte sie. Einen Augenblick lang schwieg sie, dann schüttelte sie bedauernd den Kopf. Es tut mir leid, Bob, sagte sie. Ich wußte nicht, was in dir vorgeht. John und ich sind sehr stolz darauf, daß du der vom Konzil erwählte nächste Bewahrer des Friedens sein sollst. Sie musterte ihn beunruhigt. Glaubst du nicht, daß dir damit noch genügend Gefahren bevorstehen?

Aber wie soll ich denn jemals lernen, mit Gefahrensituationen fertig zu werden? fragte er niedergeschlagen, wenn ihr beiden mich weiterhin wie ein kleines Kind behandelt. Wie einen Gefangenen laßt ihr mich bewachen!

Ich hoffe, wir haben dich nicht zu sehr behütet. Sie trat wieder an ihn heran und schien kurz zu zögern. Es … es gibt da etwas, das ich dir besser sagen sollte, Bob.

Angesichts ihrer plötzlich ganz ernst klingenden Stimme versteifte er sich unwillkürlich.

Wie du weißt, hast du die Akademie der Legion mit einem ganz ausgezeichneten Abschluß absolviert, Bob  dein Vater und ich sind sehr stolz darauf. Nur einem einzigen Studenten gelang jemals ein noch besserer Notendurchschnitt. Sein Name war Stephen Orco.

Der junge Mann fuhr unwillkürlich zusammen, als er diesen Namen vernahm, und seine Finger tasteten unbewußt nach der Dreiecksnarbe auf der Stirn.

Als du deinen Abschluß machtest, Bob, sagte uns der leitende Offizier, daß er über dich besorgt sei. Er meinte, du hättest dich selbst zu sehr angetrieben in dem Versuch, Orcos Bestleistungen noch zu übertreffen. Er zeigte uns einen Bericht der Arzte in der medizinischen Abteilung. Darin kam die einhellige Meinung zum Ausdruck, du wärst einem totalen Nervenzusammenbruch sehr nahe gewesen, und die Ärzte rieten zu einem Jahr völliger Ruhe für dich, bevor du irgendeinen Dienst antrittst. Und der Offizier warnte uns auch davor, dir gegenüber den Bericht zu erwähnen, bevor du dich wieder ganz erholt hast.

Sie schenkte ihm ein hoffnungsvolles Lächeln.

Ich bin sicher, du bist jetzt wieder völlig in Ordnung, sagte sie. Nun, jetzt kennst du den Grund für dein Hiersein.

Bob Star blickte an ihr vorbei, durch die großen Fenster und auf den zerklüfteten und nahen Horizont.

Es war keine Überarbeitung, die mir so sehr zusetzte, flüsterte er kaum verständlich. Es war Stephen Orco selbst …

Aber seine Mutter hörte ihm gar nicht zu. Er drehte sich um und sah, daß sein Vater hereingekommen war. Mit langen Schritten kam John Star über den in einem rötlichen Farbton glänzenden Boden heran; er trug die grüne Uniform der Raumlegion, und seine Gestalt war so hoch aufgerichtet und straff wie immer. Schlank und durchtrainiert war er, und er sah nur wenig älter aus als sein Sohn. Er trat geradewegs auf Aladoree zu, gab ihr einen kurzen Kuß und reichte ihr einen großen, versiegelten Umschlag.

Darin befindet sich eine Anweisung des Konzils des Grünen Saals, Liebling, sagte er. Mit ernster und besorgter Miene drehte er sich daraufhin zu seinem Sohn um. Robert, fügte er hinzu, ich möchte deine Mutter allein sprechen.

Bob Star stand starr und steif und brachte keinen Ton hervor. Die jadegrünen Wände der Halle erschienen ihm so kalt wie Eis. Der rote Boden stellte einen gähnenden Abgrund dar. Seine Knie begannen zu zittern, und er hatte nichts, an dem er sich hätte festhalten können.

Bitte, Sir … Sein Hals war ganz trocken, und die Stimmbänder verweigerten ihm den Dienst.

Laß ihn hierbleiben, John, sagte seine Mutter leise.

Wenn es um den Kometen geht … brachte Bob Star krächzend hervor. Den habe ich bereits gesehen.

Das ist tatsächlich der Fall. John Star blickte Aladoree an und nickte abrupt. Dann setz dich also, Robert.

Dankbar ließ sich Bob Star in einen großen Sessel fallen, schloß die Hände krampfhaft um die kühlen Lehnen aus rotem Edelholz und versuchte, dem Zittern der Finger Einhalt zu gebieten. Er sah, wie sich der Blick der großen und grauen Augen seiner Mutter allmählich von dem Dokument hob, das sie dem Umschlag entnommen hatte, und sich dann John Star zuwandte. Ihr Gesicht war bleich, und in ihren Zügen kam großer Kummer zum Ausdruck.

John. Ihre Stimme war kaum mehr als ein atemloser Hauch. Mit dieser Anweisung wird mir befohlen, das fremde Objekt im Sternbild Jungfrau unverzüglich mit Hilfe von AKKA zu vernichten.

John Stars Nicken war militärisch knapp und ernst.

Den Entschluß zur Vernichtung des kometenähnlichen Objekts faßte das Konzil vor acht Stunden, berichtete er kühl. Um dir den Befehl so schnell wie möglich zu übermitteln, bin ich sofort mit der Phantomstern gestartet und mit Höchstgeschwindigkeit hierhergeflogen  damit habe ich die Entfernung Erde-Phobos in neuer Rekordzeit zurückgelegt.

Eine Zeitlang verweilte der Blick aus den großen grauen Augen auf dem Gesicht John Stars.

John, meldete sich Bob Stars Mutter dann mit sanfter Stimme zu Wort. Bist du dir eigentlich darüber im klaren, was du von mir verlangst?

Selbstverständlich. John Star versah sie mit einem Blick verärgerter Ungeduld. Ich habe mich vor dem Konzil dafür ausgesprochen. Das Abstimmungsergebnis war ziemlich knapp. Es gab einige sentimentale Einwände.

Vielleicht bin ich sentimental, antwortete sie rasch. Aber es widerstrebt mir, das fremde Objekt zu vernichten  solange es nicht unbedingt erforderlich ist. Denn es ist etwas Wunderbares  etwas so Wunderbares, daß keiner unserer Wissenschaftler eine Erklärung dafür hat.

Sie trat mit einigen kurzen Schritten auf ihn zu.

Sollen wir es denn einfach auslöschen, ohne auch nur einen Versuch unternommen zu haben, es zu erforschen?

Wir müssen es sogar! John Star hatte nach wie vor nicht Platz genommen, und sein hagerer Leib ähnelte einer unbeweglichen Statue. Denke nur an die Argumente, die für die Zerstörung des unbekannten Objekts und die Wesen sprechen, die offenbar dazu in der Lage sind, damit wie mit einem Raumschiff umzugehen. Vor der Verhängung der Nachrichtensperre haben die Medien den fremden Geschöpfen bereits einen einprägsamen Namen gegeben  sie nannten sie Kometianer!

Ihre Wissenschaft muß der unsrigen ungeheuer weit voraus sein  abgesehen vielleicht davon, daß sie nicht das Geheimnis deiner Waffe kennen, Aladoree. Und ihre Feindseligkeit ist ebenso unzweifelhaft wie ihre Macht!

In John Stars Stimme erklang nun eine Art rhetorischer Eindringlichkeit  so als wiederhole er Argumente, die er bereits dem Konzil des Grünen Saals vorgetragen hatte.

Auf der Erde und überall in unserem Sonnensystem haben die Gesetze der Evolution und des Überlebens dazu geführt, daß sich selbst unmittelbar verwandte Lebensformen bekriegten und gegenseitig umbrachten. Bei den Kometianern handelt es sich ganz gewiß um keine Verwandten von uns, nicht einmal um noch so entfernte  vielleicht stellen sie sogar etwas dar, das wir überhaupt nicht als eine Lebensform an sich erkennen würden.

Logischerweise sind es Feinde von uns.

Die charakteristische Bewegung des kometenähnlichen Objekts ist für sich allein schon ein ausreichender Hinweis auf irgendeine Absicht in bezug auf die Planeten unseres Sonnensystems. Diese Absicht entspricht natürlich dem Nutzen der Kometianer, denn ganz offensichtlich handelt es sich bei ihnen um ein außerordentlich weit fortgeschrittenes Volk, was auf einen stark ausgeprägten Egoismus hindeutet  ganz gleich, von welcher Gestalt oder Beschaffenheit sie auch sein mögen!

Aladoree schüttelte den Kopf.

Ich bin gar nicht so sicher, ob deine Logik wirklich logisch ist.

Auch die sentimentalen Vertreter des Konzils haben versucht, das in Frage zu stellen, antwortete John Star. Glücklicherweise haben uns die Kometianer selbst weitere und ziemlich überzeugende Beweise ihrer uns feindlich gesinnten Absichten geliefert.

Er legte eine dramatische Kunstpause ein, und Aladoree fragte mit sanfter Stimme:

Was sind das für Beweise, John?

Sie haben bereits die meisten der von uns bewohnten Planeten besucht.

Es gibt also Menschen, die sie tatsächlich gesehen haben? warf Bob Star ein.

Nicht unbedingt das. John Star wandte den Blick nicht von seiner Frau ab. Die Bewohner des Kometen sind unsichtbar  oder sie haben sich für diesen Zweck eigens vor unseren Blicken verborgen. Aber sie hinterließen zahlreiche Spuren, die auf ihre Anwesenheit hinweisen.

Was haben sie angestellt? fragte Aladoree rasch.

Sie sind mit einem schweren und massigen Flugkörper gekommen, dessen Antriebsemissionen stark genug waren, um unsere Ultrawellen-Sender zu stören. Offenbar bestand ihr erstes Ziel darin, unser Verteidigungspotential auszukundschaften  das unsichtbare Schiff landete immer in der Nähe einer Bastion oder Basis der Legion. Vor vierundzwanzig Stunden brachten die Eindringlinge auf der Erde vier Wachtposten um  mit einer fürchterlichen Waffe. Sie verschafften sich Zutritt zu einer gepanzerten Sicherheitskammer, deren Abschirmung wir bisher für absolut perfekt und undurchdringlich hielten. Und sie stahlen ein wichtiges militärisches Geheimnis und entkamen.

John Star trat mit einem plötzlichen Schritt auf seine Frau zu. Von einem Augenblick zum anderen war er nicht mehr der Soldat und Redner, sondern nur ein Mann, der seine Frau beschwor.

Bitte, Liebling! hauchte er. Ich weiß, du hast das Recht, die Ausführung des ersten Befehls mit deinem Veto zu verhindern. Und ich weiß auch, welche große Verantwortung du zu tragen hast. Ich glaube, ich kann verstehen, was in dir vor sich geht. Aber wir haben es in diesem Fall mit einer Gefahr zu tun, die viel zu nah und akut ist, als daß wir Zeit vergeuden können. Nach dem, was wir bisher wissen, wäre es durchaus möglich, daß sich gerade in diesem Augenblick einer der unsichtbaren Kometianer hier mit uns in der Halle aufhält!

Er blickte sich rasch in dem grünen und silbernen Jadezimmer um. Schatten großer Besorgnis verdunkelten sein schmales Gesicht, und in seinen Augen schimmerten Tränen. Aus einem jähen Impuls heraus riß er Aladoree an sich und umarmte sie. Verblüfft trat Bob Star unwillkürlich einen Schritt zurück. Er hatte beinah vergessen, daß sein Vater nicht nur ein Soldat war, sondern auch ein Mensch mit Gefühlen.

Bitte, setz die Waffe ein, bat John Star. Um deiner eigenen Sicherheit willen  und auch der meinen!

Ernst und ruhig befreite sich Aladoree aus der Umarmung ihres Mannes.

Was war das Geheimnis, fragte sie, das die Kometianer erbeuteten?

John Star drehte sich langsam um und sah seinen Sohn an. Kurz preßte er die Lippen aufeinander. Dann nickte er langsam, als müsse er sich widerstrebend eingestehen, daß Bob Star ein Recht darauf hatte, bei dieser Unterredung zugegen zu sein.

Sie erfuhren, erwiderte er, daß der Mann namens Merrin noch am Leben ist.

Bob Star wurde Zeuge, wie seine Mutter infolge neuen Kummers erblaßte. Er sah, wie sich ihr Kopf angesichts des Schocks kaum merklich zur Seite neigte. Doch als sie schließlich auf die Eröffnung ihres Mannes antwortete, klang ihre Stimme sonderbar ruhig.

Wenn sie von … von Merrin wissen, dann verändert das die Sachlage völlig. Dann bleibt uns keine andere Wahl. Sie nickte widerstrebend. Wenn sie … das herausgefunden haben, so müssen wir sie vernichten.
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Bob Star rührte sich nicht, beobachtete seine Mutter und runzelte in verwirrter Beunruhigung die Stirn. Mit dem verbitterten Bedauern, das ihre folgenschwere Entscheidung begleitet hatte und das sich noch immer als ein düsterer Schleier in ihren Zügen abzeichnete, wandte sie sich jäh von Bob Star und seinem Vater ab. Sie beugte sich nun über einen kleinen Tisch aus auf Hochglanz poliertem venusischem Scharlachholz und beschäftigte sich mit diversen kleinen Objekten, bei denen es sich um einige ihrer persönlichen Gegenstände handelte: ihre Uhr, einen Kugelschreiber, einen halbautomatischen Schreibstift, ein metallenes Schmuckstück, das sie zuvor an ihrem Gewand getragen hatte, und schließlich einen Schlüssel aus Eisen.

Soll ich jetzt gehen? fragte er leise und ehrfürchtig.

Seine Mutter sah zu ihm auf, und ein ernstes und dünnes Lächeln umspielte ihre Lippen.

Du kannst ruhig hierbleiben, erwiderte sie. Schließlich wirst du eines Tages mein Nachfolger als Bewahrer des Friedens. Und es gibt ohnehin nur wenig zu sehen. Sie blickte auf die so harmlos und vertraut wirkenden Objekte auf dem Tisch. Du könntest mir tausendmal dabei zusehen, wie ich AKKA zusammenbaue, und dennoch wärst du nicht in der Lage, das Geheimnis zu enträtseln, fügte sie hinzu. Denn die Kontrolle der Waffe erfolgt zu einem nicht unerheblichen Teil auf geistiger Ebene.

Im Anschluß an diese Worte richtete sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Einzelteile auf dem Tisch. Mit einem ausgeprägten Geschick, das auf lange Praxis zurückzugehen schien, schraubte sie den Kugelschreiber auseinander und entnahm der Uhr zwei gelochte Metallscheiben. Auf der Grundlage des halbautomatischen Schreibstifts, dessen bewegliche Teile ein nützliches Einstellinstrument darstellten, begann sie mit dem Zusammenbau einer kleinen und überaus sonderbar wirkenden Apparatur. Die aus Platin bestehende Kette ihres Schmuckstücks bildete offenbar eine elektrische Verbindung, und der Halter des Kugelschreibers fand als Schalter Verwendung.

Bob Star starrte mit großen Augen auf die Vorrichtung, und ungläubig flüsterte er:

Dieses kleine Ding da … das ist alles?

Zumindest alles, was man sehen kann. Aladoree drehte den Kopf auf die Seite und sah ihn kurz aus ihren kühl blickenden grauen Augen an; angesichts des Ernstes ihrer Aufgabe hatte sie die Stirn gerunzelt. Dieses kleine Gerät hier stellt nur den Hebel dar, erklärte sie. Die Kraft, die damit übertragen wird, ist psychischer Natur. Und der Drehpunkt als Basis des Hebels … Den Hauch eines Augenblicks preßte sie die bleichen Lippen aufeinander. Der Drehpunkt ist das Geheimnis.

Bob Star schüttelte den Kopf, und seine skeptische Aufmerksamkeit galt weiterhin der so unscheinbaren Vorrichtung auf dem Tisch.

Willst du etwa sagen, du hast damit den Mond der Erde vernichtet, als die Medusen-Invasoren von Barnards Stern damals dort ihre Bastion errichteten  nur mit dieser Apparatur als Waffe?

Mit der gleichen Art von Hebel. Sie warf John Star einen kurzen Blick zu, und er schenkte ihr daraufhin ein schiefes Lächeln  es war, als erwache bei diesen Worten in ihnen die Erinnerung an jene schrecklichen Ereignisse wieder zum Leben. Damals konstruierte ich AKKA aus Trümmerstücken, die von dem zerbombten Grünen Saal übriggeblieben waren, und ich verwendete auch ein Teil aus einem beschädigten Kinderspielzeug.

Bob Star schob sich ein wenig näher heran, und noch immer zeigte sich deutliche Verblüffung in seiner Miene.

Es scheint mir völlig unmöglich zu sein, daß du etwas so Gewaltiges wie den Kometen nur … damit zerstören könntest!

Die Größe spielt keine Rolle, erwiderte sie ruhig. Und die Entfernung auch nicht. Denk daran: Bei der kleinen Apparatur, die du hier vor dir siehst, handelt es sich nur um den Hebel, der die verwendete Kraft auf jedes beliebige Objekt im Universum zu fokussieren vermag. Ein zweites Mal sah sie kurz auf, und noch immer drückte ihr Gesicht dumpfe Sorge aus. Die Wirkung besteht in einer elementaren und absoluten Veränderung der Raumkrümmung, wodurch Materie und Energie zu unmöglichen und absurden Nichtigkeiten reduziert werden.

Einen Augenblick lang schwieg Bob Star in atemloser Anspannung. Er wich ein wenig zurück, als die ernst und ruhig lächelnde Frau vor ihm überraschte Ehrfurcht in ihm emporsteigen ließ. Sie war nun nicht mehr seine Mutter, sondern etwas ebenso Fremdartiges und Bedrohliches, wie es die Kometianer sein mußten. In ihrem Gesicht glänzte eine ruhige und teilnahmsvolle Gelassenheit.

Mutter … brachte er heiser hervor. Mutter … du bist wie eine … Göttin!

Es erschien ihm eigentümlich, anzunehmen, daß sie ihn in ihrer so erhaben wirkenden Zurückgezogenheit in sich selbst hören konnte. Aber sie wandte sich ihm mit großem Emst zu. Es bedeutet große Einsamkeit, sagte sie leise, eine Göttin zu sein.

Und dann wandte sie sich wieder der Apparatur zu. Eine Zeitlang arbeitete sie schweigend und setzte die Vorrichtung zusammen. Bald aber hielt sie erneut inne und sah zu ihm auf.

Bob, es gibt da eine Sache, die du wissen solltest, denn immerhin bist du der vom Konzil erwählte nächste Hüter AKKAS.

Es ist auch der Grund, warum es jeweils nur einen Bewahrer des Friedens gibt  der Grund, aus dem du noch auf die Enthüllung des Geheimnisses warten mußt, so lange, bis die Arzte der Ansicht sind, es sei bei mir nicht mehr länger sicher aufgehoben.

Er rührte sich nicht und lauschte angespannt und ehrfurchtig, und ein kalter Schauer besorgter Erwartung rieselte ihm den Rücken hinab.

Es gibt eine Beschränkung bei der Verwendung von AKKA. Sie zögerte, runzelte die Stirn und musterte ihn mit großem Ernst. Selbst die Existenz dieser Beschränkung stellt ein sorgsam gehütetes Geheimnis dar, das du auf keinen Fall preisgeben darfst.

Er nickte und wartete nervös.

Um bei dem vorher erwähnten Beispiel zu bleiben … sagte sie ruhig. Es gibt nur einen Drehpunkt.

Wie? Er hielt unwillkürlich den Atem an. Ich verstehe nicht ganz …

Es gibt nur einen Drehpunkt, wiederholte Aladoree leise. Das ist nicht wortwörtlich zu verstehen  und bevor der Zeitpunkt gekommen ist, dir das ganze Geheimnis anzuvertrauen, kann ich dir nicht mehr sagen. Du mußt dir über folgende elementare Tatsache klarwerden: Wenn zwei Menschen in das geheime Wissen eingeweiht sind und versuchen, ihren Hebel zur gleichen Zeit zu betätigen, dann werden wir beide versagen. Wenn wir beide darangingen, AKKA unabhängig voneinander und gleichzeitig einzusetzen, so könnten wir mit der Waffe überhaupt nichts anfangen.

Ich verstehe. Von einer jähen Besorgnis erfaßt trat er ruckartig einen Schritt auf sie zu. Was geschieht mit dir? flüsterte er krächzend. Nachdem du mich eingeweiht hast?

Nichts, was mir Schmerzen bereiten würde. Erneut Blickten ihre kühlen grauen Augen zu ihm auf, und in ihren Pupillen glänzte ein ernster Gleichmut, der sich seinem Verständnis entzog. Weißt du, das Wissen darf nicht dort bleiben, wo es möglicherweise nicht sicher aufgehoben ist.

Du meinst … Er wußte, was sie damit sagen wollte, aber er fühlte sich plötzlich außerstande, die entsprechenden Worte über die Lippen zu bringen. Fürchtest du dich nicht?

Sie schüttelte den Kopf. Und zu seiner Überraschung lächelte sie.

Es ist mir egal, hauchte sie mit sanfter Stimme. Und das wäre auch bei dir der Fall, wenn du so lange wie ich der Bewahrer des Friedens gewesen bist. Ich kann mir vorstellen, daß die letzte Pflicht des Hüters von AKKA dir heute als eine schreckliche Strafe vorkommen muß. Aber ganz gewiß kommt einmal der Tag, an dem du begreifen wirst, daß es sich dabei um den letzten, angemessensten und größten Lohn für diese spezielle Tätigkeit handelt.

Ich … ich bin mir nicht sicher. Jene letzte Pflichterfüllung, von der seine Mutter gesprochen hatte, verwandelte sich in seiner Vorstellung in eine gräßliche Bedrohung, und er fühlte sich klein und nichtig, als neue Demut in ihm entstand. Es … es tut mir leid, Mutter. Er hob die Hand und streckte sie aus, um sie in schüchterner Zärthchkeit auf Aladorees Arm zu legen. Es tut mir leid, daß ich so herumgenörgelt habe … daß ich darüber klagte, hier gefangen zu sein und nichts zu tun zu haben …

Sie erfaßte seine Hand und drückte sie kurz und herzlich, und dann drehte sie sich rasch wieder um und beschäftigte sich mit der ganz nach einem zerbrechlichen Spielzeug aussehenden Apparatur auf dem Tisch vor ihr  eine Vorrichtung, die sie als Hebel bezeichnet hatte und die von einem Augenblick zum anderen ganze Planeten zerstören konnte. Als er dabei ihren Gesichtsausdruck sah  die gelassene Autorität, der etwas Heiliges und Erhabenes anhaftete, und die Bereitwilligkeit, mit der sie den letztendlichen Tod akzeptierte, den Tribut für die Hütung des Geheimnisses , da erschien ihm seine nervöse Unruhe als banale Trivialität, als kindisch und unreif. Aladoree beendete eine letzte Einstellung, richtete sich auf und wandte sich an John Star.

Ich bin jetzt soweit, sagte sie.

Dann setze die Waffe ein.

Sie nahm die kleine Vorrichtung auf und trug sie an die großen Westfenster. Bob Star folgte ihr, und irgendwo tief in seinem Innern breiteten sich Verwirrung und dumpfe Furcht aus. Er befeuchtete sich die Lippen und fragte heiser:

Kannst du AKKA hier im Innern des Gebäudes sicher aktivieren? Und bist du dazu in der Lage, den Kometen zu finden, ohne ein Teleskop zu verwenden?

Ja. Sie warf ihm einen ernsten Blick zu. Der Hebel wird von psychischer Kraft bewegt. Und eine Gefahr besteht nur für das Objekt, auf das die Waffe ausgerichtet wird. Ein Teleskop wäre nur hinderlich, denn das Licht ist zu langsam, um das Objekt an seiner tatsächlichen Position zu zeigen. Weißt du, was ich als Drehpunkt bezeichnet habe, stellt etwas dar, das sich außerhalb von Raum und Zeit befindet.

Sie wandte sich um und hob die kleine Apparatur in die Höhe. Ihre schmalen Hände waren bleich aufgrund der Anspannung, und doch zitterten sie nicht und wirkten sonderbar sicher. Sie schien durch die kleinen Löcher in den winzigen Metallscheiben zu blicken  obgleich draußen inzwischen die Sonne emporgestiegen war und Bob Star den Kometen mit bloßem Auge nicht auszumachen vermochte. Ihr Finger bewegte sich auf den Schalter zu, um ihn zu betätigen, als John Star plötzlich einen Satz nach vorn machte und ihren Arm umfaßte.

Warte! stieß er hervor.

Bob Star erkannte einen trüben Fleck aus blauem Leuchten am Himmel. Er vernahm das Flüstern, Rauschen und ferne Donnern von Raketentriebwerken. Die Geräusche intensivierten sich und woben kurz darauf ein dichtmaschiges Netz durch die Luft, und es dauerte nicht lange, da erblickte der junge Mann einen Berg aus hell schimmerndem Metall, der über dem Gebäudekomplex des Purpurnen Saals aufglänzte. Dann erbebte der rote Holzboden zu seinen Füßen, und plötzlich verklang das Donnern der Raketenmotoren.

Es ist die Unbesiegbar! In der plötzlichen Stille klang die Stimme John Stars sonderbar verzerrt, und sie schien aus weiter Ferne zu kommen. Kommandeur Kalam muß mir gefolgt sein  auch wenn mir der Grund dafür ein Rätsel ist! Er wandte sich langsam von dem Fenster ab und sah Aladoree an. Ich glaube, du solltest besser noch ein wenig warten  bis wir Bescheid wissen.

Bob Star war zu ihnen ans Fenster geeilt. Anderthalb Kilometer entfernt und rund dreihundert Meter in der Tiefe erblickte er das gewaltige Schiff. Es war viel zu groß, um in dem Landegerüst auf dem Turm niederzugehen, und deshalb war es im Wald gelandet. Die Bäume neben dem aufragenden Raumkreuzer waren teilweise entwurzelt und infolge des nunmehr verblaßten Triebwerksfeuers verkohlt.

Allein aufgrund der Größe wirkte das Schiff im wahrsten Sinne des Wortes unbesiegbar, und die glänzende Pracht des Kreuzers ließ in Bob Star kurz Stolz auf die Legion und die Menschheit als Ganzes emporsteigen. Jene Konstruktion dort war das beste und leistungsfähigste Raumschiff, das Menschen jemals erbaut hatten. Die Geodyne-Generatoren brachten ferne Sterne in greifbare Nähe. Neue hitzebeständige Legierungen machten die Außenhülle absolut undurchdringlich. Und die mächtige Waffe, mit der die Unbesiegbar ausgerüstet war  der atomare Wirbler , konnte einen ganzen Planeten verwüsten.

Noch während er zusah, löste sich der schlanke Leib eines Düsengleiters aus einem Hangar und stieg rasch in Richtung des Landegerüstes auf dem zentralen Turm empor. Der Blick Aladorees folgte dem schimmernden Punkt, und in ihren Pupillen gleißte neue Hoffnung.

Das dürfte Jay sein, hauchte sie. Wir müssen warten.

Sie ließ die Apparatur sinken, mit der sie zuvor auf den Kometen gezielt hatte, und Bob Star wandte sich von dem schier überwältigenden Anblick der Unbesiegbar ab und starrte wieder auf die Vorrichtung.

Wie klein sie ist! stieß er atemlos hervor. Und aus was für gewöhnlichen Dingen sie sich zusammensetzt! Neben dem Raumschiff dort draußen wirkte sie so … unbedeutend, so lächerlich zerbrechlich. So als könne man damit überhaupt nichts … vernichten!

Sie stellt nur den Hebel dar. Fast behutsam brachte Alladoree die auf ihrer schmalen Handfläche ruhende Apparatur in die Höhe. Offenbar war ihr das ehrfürchtige Erstaunen in den Blicken ihres Sohnes nicht entgangen, denn sie fügte rasch hinzu. Ich baue die Waffe nur dann zusammen, wenn es unbedingt erforderlich ist, und als Einzelteile verwende ich in voller Absicht ganz gewöhnliche Dinge. Ich sehe das nur als eine weitere Sicherheitsmaßnahme. Doch selbst wenn das zusammengesetzte Instrument in die Hände eines Feindes fallen sollte, erwüchse daraus keine Gefahr für uns. Auch die versuchte Verwendung der bereits fertig konstruierten Apparatur kann keinerlei Auswirkungen haben  es sei denn, man kennt das Geheimnis um Drehpunkt und Kraft.

Als Jay Kalam in den Saal trat, salutierte Bob Star rasch. Zwar war Kalam nun schon seit fast zwanzig Jahren Kommandeur der Raumlegion, aber seltsamerweise machte er einen weniger soldatischen Eindruck als John Star. Er war schlank, dunkelhaarig und hochgewachsen, und seine Körperhaltung zeigte nicht die Spur von militärisch-steifer Korrektheit. Er trug die grüne und goldene Uniform mit deutlicher Selbstsicherheit und Autorität, aber sie konnte nicht jene ruhige Bescheidenheit verbergen, die diesen Mann auszeichnete.

John! Er rief sie noch von der Tür her an, und seine Stimme klang drängend. Aladoree! Habt ihr etwa bereits das Objekt im Sternbild Jungfrau vernichtet?

Bob Stars Mutter trat dem Kommandeur der Legion beunruhigt entgegen.

Noch nicht, erwiderte sie leise. Ich hatte AKKA gerade darauf ausgerichtet  da sah ich das Triebwerksfeuer des Raumschiffes …

Dann bin ich ja noch rechtzeitig gekommen! Sein angespannter Gesichtsausdruck lockerte sich auf, und er seufzte tief. Er kam in den Saal und lächelte dünn. Ich fürchtete schon, ich hätte zuviel Zeit verloren, fügte er heiser hinzu. Das Konzil hat seine ursprüngliche Anweisung annulliert …

Wie bitte? John Stars Stimme kam einem Krächzen gleich und klang fast so wie splitterndes Glas. Aus welchem Grund?

Der hochgewachsene Mann zog langsam einen großen Umschlag aus einer Innentasche seiner Tunika und reichte ihn mit ernster Miene Aladoree. Sie öffnete ihn hastig, und ihr Gesicht hellte sich auf, als sie das Schreiben las.

Ich bin froh, daß du noch rechtzeitig gekommen bist, Jay, hauchte sie. Du hast mich davor bewahrt, etwas vernichten zu müssen, das … wunderbar sein muß!

Was hat das alles zu bedeuten? John Star preßte die Lippen zusammen, und sein Gesicht war blaß und streng. Warum ist die ursprüngliche Anweisung zurückgenommen worden?

Der ernste Kommandeur der Legion drehte sich um und sah Bob Stars Vater an.

John, sagte er ruhig, wie du weißt, kamen bei der Tagung des Konzils verschiedene Meinungen in Hinsicht auf das Für und Wider einer Zerstörung des kometenähnlichen Objekts zum Ausdruck. Ich war dagegen  ich hielt es für einen Mord, die Vernichtung von etwas, das großartiger ist als irgendein Planet. Als du dich auf den Weg machtest, erhielt ich die Erlaubnis, vor dem Konzil zu sprechen  und ich setzte mich für ein weitaus maßvolleres Vorgehen ein.

Aber … Jay! John Stars Stimme klang nun brüchig und drängend und drückte große Sorge aus. Wir wissen doch bereits, daß uns die Kometianer feindlich gesinnt sind. Wir wissen ebenfalls, daß sie die Sache mit Merrin herausgefunden haben. Jede Sekunde der fortgesetzten Existenz des Kometen erhöht die Gefahr. Er muß vernichtet werden!

Der hochgewachsene Kommandeur schüttelte den Kopf.

Ich kenne deine Argumente, John, erwiderte er langsam und ruhig. Und wir sind uns einig in der Feststellung, daß wir es mit einer sehr ernsten Lage zu tun haben. Wir müssen alle notwendigen Maßnahmen ergreifen, um die Sicherheit des Sonnensystems zu gewährleisten. Aber wir haben noch nicht das Recht, das fremde Objekt einfach zu zerstören  ohne auch nur den Versuch gemacht zu haben herauszufinden, um was es sich dabei eigentlich handelt. Es stimmt schon: Die Bewohner des Kometen haben unsere militärischen Anlagen und Stützpunkte ausgekundschaftet. Aber es ist durchaus möglich, daß das nur in der Absicht erfolgte, sich vor dem übereilten Einsatz einer Waffe wie der Aladorees zu schützen. Wir können keineswegs mit absoluter Gewißheit sagen, ob uns die Kometianer nicht doch vielleicht vollkommen friedlich gesinnt sind.

Jay, im Grunde deines Wesens bist du ein Pazifist. In John Stars Stimme vibrierte unterdrückter Zorn. Ich frage mich manchmal, was du überhaupt in der Raumlegion verloren hast!

Ich will mich nicht der grundlosen Vernichtung einer fremden und unbekannten Welt schuldig machen, erwiderte Jay Kalam sanft. Einer völlig übereilten und vielleicht unnötigen Zerstörung noch dazu. Meine Aufgabe als Kommandeur der Legion besteht darin, die Zivilisation zu schützen  und was kann das schon bedeuten, wenn man nicht auch Gerechtigkeit und Gnade walten läßt? Wenn wir den Kometen tatsächlich zu vernichten versuchen, ohne herausgefunden zu haben, was er eigentlich darstellt … nun, ich habe das Gefühl, als forderten wir damit, was uns selbst angeht, ein ähnliches Schicksal heraus.

Aber wie dem auch sei, John: Ich konnte mehrere Mitglieder des Konzils davon überzeugen, daß sie von deiner Kriegshetze praktisch überrumpelt worden sind. Zunächst wollte man dir eine Ultra-Nachricht zukommen lassen und dich auf diese Weise zurückrufen, aber ich wies auf die Möglichkeit hin, daß die Kometianer die Botschaft auffangen und entschlüsseln könnten. Darin erkannte ich eine echte Gefahr  weil ich mir nämlich durchaus über die Bedeutung deiner Argumente im klaren bin, John, auch wenn ich persönlich eine zurückhaltendere Vorgehensweise befürworte. Du warst erst seit zwei Stunden unterwegs und ich glaubte, dich mit der Unbesiegbar einholen zu können. Jetzt weiß ich aber, daß ich beinah zu spät gekommen wäre.

Ich wünschte, das wäre der Fall gewesen. John Stars Gesicht war bleich und verzerrt, und seine Stimme klang heiser und krächzend und zornig. Um der Sicherheit des ganzen Sonnensystems willen! Er nickte knapp in Richtung des Dokuments, das Jay Kalam mitgebracht hatte. Das Schreiben dort ist das Todesurteil für die Menschheit.

Eine düster wirkende Stille breitete sich im Jadezimmer aus. Schließlich setzte sich Aladoree schweigend in Bewegung, kehrte an den Tisch aus Scharlachholz zurück und beugte sich vor, um die so unscheinbar wirkende Waffe wieder zu demontieren.

Ich hoffe, du irrst dich, John, sagte Jay Kalam.

Aber das ist nicht der Fall, erwiderte John Star tonlos. Mir liegt nichts daran, unnötige Grausamkeit walten zu lassen. Aber es ist meine Pflicht, die Bewahrerin des Friedens zu schützen, und dabei darf ich es nicht zulassen, daß mir irrige Empfindungen hinderlich sind. Eins weiß ich genau, Jay: Indem du den Kometen rettest, gibst du das Sonnensystem dem Verderben preis.
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Der Mann namens Merrin



Eine ganze Zeitlang herrschte im Jadezimmer ein vor Anspannung knisterndes Schweigen. John Star stand starr und steif auf dem weitflächigen roten Holzboden, und sein bleiches Gesicht wirkte wie eine Totenmaske. Irgend etwas an ihm ließ die anderen unwillkürlich zurückweichen.

Bob Star vernahm den plötzlich zischenden Atem seines Vaters, und er sah, wie seine Augen feucht zu schimmern begannen. Der Beschützer der Bewahrerin des Friedens war ganz plötzlich auch ein Mann, der um das Wohl und die Sicherheit seiner Frau besorgt war. Er trat an die Seite Aladorees, schlang den einen Arm um ihre Taille und warf dem Kommandeur der Legion einen fast herausfordernden Blick zu.

Nun, Jay? Seine Stimme klang jetzt leise und scharf und trocken. Wenn wir den Kometen nicht vernichten dürfen, was sollen wir dann machen?

Der Grüne Saal traf die Entscheidung, das allein mir zu überlassen, erwiderte Jay Kalam. Auf dem Flug von der Erde hierher habe ich die Lage sorgfältig geprüft. Und ich arbeitete einen Plan aus, den ich für sicher halte.

Ja? John Star wartete, und sein noch immer zorniger und durchdringender Blick musterte den hochgewachsenen Mann.

Es gibt drei Dinge zu tun, antwortete der hagere Kommandeur mit unerschütterlicher Gelassenheit. Es gilt, die Bewahrerin des Friedens auch weiterhin zu schützen. Wir müssen den Gefangenen namens Merrin bewachen. Und wir sollten so bald wie möglich herausfinden, ob die Existenz des Kometen nun eine Gefahr für das Sonnensystem darstellt oder nicht.

Punkt eins fällt in deinen Aufgabenbereich, John.

John Star nickte schweigend, und er drückte Aladoree ein wenig, fester an sich.

Aber ich bezweifle, ob sie hier im Purpurnen Saal noch sicher ist, fügte Jay Kalam hinzu. Phobos verfügt über ausgezeichnete Verteidigungseinrichtungen  aber auch die Sicherheitskammer des Grünen Saals, in die die Kometianer eindrangen, besaß hervorragende Schutzanlagen. Aufgrund ihrer Unsichtbarkeit wären sie aller Wahrscheinlichkeit nach dazu in der Lage, hier unbemerkt zu landen und ins Gebäude einzudringen. Was von den Männern übrigblieb, die die Sicherheitskammer bewachten, macht deutlich, daß die Bewohner des Kometen über fremdartige und furchtbare Waffen verfügen.

Dessen bin ich mir durchaus bewußt!

Ich schlage also vor, du bringst Aladoree unverzüglich mit der Phantomstern fort von hier. Ich will gar nicht wissen, wohin ihr fliegt. Das liegt ganz allein bei dir. Halte es geheim. Du kannst einigen Angehörigen des Konzils die Information zukommen lassen,  wie man mit euch Verbindung aufnehmen soll  für den Fall, daß ein Einsatz von AKKA doch noch notwendig wird. Einige von einem Ultrasender ausgestrahlten Codesignale sollten völlig genügen.

Ja, Sir. John Star bestätigte den Befehl, indem er kurz salutierte.

Die Schutzmaßnahmen in Hinblick auf den Mann namens Merrin, fuhr Jay Kalam fort, sind bereits so gut und umfassend, wie es die Legion zu bewerkstelligen vermag  bis auf einen ganz bestimmten Punkt. Und um auch den letzten Unsicherheitsfaktor auszuräumen, brauche ich die Hilfe deines Sohnes.

Er wandte sich Bob Star zu, und in seinen dunklen Augen glitzerte ernste Konzentration.

Bob, sind Sie dazu bereit, für die Raumlegion und das Sonnensystem einen sehr wichtigen und nicht minder gefährlichen Dienst zu leisten?

J-ja, Sir! Bob Stars Stimme drohte sich zu überschlagen, und seine Freude war so riesig, daß er am ganzen Leib zu zittern begann. Zorniger Kummer quoll in ihm empor, als sein Vater rasch heftigen Widerspruch einlegte.

Robert ist noch nicht dazu in der Lage, seinen Dienst in der Legion aufzunehmen, sagte John Star. Ich hatte vor, ihn mitzunehmen, wenn wir mit der Phantomstern starten.

Nein! platzte es aus Bob Star heraus. Bitte … ich möchte mich endlich nützlich machen.

John Star zuckte daraufhin nur mit den Achseln, aber Aladoree umfaßte seinen Arm.

Bob und ich haben uns unterhalten, John, sagte sie leise. Er meint, wir hätten ihn zu sehr von allem abgeschirmt, und ich glaube, er hat recht damit. Ich bin der Meinung, er braucht wirklich eine Gelegenheit, um sich selbst beweisen zu können.

Vielen Dank, Mutter! hauchte Bob Star, und drängend wandte er sich dem ernsten Kommandeur zu. Bitte … ich möchte es versuchen … um was auch immer es sich handeln mag. Ich möchte es versuchen … und ich werde alles tun, was in meiner Macht steht!

Das ist auch erforderlich. Im Anschluß an diese Worte drehte sich Jay Kalam zu John Star um. John, sagte er ruhig, für diese bestimmte Aufgabe brauche ich deinen Sohn. Einen anderen Mann kann ich dafür nicht einsetzen. Du erinnerst dich ja bestimmt an die Beilegung der Jupiterrevolte. Ein Versprechen spielte eine Rolle dabei  und ich habe die Absicht, selbst in einer Situation wie dieser die Ehre der Legion zu respektieren.

Daraufhin wandte sich John Star langsam um und sah seinen Sohn an. Bob Star musterte das Gesicht seines Vaters und konnte in dem strengen Mienenspiel eine stumme Frage erkennen, die ihm hart zusetzte. Schließlich aber nickte John Star, ohne auch nur einen Ton hervorgebracht zu haben. Und er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf Jay Kalam.

Ja, ich glaube, wir haben keine andere Wahl, als unser gegebenes Wort zu halten. Seine Stimme klang leise, kühl und bedrückt bei diesen Worten. Gib Robert also die nötigen Befehle.

Bob Star hatte das Gefühl, als schnüre ihm irgend etwas die Kehle zu. Er wollte seinem Vater danken, aber die maskenhafte Starre in John Stars Mimik führte dazu, daß ihm die Worte im Hals steckenblieben. Mit einem impulsiven Ruck hob er die rechte Hand an die Stirn und salutierte, und John Star gab den militärischen Gruß steif zurück.

Was den vorher erwähnten dritten Punkt angeht … meldete sich Jay Kalam wieder zu Wort. Ich werde mit der Unbesiegbar losfliegen und mir das Objekt im Sternbild Jungfrau näher ansehen. Wir bleiben so lange wie möglich mit dem Grünen Saal in Verbindung, über Ultra-Richtstrahl. Ich bin fest entschlossen, die wahre Natur des Objektes herauszufinden und mir über den Zweck der rätselhaften Bewegung des Kometen klarzuwerden. Ich hoffe, dabei stellt sich heraus, daß er nicht so gefährlich ist, wie du annimmst.

John Star trat rasch einen Schritt vor und schüttelte dem Kommandeur die Hand. Er schien kurz zu schlucken, und dann kam es heiser von seinen Lippen. Jay!

Ich bin davon überzeugt, dies ist kein Abschied für immer, John, sagte Jay Kalam ungerührt. Sollte ich aber doch nicht zurückkehren, dann dürfte es ratsam sein, das Objekt tatsächlich zu vernichten. Wir brauchen ungefähr fünf Tage, um es zu erreichen, und für den Rückweg noch einmal so lange. Gib uns noch achtundvierzig Stunden mehr. Wenn wir in zwölf Tagen nicht zurück sind, John, dann kannst du uns abschreiben  und meine Einwände gegen eine Zerstörung des Kometen vergessen.

Er zögerte kurz und sah Bob Star an.

Bob, Sie werden mit mir an Bord der Unbesiegbar gehen und uns zu dem Gefängnis begleiten, in dem der Mann namens Merrin einsitzt. Während des Fluges habe ich Zeit genug, Ihnen die Einzelheiten und die große Bedeutung Ihrer Aufgabe zu erklären. Sie sollten sich jetzt besser verabschieden. Wir brechen sofort auf.

Bob Star wandte sich aufgeregt seiner Mutter zu.

Sein Vater winkte den Kommandeur zur Seite. Jay, ich habe mir bereits überlegt, wohin ich mich mit Aladoree zurückziehe. Wir werden Phobos in zwei Stunden verlassen. Und was das Problem angeht, weiterhin in Verbindung zu bleiben …

John Star ließ Vorsicht walten und senkte die Stimme.

Die Frau, die mit ihrem Ehemann zusammen über den Frieden im Sonnensystem wachte, trat rasch auf ihren Sohn zu. Ihre schlanke Lieblichkeit umfing Bob Stars Herz mit einer plötzlichen und sehnsuchtsvollen Zuneigung, und als sie ihn ansprach, ließ die zärtliche Sanftmut ihrer Stimme all jene bittersüßen Erinnerungen seiner Kindheit in neuem Licht erstrahlen. Sie griff nach seinen Händen und zog ihn mit zitterndem Drängen an sich. Ihr Blick musterte ihn stolz, und er sah, wie sich in ihren Augenwinkeln schimmernde Tränen bildeten.

Bob, hauchte sie, gib deiner Mutter einen Kuß! Du hast mich nicht mehr geküßt seit dem Tag, an dem du fortgingst, um die Akademie zu besuchen  das war vor neun Jahren! Und ich glaube … Ihre melodische Stimme schwankte plötzlich. Bob, ich habe Angst davor, daß wir uns vielleicht nie wiedersehen!

Er küßte sie. Er hatte das Gefühl, als würde sich ihm ein furchtbares Gewicht auf die Brust legen. Tränen der Sorge schwammen in ihren funkelnden Augen.

Meine wunderhübsche und über alles geliebte Mutter! flüsterte er. Er wich ein wenig zurück, um sie anzusehen, und ein verwirrtes Unbehagen bemächtigte sich seiner. Aber es hat dir doch auch widerstrebt, den Kometen zu vernichten, sagte er hastig. Ich habe geglaubt, du hättest keine Angst vor dem … Tod.

Ach das meinst du? Mit einem Achselzucken schob sie den Tribut beiseite, den sie irgendwann für das von ihr gehütete Geheimnis zahlen mußte. Und doch wünschte ich … und doch wünschte ich, Kommandeur Kalam wäre eine halbe Minute später eingetroffen. Denn ich fürchte noch immer, dein Vater könnte recht haben.

Warum?

Für einen Augenblick stand sie ganz still und schwieg, und in ihrem Gesicht zeichnete sich tiefe Besorgnis ab.

Jay wird dir von dem Mann erzählen, den wir Merrin nennen, sagte sie rauh. Ich habe ihn nur einmal gesehen. Und die Begegnung erfolgte, nachdem er zum Gefangenen der Legion geworden war. Gefesselt war er und gut bewacht. Und doch  es haftete ihm etwas Gräßliches an.

Sie starrte auf die jadegrün und silbern schimmernde Wand, aber ihr umwölkter Blick ging in die Ferne und schien etwas wahrzunehmen, das sie außerordentlich beunruhigte und ihrem Sohn verborgen blieb.

Er war ein wahrer Riese, Bob. Die Furcht ließ ihre Stimme vibrieren. Er war umgeben von der Aura einer gewissen Pracht und einer schier unvorstellbaren Stärke. Zwar war er ein hilfloser Gefangener, aber in seinem Gesicht erstrahlte andererseits doch eine immer noch unbesiegte Macht. Er schien … nun, er schien mehr zu sein als nur ein Mensch.

Sie umfaßte den Arm Bob Stars, und ihre Hand bebte.

Er erschien mir als eine Art Übermensch  unsterblich und fast unüberwindlich, und für die Menschheit als Ganzes hatte er nichts als Verachtung übrig. Sein Geist muß ebenso mächtig sein wie sein unglaublich widerstandsfähiger und kräftiger Körper  aber was seine Gefühle angeht: die können nicht menschlich sein. Man muß ihn bewundern. Aber gleichzeitig fürchtet man sich auch vor ihm. Ich bin mir über den Grund dafür nicht ganz im klaren, denn ganz gewiß kann er nun keinen großen Schaden mehr anrichten.

Er sprach nicht mit mir, Bob. Er drehte sich einfach nur kurz zu mir um und sah mich an, während sie ihn vorbeiführten und in seine Zelle brachten. Er trippelte regelrecht dabei, denn aufgrund der Eisenketten an den Füßen konnte er nur ganz kleine Schritte machen. In seinen blauen Augen brannte ein heißes Feuer  und ihr Blick war doch so kalt wie Gletschereis. Ein trotziger und unbesiegter Blick war es, herausfordernd und geringschätzig.

Er lachte über mich, als er weitergeführt wurde, und in jenen Augenblicken hatte ich das Gefühl, als seien wir von einer Kluft getrennt, die ich niemals überbrücken kann. Irgend etwas in ihm hatte keine Niederlage erlitten  und wird es auch nie! Du mußt immer wachsam sein und sehr gut auf ihn achtgeben, Bob. Denn indem du ihn bewachst, schützt du gleichzeitig Leben und Wohlergehen all unserer ehrlichen Mitmenschen!

Das werde ich, flüsterte er ergriffen und verwirrt.

Kommen Sie, Bob, forderte ihn Jay Kalam auf. Wir müssen gehen.

Er umarmte seine Mutter.

Ich habe dich lieb, Bob, flüsterte sie ihm zu. Und ich … ach, Bob, ich sorge mich so um dich! Deutlich spürte er das Zittern ihres schlanken und festen Körpers. Sei auf der Hut, mein Sohn. Laß den Mann namens Merrin auf keinen Fall entkommen!

Auf Wiedersehen, Robert. Sein Vater schüttelte ihm die Hand, und in seiner Stimme erklang das ungewöhnliche Vibrieren für ihn so untypischer Emotionen. Was immer auch geschehen mag  du darfst niemals vergessen, daß du nun im Dienst bist, als ein Offizier der Raumlegion.

Ja, Sir. Bob Star dachte an die Frage, die er zuvor im Gesicht seines Vaters gesehen und die John Star nicht ausgesprochen hatte, und er versuchte, alle Zweifel auszuräumen. Ich werde es niemals vergessen!

An der Seite Kommandeur Kalams verließ er das Jadezimmer, und er blieb abrupt stehen, als er Giles Habibula erblickte. Der beleibte Legionär döste in einem Sessel in dem breiten Korridor, der sich an den Saal anschloß.

Was ist mit meinen Leibwächtern? fragte er rasch. Kommen sie mit uns?

Ein Lächeln umspielte die Lippen des Kommandeurs, und seine Miene hellte sich auf, wie im Lichte alter Erinnerungen.

Giles und Hal? Er nickte langsam. Es sind gute Männer  wissen Sie, wir haben zusammen in der Legion gedient und gemeinsame Abenteuer erlebt, vor langen Jahren. Bringen Sie sie mit an Bord.

Auf der anderen Seite der Navigationszentrale der Unbesiegbar führte eine verborgene Tür in ein geräumiges Zimmer, und es überraschte Bob Star, an Bord eines Kampfschiff es eine solche Räumlichkeit vorzufinden. Indirektes, goldfarbenes Licht ergoß sich auf die üppige Pracht dicker Teppiche. An den matten und in einem elfenbeinfarbenen Ton gehaltenen Wänden hingen Tapisserien vom Titan. Die massiven Möbelstücke waren in silbernen und schwarzen Tönen gehalten und von einer luxuriös anmutenden Schlichtheit. Die langen Bücherregale und das Optifon  neben dem sich Kassetten mit aufgezeichneten Musikstücken und Dramen verschiedener Planeten stapelten  verrieten den gelehrten Ästheten in der Natur derjenigen Person, die in diesem Zimmer wohnte.

Die Unbesiegbar entfernte sich inzwischen von der Sonne und ließ sowohl die gelbrote Marssichel als auch den kleiner werdenden und grünlichen Fleck von Phobos hinter sich zurück. Die im metallenen Leib des Raumschiffes untergebrachten Geodyne-Generatoren summten  in der Fachsprache der Ingenieure handelte es sich bei ihnen um elektromagnetische und geodätische Deflektoren  und sorgten dafür, daß jedes einzelne Atom von Schiff, Ladung und auch Besatzung ein wenig von den Koordinaten des normalen Raum-Zeit-Kontinuums abgelenkt wurde. Somit wurde das Raumschiff gewissermaßen an der Raum-Zeit vorbeigesteuert, anstatt direkt durch sie hindurchzufliegen  indem die Kraftfelder der Geodyne-Generatoren unmittelbar auf die Krümmung des Raumes selbst Einfluß nahmen.

In dem Raum hinter der verborgenen Tür jedoch wurde nicht einmal das stetige melodische Singen der Antriebsaggregate hörbar, und es war, als befände man sich von einem Augenblick zum anderen an einem ganz anderen Ort. Hier gab es nicht den geringsten Anhaltspunkt für die enorme Beschleunigung des Schiffes, die zu einer schier unfaßlichen Geschwindigkeit führte. Die Frische der gekühlten und gefilterten Luft erweckte den Eindruck, als befände man sich zur Frühlingszeit in einem duftenden Wald auf der fernen Erde.

Setzen Sie sich, Bob. Jay Kalam nickte in Richtung eines großen Sessels, aber Bob Star fühlte sich zu angespannt und aufgeregt, um Platz zu nehmen. Ich möchte Ihnen nun von dem Gefangenen erzählen, den wir Merrin nennen  von ihm und den unglücklichen Umständen, die ausgerechnet Ihnen die Bürde dieses Dienstes auferlegen.

Dieser Mann … Bob Star machte äußerlich einen ganz ruhigen Eindruck, aber seine trockene Stimme schwankte und klang ein wenig schrill. Dieser Mann, den Sie Merrin nennen … handelt es sich bei ihm um … Stephen Orco?

Ein Schatten beunruhigten Erstaunens huschte über das schmale Gesicht des Kommandeurs.

Das ist eins der bestgehüteten Geheimnisse der Legion. Seine leise Stimme klang gepreßt, und der Blick seiner dunklen Augen musterte den jungen Mann eingehend. Ein Geheimnis, in das eingeweiht zu sein Sie bis zum heutigen Tag kein Recht hatten. Wie sind Sie dahintergekommen?

Im Jadezimmer hat mir meine Mutter den Gefangenen beschrieben, erwiderte Bob Star. Ich kannte Stephen Orco, und er wußte sehr gut, daß es keinen anderen wie ihn geben konnte. Aber … aber ich hielt ihn für … Seine Stimme verklang, und die zitternden Finger seiner rechten Hand tasteten geistesabwesend nach der blassen, dreieckigen Narbe auf der Stirn. Ich hielt ihn für tot.

Ich bin froh, daß Sie das geglaubt haben. Der Kommandeur schien sich wieder zu entspannen. Denn Stephen Orco ist tot  tot und begraben. Für alle  bis auf einige wenige Geheimnisträger. Der Ernst kehrte in seine Miene zurück. Wann haben Sie ihn kennengelernt?

Vor neun Jahren. Bob Stars Stimme war ganz heiser, als er sich an jene Zeit erinnerte und schon längst vergessen geglaubte Empfindungen erneut in ihm emporstrudelten. Auf der Erde, an der Akademie. Während meines ersten Semesters, als er bereits kurz vor dem Abschluß stand. Er war großartig und überaus fähig. Zunächst war ich von ihm gefesselt. Aber dann …

Er unterbrach sich jäh, und sein Gesicht war bleich und verzerrt.

Was geschah dann, Bob? fragte Jay Kalam sanft, und seine Stimme drückte mitfühlendes Erstaunen aus. Hatten Sie eine Auseinandersetzung mit ihm?

Es war unsere Angelegenheit. Bob Star nickte finster. Jahrelang hatte ich vor, ihn aufzuspüren, nach meinem Abschluß, und die Sache endgültig zu regeln. Aber dann offenbarte er der Legion sein wahres Wesen  mit der Jupiterrevolte. Und ich glaubte, er hätte aufgrund seines Verrats den Tod gefunden. Er musterte den hochgewachsenen Kommandeur. Lautete so nicht das Urteil?

Es war nur für die Öffentlichkeit gedacht, erwiderte der Kommandeur ruhig. Aber erzählen Sie mir von Ihnen und Stephen Orco.

Das kann ich nicht! Eine Art Panik ließ Bob Star erbeben. Ich habe es noch niemandem erzählt  nicht einmal meinen Eltern.

Ich muß es wissen, beharrte Jay Kaiman sanft. Denn bei der nun anstehenden Aufgabe, die nur Sie erfüllen können, handelt es sich ganz offensichtlich um eine Konsequenz daraus  was es auch immer gewesen sein mag.

Einen Augenblick lang rührte Bob Star keinen Muskel und starrte den Kommandeur nur stumm an, und seine Miene glich dabei einer starren Maske, in der eine längst überwunden geglaubte Verbitterung zum Ausdruck kam. Er nickte niedergeschlagen.

Sie kennen wahrscheinlich den an der Akademie üblichen Brauch des Hochnehmens?

Die Offiziere haben das immer toleriert, erwiderte Jay Kalam. Man geht davon aus, es sei der allgemeinen Disziplin förderlich.

Das mag schon sein  üblicherweise. Bob Star zuckte aufgebracht mit den Achseln, und es war, als wolle er damit die alte Bürde der Verbitterung abschütteln. Wie dem auch sei: Kennen Sie auch die Tradition, nach der jeder neue Kadett von jedem Mann des vor dem Abschluß stehenden Semesters einen Befehl entgegennehmen und ausfuhren muß?

Der Kommandeur nickte stumm.

Vermutlich ist das für gewöhnlich nicht sonderlich schlimm, fuhr Bob Star fort. Die Abschlußkandidaten bereiten sich damit gewissermaßen auf ihre zukünftige Offiziersposition vor, und die neuen Kadetten lernen Disziplin. Die erteilten Befehle sind im allgemeinen recht harmloser Natur, und ich glaube, dieser Brauch ist sowohl der Kameradschaft als auch dem Lehrbetrieb an der Akademie selbst förderlich.

Seine Stimme erzitterte und war kaum mehr als ein Krächzen.

Aber Stephen Orco war kein gewöhnlicher Student. Ein Riese von einem Mann war er. Er sah überdurchschnittlich gut aus und war ein großartiger Athlet. Sein Haar leuchtete so rot wie Feuer. Und seine Augen waren sonderbarvon einem hellen, glänzenden Blau; in seinen Pupillen schimmerte ein Schatten von Boshaftigkeit. Die Lehrer und Ausbilder vertraten die Ansicht, er sei der beste und hervorragendste Kadett gewesen, der jemals die Akademie besucht habe.

Bob Star kniff die Augen zusammen und starrte an Jay Kalam vorbei auf die dunklen Muster eines überaus kostbaren Wandbehangs vom Saturnmond Titan. Die Erinnerungen stiegen nun immer rascher in ihm empor, und angesichts der von der alten Verletzung verursachten Pein vergaß er seine ursprüngliche Verschlossenheit vor dem hochgewachsenen Kommandeur. Die Worte sprudelten immer rascher aus ihm heraus, und die einzelnen Silben waren so spröde und kalt wie Eiszapfen.

Ich glaube, Stephen Orco hatte nie echte Freunde. Ich bin davon überzeugt, alle seine Mitschüler haben sich insgeheim vor ihm gefürchtet. Und doch besaß er eine gewisse Art von Popularität. Aufgrund seiner erstaunlichen Kräfte und seines boshaften Einfallsreichstums war es überaus unangenehm, sein Gegner zu sein. Und mehr als das: Er strahlte eine Art unheilvolle Faszination aus.

Er war ein geborener Anführer. Seine furchtlose Tollkühnheit stellte eine angemessene Entsprechung zu seinen ungewöhnlichen Fähigkeiten dar. Er konnte einfach alles wagen. Und er hatte einen Stolz, der nicht geringer ausgeprägt war als seine körperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Deshalb versuchte er, auf allen Gebieten der Beste zu sein  und für gewöhnlich gelang ihm das auch. Ich hatte den Eindruck, als empfände er eifersüchtige Feindschaft gegenüber jedem möglichen Rivalen. Er mochte niemanden. Und in jeder freundschaftlichen Beziehung erwies er sich als absolut selbstsüchtig.

Er haßte mich vom ersten Tag an.

Unter der Maske aus ernster Zurückhaltung und Aufmerksamkeit schien der Kommandeur gelinde Überraschung zu empfinden.

Kennen Sie den Grund?

Eifersucht, vermute ich, erwiderte Bob Star. Er wußte, daß ich der Sohn John Stars bin. Er nahm an, man würde sich für mich als Nachfolger meiner Mutter und damit den nächsten Bewahrer des Friedens entscheiden. Er schüttelte den Kopf. Einen anderen Grund kann es einfach nicht gegeben haben.

Hat er Ihnen übel mitgespielt?

Vom ersten Tage an. Erneut tasteten Bob Stars nervöse Finger über die dreieckige Stirnnarbe. Er verletzte mich in jeder nur erdenklichen Art und Weise. Er versuchte, mich daran zu hindern, irgendwelche Auszeichnungen zu erringen  vielleicht wollte er auf diese Weise verhüten, daß man mich irgendwann in das Geheimnis meiner Mutter einweiht. Er unternahm alles in seiner Macht stehende, um die Lehrer, Ausbilder und meine Mitschüler gegen mich aufzubringen. Er benutzte mich als Zielscheibe all seiner üblen Scherze. Er machte mir das Leben ziemlich schwer, bis er schließlich seine Ausbildung abschloß.

Er hielt niedergedrückt inne und kaute auf seiner bebenden Unterlippe.

Ich habe versucht zu vergessen, was er mir angetan hat, flüsterte er. Aber es gab da eine ganz bestimmte Sache …

Ja? hakte der Kommandeur nach. Was für eine?

Es geschah in einer Nacht, kurz vor dem Ende des Semesters, fuhr Bob Star plötzlich fort, und seine leise Stimme klang gepreßt und stieß die einzelnen Worte fast hastig hervor. Ich ging allein auf dem Campus spazieren  ich war ziemlich erschöpft nach meiner ersten Prüfung auf dem Gebiet geodätischer Navigation  und auch verärgert, weil jemand Tinte über die in meinem Schreibtisch befindlichen Unterlagen und auch die Prüfungsarbeit gegossen hatte. Ich nehme an, dafür war Stephen Orco verantwortlich, aber das klärte sich nie.

Wie dem auch sei: Ich begegnete ihm im Dunkeln, ihm und dreien seiner Freunde. Oder vielleicht sollte ich sie besser nicht Freunde nennen  sie hielten sich aus Furcht an ihn, nicht etwa aus Sympathie. Sie traten mir entgegen. Stephen Orco fragte mich, ob ich seinem traditionellen Befehl gehorcht hätte. Ich antwortete, das sei nicht der Fall. Daraufhin wandte er sich den anderen zu. Sie flüsterten miteinander. Ich hörte, wie sie kicherten. Dann kehrte er zurück und gab mir einen neuen Befehl.

Bob Star zögerte und war kalkweiß im Gesicht.

Was war das für eine Anweisung?

Er befahl mir, eine Litanei nachzusprechen. Es war eine scheußliche Sache. Ich sollte sagen, ich sei nicht der Sohn John Stars. Er verlangte von mir zu behaupten, der berüchtigte Vetter meines Vaters, Eric der Prätendent, sei der Liebhaber meiner Mutter gewesen, ich sei der Sohn des Verräters. Er befahl mir zu sagen, ich sei ein Feigling und Schwächling, nicht dazu geeignet, eines Tages zum Bewahrer des Friedens zu werden. Er wollte mich zwingen, bei meiner Ehre als zukünftiger Offizier der Legion zu schwören, seine ungeheure und infame Lüge entspräche der Wahrheit.

Natürlich war ich nicht bereit dazu. Bob Stars Stimme krächzte wieder, als er sich an die damals empfundene Qual erinnerte. Einer von Stephen Orcos Freunden wandte ein, der Brauch des Hochnehmens gäbe ihm nicht das Recht, so weit zu gehen, aber ein kurzer Seitenblick von Orco reichte aus, um ihn zum Schweigen zu bringen.

Wir befanden uns in der Nähe des Museums der Akademie. Es war geschlossen und dunkel, aber einer der Männer in Begleitung Stephen Orcos hatte einige Nachforschungen in Hinsicht auf die dort ausgestellten alten Waffen angestellt und sich einen Schlüssel besorgt. Orco wies ihn an, die Hintertür zu öffnen, und sie zerrten mich ins Gebäude hinein.

Sie schleppten mich in einen kleinen Kellerraum, in dem sie damit rechnen konnten, nicht gestört zu werden  denn ich hatte selbst einige Freunde gewonnen, trotz aller gegenteiligen Bemühungen Stephen Orcos. Sie stellten verschiedene Dinge mit mir an, aber ich kam Orcos Befehl dennoch nicht nach. In den Augen Stephen Orcos brannte die helle und doch so kalte Flamme seines furchtbaren Stolzes. Ich glaube, meine hartnäckige Widerspenstigkeit machte ihn zornig  wenn Sie sich vorstellen können, was das bedeutet.

Bald hatte er die ganze Bandbreite der üblichen Strafen für eine solche Befehlsverweigerung angewandt und dachte sich neue aus. Er war schlau, und er verfügte über ein Talent für eine solche Sache. Selbst nachdem seine drei Begleiter es allmählich mit der Angst zu tun bekamen, wollte er mich nicht gehen lassen.

Schließlich trug er einem seiner drei ‚Freunde auf, einen der Ausstellungskästen aufzubrechen und ihm ein rostiges Folterwerkzeug zu bringen, das noch aus den letzten Herrschaftstagen des korrupten Kaiserreichs stammte  kurz bevor die demokratischen Grünen die machttrunkenen und degenerierten Purpurnen hinwegfegten. Es war ein Instrument, das damals dazu eingesetzt wurde, den Widerstand politischer Gefangener zu brechen. Es wurde Eiserner Bekenner genannt.

Wie? Der durchdringende Blick des Kommandeurs richtete sich plötzlich auf die blasse Narbe auf der Stirn Bob. Stars. Ich glaube, ich erinnere mich daran, jenes Ausstellungsstück gesehen zu haben. Handelte es sich bei dem Ding nicht um eine Art von Helm?

Das Instrument bestand im wesentlichen aus einem großen Eisenring, der um den Kopf des Opfers gelegt wurde, erklärte Bob Star heiser. Hinzu kam eine Art dreischneidiges Schwert, das durch eine entsprechende Öffnung in dem Eisenring geschoben wurde, durch das Festdrehen von Justierungsschrauben. Die Klingen durchstachen schließlich die Haut des Unglückseligen und bohrten sich ihm in den Schädel.

Ich glaube, damals konnte Stephen Orco seine Eifersucht mir gegenüber nicht länger verhehlen. Er konnte es einfach nicht verwinden, daß ich von der alten Kaiserfamilie abstamme. Wenn er der Sohn John Stars gewesen wäre  oder auch der des Prätendenten , dann hätte er wahrscheinlich Pläne geschmiedet, um den Grünen Saal zu vernichten und das alte Reich der Sonnenkaiser wiederherzustellen. Wie dem auch sei: Er nannte das Folterwerkzeug ‚Purpurne Krone, und in der Art und Weise, wie er mir den Eisenring um den Kopf schlang, konnte ich seinen ungeheuren Neid auf mich erkennen.

Jay Kalams Blick klebte an der Narbe auf Bob Stars Stirn. Ich kann es nicht … fassen!

Er gab seinen Männern den Befehl, mich festzuhalten, fuhr der junge Legionär fort. Er stülpte mir den Eisenring über den Kopf und zog die Schrauben an, bis ich spürte, wie mir das Blut übers Gesicht rann. Immer wieder forderte er mich dazu auf, die infame Lüge zu bestätigen. Aber ich weigerte mich immer noch, und mein fortgesetztes Schweigen schien ihn weiter anzustacheln.

Nun, der Eiserne Bekenner bestand nicht nur aus dem Ring und der Klinge. Es gab noch einen anderen Bestandteil des Folterinstruments, und er war zerstört worden, bevor man das Werkzeug in den Ausstellungskasten gelegt hatte. Orco reparierte jenen Bestandteil, während mich seine Begleiter weiterhin festhielten und mir die Klinge in die Stirn stach. Ich weiß nicht genau, um was es sich dabei handelte und wie es funktionierte  zu jenem Zeitpunkt hatte ich für technische Details nicht mehr allzuviel Aufmerksamkeit übrig. Aber Orco sagte mir, es verursache eine Vibration im Ultraschallbereich, und es sei darauf eingestellt, die Schmerzzentren des Gehirns zu stimulieren. Es sah aus wie ein elektronischer Verstärker. Ein Kabel ging davon aus und stellte eine Verbindung mit dem dreischneidigen Schwert her. Und es hatte folgende Wirkung: Das zusätzliche Teil transformierte eine Stimme in eine Flut schier unerträglicher Pein.

Stephen Orco stand direkt vor mir, als er den Verstärker einschaltete. Das Zimmer lag im Dunkeln, aber im matten Glühen, das von den Röhren des Instruments ausging, konnte ich sein Gesicht erkennen. Das Haar rot wie Feuer. Die blauen Augen triumphierend und spöttisch und verächtlich. Er begann in ein kleines Mikrofon zu sprechen, und das Gerät verwandelte seine Stimme in eine Woge aus heißer Qual, die mir die Gehirnwindungen versengte.

Es war nicht auszuhalten. Aber ich hatte mich schon durch einige Fluchtversuche erschöpft. Bei den anderen handelte es sich um ausgewachsene Männer, um durchtrainierte Athleten. Ich war gerade zwölf Jahre alt und wurde immer schwächer aufgrund des Blutverlustes; außerdem schwanden mir aufgrund der Schmerzen allmählich die Sinne. Ich konnte mich also nicht zur Wehr setzen.

Und Orco sprach immer wieder ins Mikrofon. Er betätigte die Kontrollen jenes teuflischen Instruments und erhöhte damit die Intensität der Pein. Der Eiserne Bekenner war von meiner eigenen Familie entwickelt worden, erklärte er mir  um von politischen Gegnern Geständnisse zu erzwingen. Und die Wirkungsweise des Gerätes garantiere, so sagte er, denjenigen, bei dem es angewendet wird, alles nur mögliche zugeben zu lassen.

Er meinte, die Funktion des Folterinstruments basiere auf geheimen Grundlagen politischer Bekehrung  jener Art der Gehirnwäsche, die vor rund tausend Jahren zuerst von einer Gruppe entwickelt wurde, die man die ‚Braunen nannte. Er sagte, die speziell justierten Ultraschallschwingungen der Klinge könnten die Synapsenverbindungen meines Hirns zerstören  um auf diese Weise meinen Widerstand zu brechen und mir alles als endgültige Wahrheit erscheinen zu lassen, was er mir einredete.

Und eine Zeitlang hatte ich fürchterliche Angst  Angst davor, ihm zu unterliegen. Aber noch während sich mir die dreischneidige Klinge langsam in den Schädel hineinbohrte und seine Stimme wie eine Feuerwoge inmitten meiner Gedanken brannte, hatte ich plötzlich das Gefühl, stark genug zu sein. Ich spürte, daß nichts von all dem, was er mit mir anstellen konnte, mir eine Niederlage zu bereiten vermochte. Ich sah zu ihm empor, und ich forderte ihn auf, es noch schlimmer zu treiben. Und ich schwor ihm, ihn zu töten, wenn sich mir eine Gelegenheit dazu böte.

Das schien ihn noch zorniger zu machen. Noch einmal erhöhte er die Intensität des Vibrationsschmerzes, und er sagte mir, er wolle mich auf eine Art und Weise konditionieren, die es mir unmöglich mache, irgend jemanden zu töten. Danach wiederholte er die infame Lüge, und immer wieder befahl er mir zu behaupten, sie entspräche der Wahrheit.

,Gib es zu, Jüngelchen! schrie er mich an, und dabei bebte seine Stimme vor Wut und wurde von dem Gerät in seinen Händen in eine Lanze aus sengendheißer Glut verwandelt, die sich mir in Gestalt der Marterklinge in den Schädel bohrte. Und erneut erhöhte er die Verstärkerleistung des Instruments. Und anschließend dann rief er wieder: ‚Sag es, Jüngelchen!

Ich widersetzte mich ihm weiterhin  zumindest so lange, wie ich noch bei Bewußtsein war. Aber was das Ende jener Folterung angeht, so bin ich mir nicht ganz sicher, was noch alles geschah. Es war ein schrecklicher Alptraum. Die im Dunkeln liegende Kammer, sein hochmütiges und zorniges und furchterregendes Gesicht, das im trüben Schein der Röhren zu erglühen schien, und seine Stimme, die meinen Geist mit schier unerträglicher Qual durchflutete …

,Gib es zu, Jüngelchen!

Schließlich begriff ich, daß mein Wille letztendlich unter der Einwirkung des Folterwerkzeugs zerbrechen mußte. Und wahrscheinlich bin ich irgendwann der Aufforderung Orcos nachgekommen  ja, das fürchte ich. Für einen Augenblick erzitterte Bob Star am ganzen Leib, und seine schmalen Hände ballten sich zu Fäusten. Ich weiß nicht, was passierte, wiederholte er heiser. Aber ich kann mir nur schwer vorstellen, daß Stephen Orco aufgegeben hat, ohne daß ich den von ihm verlangten Schwur ablegte.

Als nächstes erinnere ich mich nur wieder daran, in einem Bett des Krankenreviers aufgewacht zu sein: Um meinen Kopf schlang sich ein dicker Verband, und eine Schwester verabreichte mir eine Injektion, um meine arg in Mitleidenschaft gezogenen Nerven zu beruhigen. Sie erzählte mir, Stephen Orco und die anderen hätten mich bei Anbruch des Tages ins Hospital gebracht. Sie hatten behauptet, mich bei einem Spaziergang am Strand gefunden zu haben, an den Klippen, mit einer ernsten Kopfverletzung.

Später antwortete ich auf alle entsprechenden Fragen, ich sei im Dunkeln gestürzt und hätte mich durch einen Unfall verletzt.

Warum? In erstaunter Mißbilligung schüttelte Jay Kalam den Kopf. Warum haben Sie nicht die Wahrheit gesagt? Man hätte Stephen Orco bestraft und unehrenhaft aus der Legion entlassen  und damit wäre er nie in der Lage gewesen, zum Initiator der Jupiterrevolte zu werden.

Es war eine Sache, die nur uns beide etwas anging, flüsterte Bob Star rauh. Seit ich zum erstenmal jene Vibrationen verspürte, die mir durchs Gehirn sengten, hatte ich vor, ihn umzubringen; aber ich war mir nie sicher, im entscheidenden Augenblick auch dazu in der Lage zu sein. Der junge Mann schüttelte den Kopf, und murmelnd und ungewiß wiederholte er: Ich war mir nie sicher, auch dazu in der Lage zu sein …

Was wollen Sie damit sagen? Der Kommandeur musterte ihn eingehend und ein wenig verwirrt. Angenommen, es stellte sich für Sie als eine Pflicht heraus, Stephen Orco zu töten, und Sie verfügten auch über die entsprechende Möglichkeit … könnten Sie ihn dann umbringen?

Ich weiß es einfach nicht. Bob Star zitterte erneut. Ich kann mich nicht an das erinnern, was sich gegen Ende der Nacht zutrug, und ich bin mir auch nicht klar darüber, ob es ihm schließlich doch noch gelang, meinen Widerstand zu brechen. Er versprach mir immer wieder, meinen Willen zu zerschmettern und dafür zu sorgen, daß ich niemals irgend jemanden umbringen könnte. Ich fürchte … nun, ich fürchte, daß er tatsächlich Erfolg hatte. Denn ich glaube, die Ultraschallschwingungen  wenn das die Ursache war  haben bei mir einen zerebralen Dauerschaden verursacht. Ich empfinde noch immer Schmerzen hinter meiner Stirn. Ein kleiner Hammer pocht dort, Tag und Nacht. Seit neun Jahren nun schon, ohne Pause.

Bob Stars Gesicht war kalkweiß, und Schweiß perlte in seinem Gesicht.

Ich war kein Feigling  zumindest nicht bis zu jener Nacht, kam es ihm flüsternd von den Lippen. Ich war nicht der Schwächling, zu dem er mich so gern machen wollte. Mit einem abrupten Ruck ließ er sich in den großen Sessel fallen, und kummererfüllt sah er zu Jay Kalam auf. Aber jetzt, Kommandeur … nun, ich weiß es einfach nicht.
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Der hochgewachsene Kommandeur der Raumlegion blieb eine ganze Weile ruhig stehen, kratzte sich mit einem dünnen Finger übers knochige Kinn und musterte Bob Star.

Ich bin froh, daß Sie mir das alles erzählt haben, erwiderte er schließlich, und seine Stimme klang bei diesen Worten ganz ernst. Ich verstehe sehr gut, was in Ihnen vorgeht, denn es gab einmal eine Zeit, zu der ich davon überzeugt war, ich könnte es nicht über mich bringen, einen Menschen zu töten. Seine dunklen Augen schlossen sich kurz, und in seinem Gesicht mahlten die Muskeln.

Er erweckte den Eindruck, als hinge er einer überaus unangenehmen Erinnerung nach. Aber manchmal muß man sich einer solchen Notwendigkeit fügen. Und vor vielen Jahren brachte ich in Erfahrung, daß ich durchaus dazu in der Lage bin.

Mit einer jähen Bewegung trat er vor.

Das trifft auch auf Sie zu, Bob. Sie können es  und Sie müssen es! Angesichts der jetzigen Lage ist es mehr als nur wahrscheinlich, daß es Ihre Pflicht wird, Stephen Orco umzubringen.

Diese mit so sanfter Stimme formulierten Worte ließen Bob Star unwillkürlich aufspringen.

Was soll das bedeuten, Kommandeur? Er zitterte am ganzen Leib, und er schnappte nach Luft. Für eine solche Gelegenheit hätte ich alles gegeben! Irgendein Gedanke ließ ihn innehalten, und er biß sich auf die Lippe. Jetzt aber … Ich fürchte … ich fürchte, ich könnte mich dabei als ein Versager herausstellen.

Im Anschluß daran ertönte ein leises Summen. Eine dicke Tür öffnete sich und ließ das melodische und allgegenwärtige Singen der Geodyne-Generatoren, von deren Schubkraft das Kampfschiff angetrieben wurde, ins Zimmer her einflüstern. Ein Steward trat ein und schob einen kleinen Rolltisch vor sich her. Der Mann salutierte.

Das Frühstück, Kommandeur, verkündete er. Für zwei Personen.

Jay Kalam nickte schweigend und bedeutete ihm dann, die Kammer wieder zu verlassen. Hinter dem Steward schloß sich die dicke Tür, und erneut konnte man den Eindruck gewinnen, als befände sich der Raum mit den langen und elfenbeinfarbenen Wänden irgendwo anders und nicht an Bord eines durchs Weltall sausenden Raumschiffes.

Aus welchem Grund könnte es für mich zu einer Pflicht werden, Stephen Orco zu töten? brachte Bob Star leise hervor. Und aus welchem Grund ist er überhaupt noch am Leben? Sein Todesurteil wurde schließlich schon vor Jahren gefällt.

Es handelt sich dabei um eine recht verwickelte Angelegenheit. Jay Kalam stand reglos da, runzelte ernst die Stirn und ignorierte den Rolltisch, den der Steward zuvor hereingeschoben hatte. Eine unangenehme Nachwirkung der Jupiterrevolte. Die ganze Geschichte jenes Aufstands ist nie in allen Einzelheiten an die Öffentlichkeit gedrungen, aber ich muß sie Ihnen nun in groben Zügen schildern. Dann werden Sie den besonderen Status Stephen Orcos verstehen  und auch die große Bedeutung Ihres nun anstehenden Dienstes.

Bob Star nickte und wartete in atemloser Anspannung.

Von Anfang an stellte Orco ein einziges Rätsel für uns dar, ein böses Omen gewissermaßen, fuhr der Kommandeur ruhig und ernst fort. Es gibt außer Ihnen noch viele Leute, die der Meinung sind, er habe kaum etwas Menschliches an sich. Vielleicht stimmt das auch. Seit er sich als Verräter offenbarte, haben wir versucht, seinen persönlichen Hintergrund zu erhellen, und es ist bis heute nicht gelungen festzustellen, woher er stammt …

Aber ich erinnere mich doch an seine Eltern, warf Bob Star ein. Sie besuchten ihn an der Akademie, kurz vor … jener Nacht. Er überraschte sich dabei, wie seine Finger erneut über die Dreiecksnarbe auf der Stirn tasteten, und er ließ die Hand sinken. Er veranstaltete eine Party für sie. Er lud alle meine Freunde dazu ein, während er mich geflissentlich übersah.

Es waren nur Pflegeeltern, sagte Jay Kalam. Sein Adoptivvater, Edward Orco, hat ihn offenbar gefunden, als er noch ein Säugling war  unter ziemlich eigenartigen Umständen. Orco war ein recht wohlhabender Auswanderer von der Erde. Er besaß eine Reihe von lukrativen Unternehmen im Asteroidengürtel. Zu Hause war er auf Pallas. Während unserer Nachforschungen befragten wir seine alten Bediensteten, und von ihnen brachten wir all das in Erfahrung, was uns heute bekannt ist.

Es geschah vor knapp dreißig Jahren. Orco war mit seiner Raumyacht in Richtung Mars unterwegs. Zusammen mit seiner Frau hatte er einige seiner Besitztümer auf den kleineren Asteroiden besucht, und sie flogen daraufhin zum Mars, um dort an Versammlungen und Festen der besseren Gesellschaft teilzunehmen. Ihr Kurs führte sie weit an den üblichen Routen vorbei.

Als sie noch ungefähr sechzig Millionen Kilometer vom roten Planeten entfernt waren, entdeckte der Navigator der Yacht ein fremdes Objekt, das antriebslos im Raum schwebte. Die Meteoritendetektoren hatten darauf angesprochen, aber ganz offensichtlich handelte es sich nicht um einen gewöhnlichen Gesteinsbrocken. Nun, der Bericht des Navigators erregte die Neugier Orcos, so daß er den Flug unterbrach, um sich das Objekt einmal näher anzusehen.

Es erwies sich als ein knapp drei Meter langer Zylinder aus Magnelithium. Er verfugte über eine mit großer Sorgfalt konstruierte Schraubkappe, die an verschiedenen Punkten mit schwarzen Wachsfladen versiegelt war. Und jeder dieser Siegelpunkte verfügte über ein sonderbares und scharlachrotes Symbol: ein mit Zacken versehenes Kreuz  das crux ansata{1}, ein altes Symbol des Lebens, unterlegt von überkreuzten Knochen.

Orco kleidete sich in einen Raumanzug und verließ die Yacht, um das Objekt zu untersuchen. Er entschloß sich dazu, es durch die Luftschleuse an Bord zu bringen und dort eingehender unter die Lupe zu nehmen. Seine Frau war dagegen. Die überkreuzten Knochen, so warnte sie, bedeuteten Gefahr. Größe und Form des fremden Objekts deuteten auf einen Sarg hin, und sie fürchtete, es könne eine Leiche beinhalten, einen Toten, der einer schrecklichen Krankheit erlegen war.

Aber Edward Orco war ein wagemutiger Mann. Sein Vermögen in den leeren Wüsten des Asteroidengürtels hatte er nicht mit Hilfe von Furchtsamkeit gewonnen. Und vielleicht ließ ihm auch seine Neugier keine Ruhe. Wie dem auch sei: Jedenfalls brachte er den Zylinder durch die Luftschleuse ins Innere seines kleinen Raumschiffes. Und als sich anschließend kein Besatzungsmitglied dazu bereit erklärte, das Objekt auch nur zu berühren, schloß er sich damit in der Schleuse ein. Er öffnete die Siegel und schraubte den Deckel ab.

Die Seitenflächen des Zylinders erwiesen sich als recht massiv, und man hatte sie mit großer Sorgfalt isoliert. Im Innern waren Sauerstofftanks und Behälter mit Lebensmitteln und Wasser untergebracht. Vervollständigt wurde die Ausrüstung von Heizgeräten, Thermostaten und Kondensern, um die Luft zu trocknen. Abgesehen von einem fehlenden Antrieb handelte es sich bei dem Zylinder also um ein Raumschiff in Miniaturfonnat.

Und in der Mitte der recht kompliziert aufgebauten Apparatur, in einer Art Wiege, lag Stephen Orco  ein rothaariges Baby, nicht einmal ein Jahr alt. Er war nackt, und es gab nichts, mit dem man ihn hätte identifizieren können. Außerdem war das Kind selbst aus ersichtlichen Gründen nicht dazu in der Lage, eine Auskunft darüber zu geben, woher es stammte. Edward Orco versuchte diskret, entsprechende Informationen zu gewinnen, und er bot hohe Belohnungen für hilfreiche Hinweise. Aber es ergaben sich keine Anhaltspunkte.

Stephen Orco muß schon damals eine  so wie Sie es ausdrückten  ungewöhnliche Faszination ausgestrahlt haben. Edwards kinderlose Frau sah das Baby nur einmal kurz an, und als sie ihm in die blauen Augen blickte, hatte es sofort ihr Herz gewonnen. Daraufhin wurde das Kind von dem Ehepaar adoptiert. Und während es bei ihnen aufwuchs, wurde es zum Nutznießer all der großen Vorteile, die man sich mit einem großen Vermögen erkaufen kann  es bot sich ihm dadurch sogar ein Studienplatz an der Akademie der Legion.

Den hätte er auch ohne eine solche Hilfestellung errungen  allein aufgrund seiner ungeheuren Begabung, unterbrach ihn Bob Star. Er hätte jedes gewünschte Stipendium erhalten.

Wie dem auch sei, fuhr Jay Kalam fort. Er machte einen ganz hervorragenden Abschluß mit mehreren Auszeichnungen. Anschließend trat er seinen Dienst an, und in kurzen Abständen folgten Beförderungen  was seinen Fähigkeiten nur angemessen erschien. Es dauerte nur vier Jahre, dann befehligte er bereits sein eigenes Raumschiff. Und knapp zwei Jahre darauf wurde ihm das Kommando über die Jupiterpatrouille übertragen.

Vermutlich wissen Sie, Bob, daß die Monde des Riesenplaneten größtenteils von verbannten Purpurnen besiedelt wurden  von Gegnern des Grünen Saals also. Sie wurden nach der Zerschlagung des Kaiserreiches dorthin gebracht, vor rund zweihundert Jahren.

Ja, das ist mir bekannt, bestätigte Bob Star. Mein Großvater wurde auf Kallisto geboren.

Ein Jahr, nachdem er den Befehl über die Jupiterpatrouille übernommen hatte, fuhr der Kommandeur fort, erhielten wir die ersten Ultra-Nachrichten von Stephen Orco, in denen er von einer überraschenden Revolte der Purpurnen berichtete. Er versicherte jedoch, er habe die Situation vollkommen unter Kontrolle und benötige keine Verstärkung seiner Einheiten.

Es verstrichen einige Wochen, in denen wir nichts weiter unternahmen  bis schließlich eine Gruppe von Flüchtlingen in einer Raumyacht auf Ceres eintraf und berichtete, Stephen Orco selbst sei der Anführer der Rebellion, und die Kämpfe seien ausgebrochen, als seine Mitverschwörer die Soldaten der Patrouille angriffen. Die zivilen Freunde und Unterstützer des Grünen Saals würden systematisch ausgemerzt.

Ich beorderte daraufhin jeden nur verfügbaren Legionskreuzer in den Marsraum, sogar die Patrouillen vom Merkur und Kontra-Saturn …

Ich weiß noch, als wir die Nachricht hörten, damals im Klassenzimmer an der Akademie, warf Bob Star ein. Seit jener Folternacht hatte ich Stephen Orco nicht mehr gesehen. Ich bemühte mich um eine Aufnahme in die Flotte, in der Absicht, jene alte Rechnung mit ihm zu begleichen, aber man lehnte mein Ersuchen um einen möglichst raschen Dienstantritt ab.

Ihr Vater bat mich darum, es zu ignorieren, sagte Jay Kalam. Ich wußte damals nicht, was Sie mir eben erzählt haben  denn sonst hätte ich Ihnen vielleicht die Chance gegeben, das zu vergelten, was er Ihnen angetan hat. Die Jupiterrevolte stellte eine große Bedrohung für die Legion und die Freiheit des Sonnensystems dar, die ernsteste seit dem Bündnis, das Eric der Prätendent mit den monströsen Invasoren von Barnards Stern schloß, die beinah die ganze Menschheit ausgerottet hätten und mit deren Hilfe der Vetter Ihres Vaters zum neuen Sonnenkaiser werden wollte.

Sobald sich die Flotte im Marsraum formiert hatte, nahm ich Ihre Mutter an Bord des Flaggschiffes. Infolge der Berichte, die in der Zwischenzeit vom Jupiter eingetroffen waren, war ich so gut wie überzeugt, daß wir ihre geheime Waffe benötigten.

Wir wurden nicht angegriffen, als wir uns in Richtung Jupiter auf den Weg machten. Ohne jede Feindberührung näherten wir uns Kallisto, und über Ultrawelle forderte ich die Rebellen zur Kapitulation auf. Die Antwort bestand in einer Art künstlichen Sonne, die aus der Bastion oberhalb der Stadt Lei auf uns abgefeuert wurde.

Die Sonnenkanone? murmelte Bob Star. Wissen Sie, mir sind einige Gerüchte darüber zu Ohren gekommen, trotz der Nachrichtensperre in dieser Hinsicht und der Abschottung, die ich durch meinen Vater erfuhr.

Ja, die Medien gaben der Waffe diesen Namen. Jay Kalam nickte. Es handelte sich dabei um die Verbesserung einer Waffe, die die Ungeheuer aus dem System von Barnards Stern vor rund zwanzig Jahren gegen uns zum Einsatz brachten. Eine Art energetischer Strudel, von dem die Raum-Zeit-Koordinaten verzerrt werden, so daß alle schweren Elemente ebenso instabil wie Plutonium werden. Außerdem erzeugt sie einen Wirbel, der weitere Materie in die schreckliche Zone atomarer Auflösung hineinzieht.

Sein dunkelhäutiges Gesicht wirkte düster bei diesen Worten.

Stephen Orco muß tatsächlich so begabt sein, wie Sie es vorhin andeuteten. Für die Konstruktion der Waffe standen ihm nur die fragmenthaften Informationen zur Verfügung, die die Verbannten auf Kallisto von den Medusen-Invasoren erhalten hatten, zur Zeit des Bündnisses, das Eric Ulnar mit ihnen schloß. Aber irgendwie war es ihm gelungen, sowohl Reichweite als auch Vernichtungskraft der künstlichen Sonnen zu erhöhen. Der erste Einsatz der Sonnenkanone zerstörte zwei unserer besten Schiffe. Ich begriff sofort, daß Orcos Waffe jeden Planeten im Sonnensystem erreichen und innerhalb einer atomaren Zersetzungszone vernichten konnte.

Ihre Mutter hatte zu jenem Zeitpunkt bereits ihre geheime Waffe zusammengebaut. Ich verabscheue nichts mehr als totale Vernichtungsschläge, aber ich bat Aladoree trotzdem darum, die Stadt Lei zu zerstören, zusammen mit allen umgebenden Befestigungsanlagen.

Sie haben das Instrument selbst gesehen, Bob, mit dem Ihre Mutter den Frieden zu bewahren versucht  im Jadezimmer auf Phobos. Sicher hat Ihnen Ihre Mutter bereits gesagt, daß die Wirkungsweise AKKAS nicht sonderlich spektakulär ist. Ich war daher nicht überrascht, als nichts zu geschehen schien, nachdem sie die Auslösetaste betätigte. Aber als sie sich kurz darauf zu mir umwandte, entdeckte ich in ihrem Gesicht den Ausdruck verwirrter Bestürzung.

,Es funktioniert nicht, flüsterte sie.

Und ein Blick durch das Teleperiskop genügte, um zu erkennen, daß die Bastionen Lels noch immer existierten und völlig unbeschädigt waren. Ich schaltete den elektronischen Verstärker ein und konnte dadurch die Sonnenkanone selbst sehen  das Geschütz war ein riesiges, zylinderförmiges Metallgerüst, das auf einem Berggipfel in der Nähe der Stadt errichtet worden war.

Und noch während ich zusah, wirbelte uns ein zweiter energetischer Strudel entgegen. Es handelte sich um eine Art miniaturisierten Spiralnebel, in dem Meteore und Raumkreuzer einfach zerfetzt wurden, so als beständen sie aus purem Plutonium. Das zweite Abfeuern der Sonnenkanone zerstörte drei weitere Raumschiffe der Legion, und Ihre Mutter wurde sich sofort über unsere Niederlage klar.

Sie sagte mir, jemand müsse die Funktionsgrundlagen und Konstruktionsprinzipien AKKAS enträtselt haben. Sie versuchte, es mir zu erklären, ohne ihr Geheimnis preiszugeben: Sie meinte, ihre Waffe mache Gebrauch von einer singulären Instabilität des Raumes; und die Art, in der das erfolge, verhindere, daß die Waffe von zwei in ihr Geheimnis Eingeweihten eingesetzt werden könne.

Bob Star nickte.

Sie erwähnte mir gegenüber etwas von einem Drehpunkt, sagte der junge Mann. Die von ihr zusammengesetzte Apparatur stellt danach einen Hebel dar, und das Bewußtsein des Bedieners liefert die Kraft  aber sie betonte, es gäbe nur einen Drehpunkt. Er holte zischend Luft und hielt unwillkürlich den Atem an. Ist es Stephen Orco etwa gelungen, das Geheimnis der Funktionsprinzipien … AKKAS zu lüften?

Der Kommandeur nickte unheilvoll.

Nach Aladorees Meinung war das Versagen ihrer Waffe Beweis genug dafür, daß es sich bei unserem Gegner um einen anderen Hüter AKKAS handelte. Sie sagte mir, ihre Waffe würde erst dann wieder funktionieren, wenn der andere Geheimnisträger tot sei  oder es zumindest gelungen war, ihm das Instrument abzunehmen.

Natürlich konnte Ihre Mutter Orco daran hindern, sein Geheimnis gegen uns zum Einsatz zu bringen  aber seine Sonnenkanone reichte völlig aus, um unsere Flotte zu schlagen. Auf unserer Flucht büßten wir sechs weitere Kreuzer ein. Und eine triumphierende Ultra-Botschaft Stephen Orcos folgte uns.

Der Wortlaut seiner an uns gerichteten Nachricht war anmaßend und unverschämt. Er bestätigte darin den Verdacht Ihrer Mutter und gab zu erkennen, ebenfalls über AKKA Bescheid zu wissen. Er verlangte vom Grünen Saal, ihn als den obersten Herrscher eines unabhängigen Jupiterreiches anzuerkennen.

Aber selbst das reichte noch nicht aus, um die Machtgelüste Stephen Orcos zu befriedigen. Er forderte Handelsrechte auf jedem Planeten und auch noch andere Konzessionen, und darüber hinaus wollte er den Grünen Saal zu einer demütigenden Beschränkung der Stärke und des Zuständigkeitsbereichs der Raumlegion nötigen. Ganz offensichtlich hatte er vor, eine Vorrangstellung im ganzen Sonnensystem einzunehmen.

Jay Kalam stand ganz starr und steif  eine menschliche Statue, umgeben von der luxuriösen Schlichtheit eines großen und stillen Zimmers an Bord eines dahinjagenden Raumschiffes. Sein schmales Gesicht ähnelte einer düsteren Maske. Die dunklen Augen hatte er zusammengekniffen. Das vibrierende Grollen seiner dumpfen Stimme erschien Bob Star wie die niemals ersterbenden Echos, die große Heldentaten besingen.

Wir waren geschlagen, fügte der Kommandeur leise hinzu. Aber nicht besiegt. Die Legion ist noch nie besiegt worden, Bob. Daran sollten Sie immer denken.

Ja, Sir. Bob Star nahm bei diesen Worten unwillkürlich Haltung an.

Während die Politiker des Konzils Zeit gewinnen wollten und sich darüber berieten, wie man auf das Ultimatum Orcos reagieren sollte, machten wir uns daran, unsere eigene Sonnenkanone zu konstruieren. Wir besaßen Spektrogramme, die von den auf uns abgefeuerten künstlichen Sonnen aufgenommen worden waren, und außerdem hatte Ihr Vater in der Bibliothek des Purpurnen Saals einige Privatunterlagen des Prätendenten gefunden, die mehrere Hinweise auf die entsprechende Waffe der Medusen enthielten.

Die Informationen waren nicht vollständig, einige sogar ungenau. Aber Ihr Vater entwickelte eine hervorragende Theorie darüber, wie die Deformation der Raum-Zeit nukleare Stabilität fördert. Ich unternahm alles, was in meiner Macht stand. Aber es war Ihre Mutter  vielleicht auf der Grundlage ihres geheimen Wissens , die uns schließlich eine Möglichkeit zeigte, sowohl Bewegung als auch Wachstum der Instabilitätszonen zu kontrollieren.

Daraufhin bauten wir unsere Sonnenkanone, die völlig identisch war mit derjenigen auf Kallisto, und wir brachten sie auf Ceres in Stellung. Stephen Orco hatte sich viel Zeit dabei gelassen, sein neues Reich aufzubauen und auf die Erfüllung seiner Ultimaten zu warten, denn er glaubte, wir seien auf Gedeih und Verderb seiner Gnade ausgeliefert. Die erfolgreiche Stationierung unserer Sonnenkanone auf Ceres kam für ihn völlig überraschend und gab den Anstoß zu seiner Niederlage.

Keine der beiden Waffen konnte die jeweils andere zerstören, denn die Kontrollfelder jeder Konstruktion waren dazu in der Lage, eine gegnerische Salve abzulenken und wirkungslos verpuffen zu lassen. Mit der Zeit wäre Stephen Orcos Sonnenkanone sicher dazu in der Lage gewesen, jeden einzelnen Planeten des Sonnensystems zu verwüsten  eine von Kallisto abgefeuerte Salve verwandelte rund zwanzigtausend Quadratkilometer der Oberfläche Merkurs in radioaktiv strahlende Lava.

Aber unsere Waffe war ebenso leistungsfähig. Und es war eine einfachere Aufgabe, alles Leben auf den Monden Jupiters auszulöschen, als es von den anderen Planeten des Sonnensystems zu tilgen. Wir konnten also durchaus damit rechnen, zuerst Erfolg zu haben. Und Stephen war  ganz so, wie Sie ihn beschrieben haben  ein bemerkenswert intelligenter Mann. Er begriff sofort, daß er keine Chance mehr hatte. Er war viel zu scharfsinnig, um eine bereits verlorene Schlacht weiterzuführen. Als unsere erste Salve auf Kallisto einschlug, bot er uns sofort die Kapitulation an.

Er verlangte jedoch von uns, dafür zu garantieren, sein Leben zu schützen. Er forderte das Ehrenwort aller Angehörigen des Grünen Saals, meins und auch das der Soldaten der Legion  wir sollten sein Leben um jeden Preis schützen. In Hinsicht auf Sie, Bob, machte er dabei jedoch eine sonderbare Ausnahme. Und bis heute verstand ich nicht den Grund dafür.

Bob Star beugte sich vor. Worin besteht diese Ausnahme? fragte er mit rauher Stimme.

Ich glaube, ich erinnere mich noch an seine Worte, erwiderte Jay Kalam. Er sagte folgendes:

,Ausgenommen Robert Star. Er und ich haben bereits eine gewisse Übereinkunft getroffen, was mein Leben angeht. Wenn das Jüngelchen den Mumm hat, mich umzubringen, dann soll es dies ruhig tun

Diese Herausforderung ließ Bob Star zusammenfahren. Er begann am ganzen Leib zu zittern. Sein schmales Gesicht verzerrte sich, und er ballte fest die Fäuste, so daß sich die Fingernägel in die Handflächen gruben. Die dreieckige Narbe auf seiner Stirn wurde kalkweiß.

Er hat den Tod verdient, wisperte er heiser. Aber ich fürchte … ich fürchte, ich bin nicht dazu in der Lage, ihn zu töten. Seine Lippen zitterten, und er hob die Hände und wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. Ich kann mich nicht mehr an alles erinnern, was in jener Nacht geschah, aber ich weiß, daß der Eiserne Bekenner irgend etwas mit meinem Hirn anstellte. Orco versicherte mir, es gelänge ihm, meinen Willen zu brechen. Und ich habe Angst … ja, regelrechte Angst …

Ich auch. Der Kommandeur lächelte schief. Aber wir sind Soldaten der Legion. Einen Augenblick lang schwieg er, und sein dunkles Gesicht war maskenhaft starr und ernst. Das Wort eines Offiziers der Legion ist nie gebrochen worden  nur von Leuten wie dem Prätendenten und Orco selbst. Und was mich angeht: Ich habe nicht die Absicht, diese Tradition zu unterbrechen. Ich werde Stephen Orco nicht töten.

Sein ruhiger und gemessener Blick musterte Bob Star.

Aber da er in Hinsicht auf Sie jene eigentümliche Ausnahme machte, könnte es sich vielleicht als erforderlich erweisen, Nutzen daraus zu ziehen. Bitte verstehen Sie mich richtig: Ich gebe Ihnen keineswegs den Befehl, Orco zu töten. Ich habe folgendes vor: Ich werde Sie in seinem Gefängnis zurücklassen und Ihnen den Oberbefehl über die Wachmannschaft zusprechen, so daß Sie all das unternehmen können, was Sie für notwendig halten. Ihr einziger Befehl besteht darin, auf jeden Fall die Flucht Stephen Orcos zu verhindern.

Ja, Kommandeur. Bob Star befeuchtete sich die Lippen. Ich … ich verstehe.

Es gefällt mir gar nicht, daß wir damals dazu gezwungen waren, das Leben des Verräters zu schonen. Jay Kalam runzelte bedauernd die Stirn. Ihr Vater hat sich gegen ein solches Zugeständnis ausgesprochen. Ich aber habe dem Konzil zu einer Einwilligung geraten  denn vielleicht hätten noch Milliarden Menschen ihr Leben verloren in dem Krieg, der nötig gewesen wäre, um Stephen Orco endgültig zu vernichten.

Es mag Sie überraschen, daß Orco dazu bereit war, der Legion zu vertrauen, aber ganz offensichtlich war er sich durchaus unserer Ehrenauffassung bewußt  auch wenn er sich zugunsten seiner Karriere über sie hinwegsetzte. Nun, schließlich trafen wir eine entsprechende Übereinkunft, und er wurde unser Gefangener. Zweifellos handelt es sich bei ihm um den gefährlichsten Mann, der jemals hinter Schloß und Riegel gesperrt wurde.

Das glaube ich auch. Bob Star trat rasch einen Schritt zurück. Immerhin kennt er das Geheimnis meiner Mutter!

Er ist gut bewacht worden, fuhr Jay Kalam fort. Wir verbreiteten die Nachricht, man habe ihn verurteilt und hingerichtet  damit wollten wir all denjenigen, die vielleicht versuchen könnten, ihn zu befreien, den Wind aus den Segeln nehmen. An einem geheimgehaltenen Ort erbauten wir die stärkste Festung, die unsere Ingenieure und Architekten zu konstruieren vermochten. Dort fristet Orco nun sein Dasein, unter dem Decknamen Merrin  für die Welt draußen seit vielen Jahren tot.

Nicht jedoch, schloß der Kommandeur mit leiser und bedeutungsschwerer Stimme, für die Bewohner des Kometen.

Wie? Bob Star versteifte sich, als jähe Besorgnis in ihm emporstieg. Wieso?

Die Geschöpfe, die das kometenähnliche Objekt lenken, haben herausgefunden, daß Stephen Orco noch am Leben ist, erklärte Jay Kalam ernst. Das ist auch der Grund, warum Ihr Vater sich für die sofortige Vernichtung des Kometen aussprach.

Aber … Bob Star schluckte, um die Stimme wiederzufinden. Aber wie sind sie denn dahintergekommen?

In einer Sicherheitskammer, die zum Komplex des Grünen Saals gehört, wurden bestimmte Informationen über Stephen Orco verwahrt, und dazu gehörte auch die Angabe, wo sich sein Gefängnis befindet. Man glaubte, die Schutzeinrichtungen der Sicherheitskammer seien absolut unüberwindlich, und die Wachen setzten sich aus besonders vertrauenswürdigen Männern zusammen.

Aber es gelang den unsichtbaren Wesen vom Kometen, unbemerkt ins Gebäude einzudringen. Sie brachten vier Wächter um  mit einer unbekannten Waffe. Sie knackten Schlösser, die Giles Habibula persönlich getestet hat und die nicht einmal er öffnen konnte. Und sie stahlen die Dokumente, die Stephen Orco betreffen.

Wenn sie ihn befreien … Bob Star schüttelte den Kopf, und ein grauer Schatten erheblicher Beunruhigung huschte über sein Gesicht. Die Vorstellung allein macht mich schon ganz krank. Stephen Orco empfindet nicht die geringste Loyalität gegenüber der Menschheit. Wenn sich die Kometianer als Feinde von uns herausstellen, dann wird er sich freudig auf ihre Seite schlagen.

Von einem Menschen kann man sich so etwas nur schwer vorstellen. Der Kommandeur hob den Kopf und lächelte ernst. Aber wie dem auch sei: Ich hoffe noch immer mit der letztendlichen Feststellung, daß uns die Bewohner des Kometen freundlich gesinnt sind. Aber wenn sie nichts von unserem guten Willen halten sollten, dann denken Sie an Ihre Pflicht. Seine Stimme klang nun scharf. Lassen Sie Stephen Orco nicht entkommen und lebend in ihre Hände fallen  wenn sie so etwas wie Hände haben!

Bob Star sank in den großen Sessel zurück und schauderte. Sein schmales Gesicht war eine Fratze, die innere Qual ausdrückte, und die von dem Eisernen Bekenner verursachte Stirnnarbe war leichenblaß. In seinen Augen schimmerten Pein und ein stummes Flehen, als er zu Jay Kalam aufsah.

Ich werde es versuchen, brachte er leise und mit schmerzerfüllter Stimme hervor. Aber ich habe … Angst!
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Das Mädchen in der Wand



Die Unbesiegbar sank dem Südpol des Planeten Neptun entgegen. Der achte Planet des Sonnensystems war eine riesige und ungastliche Welt, auf der trübes Zwielicht und bitterkalte Nacht einander abwechselten. Die von den Planeteningenieuren errichteten gewaltigen Anlagen arbeiteten bereits seit mehreren hundert Jahren: Sie hatten die giftigen Methan- und Ammoniakgase aus der Atmosphäre herausgefiltert und sie anschließend mit genügend freiem Sauerstoff angereichert, um menschliches Leben zu ermöglichen. Außerdem war von ihnen die Temperatur an der Oberfläche Neptuns um viele Dutzend Grad erhöht worden. In den äquatorialen Regionen erhoben sich Städte in unmittelbarer Nähe der Bergbauzentren, aber der riesenhafte polare Kontinent war noch nicht für die Besiedelung durch Menschen geeignet. Er stellte eine Eiswildnis dar, deren Fläche größer war als die der gesamten Landmasse der Erde, und verhüllt wurde er von sich niemals auflösenden, eiskalten Frostnebeln. Auf den interplanetaren Karten war er mit folgender Eintragung versehen:

Unbewohnt und gefährlich. Von Landungen wird abgeraten.

Trotz der Warnung ging die Unbesiegbar in drei Grad Entfernung vom Pol nieder. Bob Star und seine beiden Leibwächter schritten die Rampe hinunter und betraten eine düstere und in ewigem Frost gefangene Ebene. Sie zitterten bereits in der Kälte, als sie vom Schiff fortliefen. Hinter ihnen donnerten Triebwerke. Sie ließen sich fallen und preßten sich flach an den Boden, um den jähen und heißen Orkanböen zu entrinnen, die die aktivierten Raketenmotoren über sie hinwegfauchen ließen. Das Schiff hob ab und verschwand irgendwo in dem wolkigen und grünlichen Zwielicht. An Bord war Jay Kalam zurückgeblieben, und er setzte nun seine Reise fort  eine Mission, mit der er die freundliche Gesinnung der Bewohner des Kometen auf die Probe stellen wollte.

Eine Gruppe von Legionären kam aus dem dunstigen Halbdunkel auf sie zu. Sie riefen die drei Männer an, überprüften ihre Papiere und Beglaubigungen und geleiteten sie dann zur Festung, die auf einem niedrigen und kahlen Hügel errichtet worden war. Sie hatten sie beinah schon erreicht, bevor Bob Star irgend etwas sehen konnte. Ganz abrupt schien ein großes Bauwerk mit dicken und hohen Mauern aus dem grünlichen Glühen emporzuwachsen.

Der Außenwall ist kreisförmig, Sir, wandte sich der wachhabende Offizier an Bob Star, und in seinem Verhalten offenbarte sich großer Respekt, der auf die persönliche Unterschrift Jay Kalams zurückging, die sich in den Beglaubigungsunterlagen des jungen Mannes fand. Dahinter erstreckt sich ein ebenfalls runder Platz, auf dem unsere vier Kreuzer stehen. Aber das eigentliche Gefängnis kann man überhaupt nicht sehen. Es handelt sich dabei um einen in den Boden eingegrabenen Zylinder aus Stabilit. Die Zelle Merrins liegt mehr als dreihundert Meter unter dem Platz.

Ein gewaltiges und gepanzertes Tor schwang auf und gewährte ihnen Zugang ins Innere der Festung. Der Außenwall der Bastion war mehr als dreißig Meter dick. Bob Star verlangte, unverzüglich zum Gefangenen geführt zu werden. Sie wanderten durch ein Labyrinth aus engen Korridoren, deren Wände mit Stabilit beschichtet waren, durch zylindrische Türen, deren Verriegelung auf einem komplizierten und schier unüberwindlichen Sicherheitssystem beruhte. Verborgene Aufzüge trugen sie in die Tiefe. Sie kamen an aufmerksamen und argwöhnischen Wächtern vorbei, die in Panzertürmen aus Vitrilit hockten  und dann schließlich erblickte Bob Star den Mann, den er töten mußte.

Durch eine große Tür gelangte er in einen kleinen und quadratischen Raum, in dem zwei weitere Wächter postiert waren. Die gegenüberliegende Wand bestand aus einer dicken und massiven Platte Vitrilit. Sie konnte nur von einem mittelschweren Geschütz beschädigt werden, und jenseits der durchsichtigen Barriere lag die Zelle Stephen Orcos.

Der Gefangene saß in einem großen Sessel und las. In der einen breiten Hand hielt er ein Glas, in dem eine rötliche Flüssigkeit schillerte, und in dem grünen Morgenmantel machte sein kräftiger und athletischer Leib einen entspannten Eindruck. Bob Star sah das wohlgeformte Gesicht seines Feindes im Profil, und ein dünnes Lächeln umspielte den breiten und fast mädchenhaft hübschen Mund.

Das ist Merrin, Sir, sagte der wachhabende Offizier. Bei der Fertigstellung des Gefängnisses vor zwei Jahren wurde er hinter dem Vitrilit eingeschlossen. Seitdem hat niemand mit ihm gesprochen. Die Zelle ist schalldicht, und die Wächter sind angewiesen, alle möglichen Versuche einer Kontaktaufnahme seinerseits zu ignorieren. Er verfügt über keinerlei Objekte aus Metall. Luft, Wasser und flüssige Nahrungsmittel werden durch eine abgeschirmte Rohrverbindung in seine Kammer gepumpt, von einem anderen Raum aus, zu dem nur der befehlshabende Offizier der Bastion Zugang hat …

Er hielt kurz inne und deutete auf eine kleine rote Taste in der grauen Wand neben ihm.

Ich muß Sie warnen, Sir. Diesen Schalter dürfen Sie auf keinen Fall berühren. Er betätigt ein Ventil, das Giftgas in die Zelle einleitet. Und unser Befehl lautet, das Leben des Gefangenen zu schützen, um die Ehre der Legion zu wahren.

Bob Star konnte die letzten Worte des Mannes kaum mehr verstehen, denn in seinen Ohren begann es plötzlich zu fauchen und zu tosen. Kalter Schweiß brach ihm plötzlich aus den Poren. Er schwankte, als sich der Boden unter seinen Füßen zu heben und zu senken schien, und einen Augenblick lang fürchtete er, er könne die Besinnung verlieren. Die kleine rote Scheibe des Schalters starrte ihn wie ein unheilvolles Auge an.

Diese Taste mußte er betätigen  das war alles.

Und dann war die seit nun schon neun Jahren offenstehende Rechnung endlich beglichen. Damit verlor er die unerträgliche Bürde, die noch immer auf seinen Schultern lastete. Selbst der schon zu einem Teil von ihm gewordene Schmerz würde dann verschwinden, und das Sonnensystem brauchte nie wieder das boshafte Genie eines Stephen Orco zu fürchten …

Nach einer Weile bemerkte Bob Star, daß ihn der Gefangene gesehen hatte. Der Blick der blauen Augen, in denen das kalte Feuer achtlosen Trotzes glühte, hatte sich von dem Buch abgewandt. Ein verächtliches Lächeln umspielte die fast feminin wirkenden Lippen. Stephen Orco erhob sich langsam und trat an die transparente und schier unzerstörbare Wand aus Vitrilit heran. Er deutete auf die rote Taste und schlug sich in heiterer Geringschätzung auf den Oberschenkel. Anschließend formulierte er einen spöttischen und lautlosen Gruß.

Bob Star verspürte plötzlich den Wunsch, mit ihm zu sprechen. Dies hier war ihre erste Begegnung seit jener Folternacht. Er versuchte die Hoffnung in ihm zu nähren, seine tief in ihm nagende Furcht möge sich auflösen  eine Illusion, die von dem Schmerz des Wiedersehens unter diesen neuen Umständen geboren wurde.

Der wachhabende Offizier bestätigte, es gäbe zwar eine Kommunikationseinrichtung, aber ihre Verwendung sei untersagt.

Sie haben meine Befehle und Beglaubigungsschreiben gesehen, beharrte Bob Star. Es ist erforderlich für mich, mit Merrin zu sprechen.

Nach einer kurzen Konsultation des Kommandanten der Bastion erhielt Bob Star die entsprechende Genehmigung. Man ließ ihn allein in dem quadratischen Raum vor der transparenten Wand zurück. Ein Lautsprecher gab ein leises Knistern von sich, und dann vernahm er den rollenden Bariton Stephen Orcos:

Hallo Bob! Ich fand es recht erheiternd zu sehen, wie sehr du dich bemühtest, die rote Taste zu drücken.

Bob Star spürte, wie sich sein Gesicht in eine starre Maske verwandelte.

Lach nur, soviel und so laut du willst, knurrte er mit rauher Stimme. Ich bin durchaus dazu in der Lage  wenn ich muß.

Versuch es ruhig noch einmal. Orcos spöttisches Gelächter dröhnte aus dem Lautsprecher. Nein, du bringst es niemals fertig, Bob. Nicht nach jener Nacht mit dem Eisernen Bekenner  dafür habe ich viel zu oft gesehen, was die Ultraschallschwingungen in den Hirnwindungen des Betreffenden verursachen. Und wie sie das verändern, was man gemeinhin Mut und Entschlossenheit nennt. Ich hatte nie Angst davor, von dir umgebracht zu werden. Und ich bin davon überzeugt, ein anderer kommt dafür nicht in Frage  aufgrund dieser lächerlichen Ehrenauffassung der Legion.

Zorn entstand in Bob Star, und infolge der Demütigung, die ihm die Worte Orcos bereiteten, erbebte er am ganzen Leib. Mit einem verzweifelten Ruck wandte er sich der roten Taste zu. Entschlossen streckte er die Hand danach aus  aber seine alte Furcht schrillte: Du schaffst es nicht! Eine betäubende Kälte erfaßte seine Hand und ließ sie erstarren. Er taumelte zurück, und enttäuscht ließ er die Schultern hängen. Tränen verschleierten ihm das Bild vor den Augen. In ohnmächtiger Wut ballte er die Fäuste.

Es freut mich wirklich, dich hier zu sehen, donnerte Stephen Orcos Stimme aus dem Lautsprecher. Denn ganz offensichtlich bist du in der närrischen Hoffnung hierhergeschickt worden, du könntest mir das Leben nehmen. Das bedeutet nichts anderes, als daß man die in Hinsicht auf meine Person ergriffenen und ziemlich ausgefallenen Sicherheitsmaßnahmen als unzureichend erachtet. Ich schließe daraus, daß ich draußen über einflußreiche Verbündete verfüge und ich deshalb hoffen kann, bald befreit zu werden.

Nicht solange ich das verhindern kann!

Aber das kannst du eben nicht, Bob. Ich habe dich besiegt. Bob Star war erstaunt und beunruhigt, als der spöttische Gleichmut Stephen Orcos plötzlich abgrundtiefen Haß ausdrückte. Ich habe dich zerbrochen, für immer.

Von einem Augenblick zum anderen glich die Stimme Orcos nur noch einem leisen, zischenden und fauchenden Krächzen, durchsetzt von einem Haß, den der junge Legionär in diesem Ausmaß niemals für möglich gehalten hätte.

Als ich zum erstenmal von dir hörte  ich war damals noch ein Kind , da erfüllte mich die Vorstellung mit Wut, ein völlig inkompetenter Schwächling könnte eines Tages zum mächtigsten Mann des Sonnensystems werden, ohne sich diese Stellung durch eigene Leistungen und Fähigkeiten verdient zu haben … während ich auf der anderen Seite schwer arbeiten mußte für meine Karriere. Und noch bevor ich den so behüteten und privilegierten Jungen des Purpurnen Saals jemals zu Gesicht bekam, faßte ich den Entschluß, ihn aus dem Weg zu räumen und sein Erbe selbst zu beanspruchen.

Stephen Orco unterbrach sich kurz. Seine breiten und vollen Lippen wurden plötzlich von einem strahlenden Lächeln umspielt, das tiefe Zufriedenheit ausdrückte, und als er fortfuhr, klang seine Stimme wieder heiter und ausgelassen: Es war nicht sonderlich schwierig, deinen Willen zu brechen, Bob. In jener Nacht damals eliminierte der Eiserne Bekenner alle möglicherweise von dir ausgehenden Gefahren. Ich muß zugeben, mich nachher mit den ethischen Problemen meiner Vorgehensweise befaßt zu haben, aber mit der Zeit verlor ich derartige Bedenken. Betrachte es einmal so: Einer von uns kommt durch ein schlichtes Erbe, für das er selbst nichts kann, in den Besitz von AKKA; der andere erringt allein aufgrund eigener Anstrengungen und Mühen das Wissen um das bestgehütete Geheimnis des Sonnensystems. Wer von uns beiden verdient also die damit einhergehende Macht?

Wenn man zum Hüter AKKAS wird, so bedeutet das nicht, daß man damit in den Genuß eines ganz persönlichen Vorteils kommt, erwiderte Bob Star mit rauher Stimme. Es ist eine höchst verantwortungsvolle Aufgabe, die das ganze Leben der betreffenden Person beansprucht und schließlich den Tribut des Todes von ihr verlangt. Er hielt kurz den Atem an. Aber wie … wie ist es dir gelungen, die Funktionsprinzipien AKKAS zu entdecken?

Der Gefangene lächelte gönnerhaft.

Ich will es dir gern erzählen, Bob, antwortete er bereitwillig. Und wenn auch nur, um dir deutlich zu machen, daß das Geheimnis der Waffe mir zusteht und meine Handlungsweise durchaus angemessen und gerechtfertigt war. In diesem Zusammenhang möchte ich übrigens nicht unerwähnt lassen, daß ich keineswegs die Absicht habe, die Hütung des Geheimnisses zu einer schweren Bürde für mich werden zu lassen. Das Problem mit dir ist eben schlicht und einfach folgendes: Du hast einfach nicht genügend Mumm und Rückgrat, um einer solchen Aufgabe gerecht zu werden.

Angesichts der zitternden Machtlosigkeit Bob Stars schüttelte Stephen Orco spöttisch den Kopf.

Wie dem auch sei …, fuhr er im Plauderton fort. Ich habe einfach nur die wissenschaftlichen Untersuchungs- und Forschungsmethoden angewandt, die sich jedem Menschen anbieten, der nicht auf den Kopf gefallen ist. Ich sammelte alle zur Verfügung stehenden Informationen, entwickelte Hypothesen, mit denen ich ihnen eine Basisstruktur zu geben versuchte, testete mit Experimenten die Postulate der Hypothesen und kam so nach und nach zu befriedigenden Ergebnissen und Rückschlüssen.

Noch während ich die Akademie besuchte, verschaffte ich mir insgeheim Zugang zu den für die Studenten verbotenen Archiven, und dort beschäftigte ich mich mit allen Berichten über die Verwendung AKKAS seit der Entwicklung der Waffe durch den genialen Vorfahren deiner Mutter, Charles Anthar  er erfand sie, als er ein Gefangener des Sonnenkaisers war und beinah ebenso scharf bewacht wurde wie ich jetzt.

Der letzte in den Archiven erwähnte Einsatz AKKAS diente der Zerstörung des Trabanten der Erde  nachdem Luna von den monströsen Verbündeten des Prätendenten erobert und zu einer Festung ausgebaut worden war. Mit der Raumyacht meines Pflegevaters folgte ich der Bahn, in der der Mond einst die Erde umkreiste. Und schließlich stieß ich auf drei kleine Metallstücke.

Sie waren nicht größer als der Fingernagel meines Daumens  und das war alles, was noch an den Mond erinnerte. Heute weiß ich, daß es normalerweise schon ein ungeheurer Glücksfall gewesen wäre, auch nur ein einziges Atom zu finden, das der Vernichtung Lunas entging. Nur weil deine Mutter in aller Eile zu Werke ging und sie ein primitives und improvisiertes Instrument einsetzte, war die Auflösung der schweren Elemente nicht vollständig.

Anschließend arbeitete ich einige Monate lang in einem Laboratorium, das von dem nicht unerheblichen Vermögen meines Vaters finanziert wurde. In dieser Zeit löste ich das Rätsel, welche Art von Nebeneffekt die Verwendung AKKAS auf die im ehemaligen Orbit Lunas gefundenen Metallreste hatte. Und es war nichts weiter als mathematische Reduktion notwendig, um von der Wirkung auf die Ursache zu schließen. Danach blieb nur noch folgendes zu tun übrig: Ich mußte alternative Hypothesen auf ihren Wahrheitsgehalt hin überprüfen und die sich daraus ergebenden Fakten zu einer einheitlichen Struktur anordnen  und dann war ich ebenfalls in das Geheimnis eingeweiht.

Der Gefangene legte eine kurze Pause ein und lächelte erneut.

Bist du nicht auch der Meinung, Bob, daß solche Fähigkeiten und Leistungen eine Belohnung verdienthaben? Ich bin mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit der beste und genialste Wissenschaftler dieser Zeit; es gibt keinen anderen Menschen, der eine solche Begabung und Intelligenz wie ich aufzuweisen hat. Daraus ziehe ich die Schlußfolgerung, daß es nur der Logik entspräche, wenn ich der rechtmäßige Führer der Menschheit wäre, der Alleinherrscher über sie. Und sicher hätte ich diese Position längst für mich errungen, Bob  wenn mir nicht ein Schnitzer unterlaufen wäre.

Und was war das für einer? stieß Bob Star heiser und krächzend hervor.

Es gelang mir nicht, deine Mutter zu töten. Stephen Orco zuckte achtlos mit den Schultern. Mein Fehler bestand darin, daß ich mir erst zu spät über die Beschränkung in der Einsatzfähigkeit der Waffe klar wurde  über die Singularität ihrer Wirkungsweise. Ich habe versucht, AKKA zu verwenden, als sich deine Mutter ebenfalls daranmachte. Damit hielten wir uns gegenseitig in Schach. Dieses Pech ist der Grund dafür, daß ich jetzt hier bin. Aber ich habe aus dieser Erfahrung gelernt und werde einen solchen Fehler nicht wiederholen, wenn sich mir noch einmal eine entsprechende Gelegenheit bietet.

Er lachte boshaft.

Es ist keineswegs unvorsichtig, dir dies alles zu erzählen, fügte er heiter hinzu. Denn ich weiß ganz genau, daß du gar nicht dazu in der Lage bist, die rote Taste dort zu betätigen  nicht einmal dann, wenn es um das Leben deiner Mutter ginge.

Bob Star begriff in diesen Augenblicken, was er tun mußte, aber er konnte es einfach nicht  zumindest jetzt noch nicht. Müde und niedergedrückt gab er den Wächtern ein Zeichen und unterbrach die Kommunikationsverbindung. Damit war der Gefangene wieder in einem Grab völliger Stille eingeschlossen, und Bob Star verharrte in dem kleinen quadratischen Raum und faßte den aus Verzweiflung geborenen Entschluß, das Zimmer so lange nicht zu verlassen, bis es ihm gelang, die rote Taste zu betätigen  oder bis das nicht mehr notwendig war.

Stephen Orco hatte sich umgedreht, war gemächlich zu seinem Sessel zurückgekehrt und las wieder in dem vorher zur Seite gelegten Buch. Er machte einen ganz entspannten Eindruck in seinem grünen Morgenmantel, und er nippte an seinem Glas und fürchtete offenbar nicht die geringste Gefahr für sein Leben. Zweimal erhob sich Bob Star von der harten Sitzbank, auf der er wartete, und machte den Versuch, die rote Taste zu drücken.

Er schaffte es ganz einfach nicht. Es stemmte sich seiner Hand kein imaginäres Hindernis entgegen, aber die Absicht allein verstärkte den immer noch hinter seiner Stirn pochenden Schmerz, und je mehr er sich bemühte, desto schwächer fühlte er sich. Daraufhin gab Bob Star erst einmal auf. Er klammerte sich an die verzweifelte Hoffnung, daß der Stimulus des Notfalls  wenn sich die Situation verschärfte und letztendlich alles von ihm abhing  ihn in die Lage versetzen würde, über sich selbst hinauszuwachsen.

Enttäuscht und niedergedrückt schwankte er zur Sitzbank zurück.

Sein Atem ging rasselnd, und seine schmalen Hände ballten sich zu Fäusten. Er beugte sich vor und starrte auf die kahle und massive graue Wand  denn plötzlich hatte er den Eindruck gewonnen, als zeigten sich auf der Metalloberfläche verschwommene und hin und her wallende Schatten.

Die dicke Sicherheitstür hinter ihm war nach wie vor verriegelt. Die Alarmsirenen gaben keinen Laut von sich. Die Vitnlitplatte wies nicht die geringste Beschädigung auf, und der dahinter im Sessel hockende hünenhafte Gefangene schenkte ihm auch weiterhin keine Beachtung. Es gab überhaupt keinen Hinweis darauf, daß sich außer ihm noch etwas anderes in dem kleinen Raum aufhielt  abgesehen von den auf der Wand hin und her kriechenden Schatten.

Bob Star beobachtete sie in atemloser Anspannung.

Ein diffuser blauer Kreis tanzte vor dem Grau des Stabilits. Gespenstisch anmutende Schemen krochen hindurch. Und dann, von einem Augenblick zum anderen, so als wäre plötzlich ein 3-D-Projektor aktiviert worden, schien sich die harte und massive Panzerung der Wand aufzulösen und gab den Blick auf eine erstaunliche Szenerie frei.

Bob Star sah in eine seltsame Kammer, die nun einer tiefen Nische gleich in die Wand des Zimmers eingelassen war. Die Innenflächen stellten sich ihm als konisch geformte Spiralbahnen dar, die in einem nachtfinsteren Schwarz gehalten und durchsetzt waren von kleinen und strahlend blauen Kristallen, die in ihrer Vielzahl an Schneeflocken erinnerten.

Und in dieser jähen Einbuchtung in der Wand stand ein Mädchen, auf einem verwinkelten und in sich verdrehten Podest aus blauem und halb durchsichtigem Schimmern. Ein unstetes Licht flammte tief im Innern des großen Saphirblocks, und das flackernde Glühen spiegelte sich unbeständig in den Myriaden der kleinen blauen Kristalle wider.

Vor dem Hintergrund des spiralförmigen Schlundes der ewigen Nacht wirkte die Frau überaus echt und lebendig, und sie blieb reglos stehen und beobachtete ihn. In ihrem Gesicht zeichnete sich eine fast verzweifelt und qualerfüllt wirkende Aufmerksamkeit ab. Die Gestalt hatte einen schlanken und weiß schimmernden Arm gehoben, und es sah nach einer warnenden Geste aus. Das blasse Oval des Gesichtes der jungen Frau war eine Maske, die mit großem Ernst eine Gefahr erwartete, und während Bob Star zusah, bewegten sich ihre vollen Lippen, so als hätte sie ihm irgendeinen Hinweis geben wollen.

Doch es drang ihm kein Laut an die Ohren, und die andauernde Stille ließ jähen Zweifel an der Echtheit dessen in ihm emporkeimen, was sich seinem verblüfften Blick darbot. Mit einem verwirrten Achselzucken erhob er sich von der Sitzbank und trat langsam und unsicher auf die Wand zu. Ihre so ernst blickenden braunen Augen folgten seinen Bewegungen in einer Art und Weise, die ihn davon überzeugte, daß sie ihn tatsächlich sehen konnte, und mit einer jähen Geste bedeutete sie ihm stehenzubleiben.

Unmittelbar darauf drehte sich die junge Frau um und zeigte durch die transparente Vitrilitplatte auf Stephen Orco, dessen Interesse allein dem Buch und seinem Drink zu gelten schien. Der Blick der äußerst alarmiert wirkenden und fast in einem goldfarbenen Ton schimmernden Augen verharrte dabei weiterhin auf Bob Star, und in einer Geste großen Nachdrucks deutete sie auf die rote Taste, die er bisher nicht hatte betätigen können.

Erneut wollte er sich dem Schalter nähern, und wieder züngelte die Flamme des Schmerzes in ihm empor, die Glut jener Qual, mit der ihn einst der Eiserne Bekenner gemartert hatte  und das ließ ihn erstarren. Hilflos wandte er sich wieder dem Mädchen zu, und in seiner Miene zeichneten sich Enttäuschung und Kummer ab. Offensichtlich war ihr sehr daran gelegen, daß er Stephen Orco tötete  und Bob Star fragte sich plötzlich, ob das wunderhübsche Mädchen mit dem so besorgt wirkenden Gesicht nichts weiter als eine Halluzination sein mochte, ein überaus real wirkendes Symbol für sein eigenes, ohnmächtiges Verlangen.

Sie sah, wie er sich umdrehte, ohne den Schalter betätigt zu haben, und der Schatten tiefer Trauer verdunkelte ihre Züge. Der Glanz in ihren goldfarbenen Augen verblaßte. In einer Geste hilfloser Verzweiflung hob sie die Hand und preßte sie sich vor den Mund. Dann zuckte sie plötzlich zusammen, als hätte sie eine Stimme vernommen, die Bob Star nicht hören konnte. Sie schauderte und zeigte erneut auf die rote Taste, noch drängender diesmal. Ihre Miene brachte wachsende Panik zum Ausdruck.

Und als dann die flehentliche Bitte in ihrem Gesicht kummervollem Mitleid wich, explodierte eine Bombe aus kaltem Glanz auf dem blauen schimmernden Podest. Saphirne Funken tanzten über den kristallenen Rauhreif der konischen Spiralen auf den Seitenflächen der Nische. Blaues Glühen durchzog das Schwarz und verblaßte lautlos.

Anschließend war die graue Wand aus Stabilit so massiv und undurchsichtig wie zuvor.

Und damit war Bob Star wieder allein. Er schwankte und zitterte am ganzen Leib. Tränen der Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung brannten in seinen Augen. Ruckartig drehte er den Kopf zur Seite und starrte zu Stephen Orco, der gerade sein Glas absetzte und dessen Aufmerksamkeit noch immer einzig und allein dem Buch galt.

Verwirrte Bestürzung erfüllte Bob Star. War die Erscheinung tatsächlich echt gewesen? Während seines letzten erfolglosen Versuchs, die rote Taste zu betätigen, worauf die junge Frau mit tiefer Trauer reagiert hatte und schließlich verschwunden war, hatte er nicht daran gezweifelt. Nun aber pochte erneut Skepsis in ihm. Ein lebendes Wesen von anmutiger Schönheit  aber wie waren dann die Begleiterscheinungen des Auftauchens der jungen Frau zu erklären? Oder handelte es sich vielleicht doch nur um ein ihn verhöhnendes Abbild seiner eigenen, ihn so quälenden Unfähigkeit?

Er wirbelte um die eigene Achse, als das Heulen einer Sirene kurz die Stille zerschnitt. Und unmittelbar darauf dröhnte eine rauh und rasselnd klingende Stimme aus dem Lautsprecher: Notfall! Notfall! Alle Schotten verriegeln! Freiwachen … Die Stimme gab ein sonderbares Keuchen von sich. Schnell! Nur noch ein tonloses Flüstern drang nun aus dem Lautsprecher. Unsichtbare Wesenheiten … ich kann sie nicht sehen …

Jetzt! Bob Star atmete zischend aus. Es blieb ihm keine andere Wahl, als jetzt zu handeln  oder seine Passivität kam einem Verrat an der Legion gleich. Er kämpfte gegen eine ihn erschütternde und betäubende Übelkeit an und drehte sich zur grauen Wand um. Der Auslöseschalter zwinkerte ihm zu  ein rotes und verhöhnendes Auge. Bob Star bemerkte, daß Stephen Orco sein Buch zur Seite gelegt hatte und ihn mit einem Blick sorgloser Erheiterungbeobachtete.

Es gelang Bob Star, sich um eine weitere unsichere Schrittlänge nach vorn zu schieben. Kalter Schweiß brach ihm plötzlich aus allen Poren. In seinen Ohren toste und rauschte es wieder. Denn infolge seiner großen Anstrengung kehrte der von dem Eisernen Bekenner verursachte Schmerz zurück. Erneut spürte er den Druck des kalten Stahlstreifens, der sich ihm um den Schädel schlang, und er fühlte, wie ihm die dreischneidige Klinge tief in die Haut schnitt und die unerträgliche Qual der Ultraschallschwingungen übertrug. In der Dunkelheit des Kellerzimmers konnte er das wütende Gesicht Stephen Orcos sehen, und er vernahm seine zornige Stimme, die von dem Gerät verstärkt wurde und ihn als sengendheiße Glut marterte:

Du willst also noch immer nicht, Jüngelchen? Du solltest dich lieber eines Besseren besinnen. Denn du wirst niemals in der Lage sein, dich mir zu widersetzen oder dich in irgendeiner Weise an mir zu rächen. Ich konditioniere dich jetzt, so daß du nie irgend jemanden töten kannst. Und wenn dein Wille erst einmal gebrochen ist, dann wirst du für immer ein Schwächling sein. Selbst dann, wenn du bis jetzt kein weinerlicher Feigling gewesen bist, so wirst du es von nun an sein.

Du kannst mich nicht umbringen. Du kannst mich nicht …

Die ihn verhöhnenden Worte hallten in der schmerzerfüllten Grotte seines Bewußtseins wider, und sie formulierten einen Bann, der einer posthypnotischen Suggestion gleichkam. Er konnte Orco nicht töten  aber er mußte es! Vor Bob Stars innerem Auge entstand wieder das Bild des von Panik erfaßten Mädchens in der Wand, und der flehentliche Blick der Unbekannten spornte ihn an und versetzte ihn in die Lage, sich der roten Taste einen weiteren Schritt zu nahem.

Aber er war noch immer nicht dazu fähig, Stephen Orco umzubringen …

Mit der Beleuchtung des Zimmers stimmte irgend etwas nicht. Das Licht nahm einen grünlichen Farbton an. Oder sickerte das Schillern etwa durch die massive und dicke Tür hinter ihm? Der von der Legion befürchtete Krisenfall war da. Jetzt mußte er seine Pflicht wahrnehmen, so wie es ihm Jay Kalam aufgetragen hatte, und es galt, nur noch knapp zwei Meter zurückzulegen …

Ein grünlicher Dunst erfüllte nun den Raum, und die Nebelschwaden verdichteten sich rasch vor der transparenten Vitrilitplatte, die ihn von Stephen Orco trennte  oder bildete er sich das alles nur ein? Die Konturen der grauen Wände verschwammen, bis Bob Star glaubte, sie würden sich auflösen und eine zweite phantastische Szenerie offenbaren.

Seine Haut begann auf sonderbare Weise zu prickeln. Irgend etwas betäubte ihm die Sinne. Starre breitete sich in seinen Gliedern aus. Voller Verzweiflung streckte er den einen Arm der roten Taste entgegen  oder er versuchte es zumindest. Aber zu jenem Zeitpunkt fühlte er seinen Arm schon gar nicht mehr. Dunkelheit senkte sich herab und verhüllte alles. Bob Star spürte es gar nicht, als er zu Boden sank.
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Das dumpfe Donnern von sich aus dem Himmel herabsenkenden Triebwerken weckte Bob Star. Eiseskälte hatte Empfindungslosigkeit in seinem Leib ausbreiten lasen, und als er die Augen aufschlug, starrte er in düsteres und grünliches Zwielicht. Er stellte fest, daß er auf hartgefrorenem Untergrund lag, und er fühlte sich noch immer ganz betäubt aufgrund der Nachwirkungen der prickelnden Lähmung, die ihm das Bewußtsein geraubt hatte.

Verzweifelt versuchte er sich zu erinnern, und tief in ihm regte sich die furchtsame Vermutung, die Lücke in seinem Gedächtnis könne zuvor von etwas überaus Schrecklichem ausgefüllt gewesen sein  etwas, das sein Geist verdrängt hatte, um ihn nicht den Verstand verlieren zu lassen.

Doch nach einiger Zeit begriff er, daß er versagt hatte, und diese Erkenntnis erfüllte ihn mit kummervollem Elend. Hoffnungslosigkeit verdrängte die schattenhaften und konturlosen Bilder, die aus einem anderen Bereich seines Gedächtnisses an die Oberfläche seines Denkens emporstiegen, und für eine Weile gab er sich einer qualvollen Apathie hin  bis das Donnern der Triebwerke zu laut wurde, um noch länger ignoriert werden zu können. Bob Star füllte sich die Lungen mit der eisigen Luft und richtete sich steif auf.

Verblüfft stellte er fest, daß er sich unmittelbar am Rande einer tiefen Schlucht befand. Nur wenige Meter entfernt wurde die flache und öde Oberfläche des Planeten Neptuns von einem schier bodenlosen Abgrund durchzogen, der erfüllt war von grünlichem Halbdunkel. Bob Star stand auf, trat an den Rand der Schlucht heran und blickte in die Tiefe. Er sah nur dunstige Leere. Die Spalte schien weder ein gegenüberliegendes Ende noch einen Boden zu haben. Schwindel erfaßte den jungen Mann, und er taumelte zurück.

Das Kratzen eines Stiefels im Eis durchzuckte ihn wie ein elektrischer Schlag. Alarmiert wirbelte er herum, und dann lächelte er erleichtert, als er hinter sich seine beiden Leibwächter entdeckte. Sie hielten sich in sicherer Entfernung vom Rande der rätselhaften Schlucht, und sie starrten gen Himmel empor und beobachteten ein trübes blaues Flackern, das sich langsam aus dem nebligen Zwielicht herabsenkte.

Ja! dröhnte der Baß Hal Samdus. Es ist ein Raumschiff!

Wird auch Zeit, daß man uns zu Hilfe kommt! schnaufte Giles Habibula. Bei meinem Leben  wir warten auch schon lange genug auf diesem dreimal verfluchten Eisplaneten und sterben einen langsamen und gräßlichen Kältetod.

Giles! rief Bob Star mit sich überschlagender Stimme. Wie sind wir hierhergekommen? Und was hat es mit diesem Abgrund dort auf sich?

Ach, Junge! Der beleibte Legionär wankte auf ihn zu. Ganz offensichtlich bereitete ihm die Nähe jener bodenlosen Schlucht außerordentliches Unbehagen, aber in seinem fleischigen Gesicht schimmerte andererseits auch freudige Überraschung. Wir dachten schon, du kämst nie wieder zu dir, bevor du erfrierst.

Die ungeheure Körperkraft des Hünen Hal Samdu riß ihn auf die Beine. Bob Star hielt sich unsicher an den beiden Männern fest, und er hörte, wie Giles Habibula glücklich schluchzte.

Ach, wir warten schon eine Ewigkeit, ja, eine ganze verdammte Ewigkeit, mein Junge …

Was ist mit dem Abgrund? Bob Star starrte mit großen Augen in die entsprechende Richtung, während Giles Habibula ihn besorgt vom Rande der Schlucht fortzerrte. Wo sind wir?

Dort drüben war einmal das Gefängnis. Die Stimme des alten Soldaten kam einem furchterfüllten Krächzen gleich. Nachdem die Eindringlinge den Gefangenen befreit hatten, zuckte ein rotes Licht aus dem Himmel herab  offenbar ging es von ihrem unsichtbaren Raumschiff aus. Unter der Einwirkung dieses Strahls lösten sich die Wände und Wälle der Bastion einfach auf. Der Boden selbst verwandelte sich in rote Glut und verschwand. Ach, Junge, jener gräßliche Abgrund dort ist alles, was vom Gefängnis, der Festung und den vier Legionskreuzern auf dem Innenplatz zurückblieb. Ich begreife einfach nicht, wie …

Dann ist er also entkommen?

Mit langsamen Bewegungen wandte sich Bob Star wieder der mysteriösen Schlucht zu, und er fühlte sich so elend, daß er fast den Wunsch verspürte, sich in die Tiefe zu stürzen. Er hatte versagt, die Legion verraten  und die sich daraus ergebenden Konsequenzen machten ihn schwindelig. Jetzt war alles aus. Er fühlte sich wie betäubt, legte den Kopf in den Nacken und starrte gleichgültig zu dem düsteren und unsteten Glühen des am Himmel grollenden Triebwerksfeuers empor, das wie ein unheilvolles Wetterleuchten die dicken Wolken durchdrang.

Es landet ganz in der Nähe! keuchte Giles Habibula erfreut. Die Bewohner des Kometen sind mit dem Gefangenen entkommen, und alle anderen Soldaten der Festung sind tot  aber zumindest wir dürfen nun auf Rettung hoffen.

Sag mir eins, stieß Bob Star drängend hervor. Wie ist es uns gelungen, dem Tode zu entgehen?

Das war nicht unser Verdienst, mein Junge, erwiderte Giles Habibula. Der Gefangene hat unser Leben geschont  auch wenn mir der Grund dafür ein Rätsel ist. Er sagte uns, Merrin sei nur ein Deckname, und in Wirklichkeit hieße er Stephen Orco  aber ich vermute, das weißt du längst.

Ja. Bob Star nickte betrübt. Ich hatte die Aufgabe, ihn zu töten  wenn die Gefahr eines Ausbruchs besteht. Er schluchzte und erbebte am ganzen Leib, als er sich erinnerte. Aber ich … ich konnte es nicht.

Hal und ich haben im Korridor außerhalb des Zellentrakts auf dich gewartet. Der alte Mann sah großzügig und taktvoll über Bob Stars Tränen hinweg. Und von einem Augenblick zum anderen wurde ich von einem gräßlichen Prickeln erfaßt. Unmittelbar darauf begannen Alarmsirenen zu heulen, und halbnackte Männer eilten auf ihre Posten.

Die meisten von ihnen erreichten sie nie. Sie stürzten zu Boden und blieben liegen  außer Gefecht gesetzt von Wesen, die sie überhaupt nicht sehen konnten. Ein grünlicher Dunst wogte heran und trübte den Blick meiner armen alten Augen. Ich hatte keine Gewalt mehr über meinen schmerzenden und gebrechlichen Leib. Hilflos sank ich zu Boden, wie die anderen Männer auch  vielleicht noch ein bißchen früher, dem Himmel sei Dank dafür.

Doch für eine Weile gelang es mir noch, tapfer und tollkühn gegen die Bewußtlosigkeit anzukämpfen und mir meinen so genialen und messerscharfen Verstand zu bewahren. Ich vernahm das rasselnde und klickende Geräusch von sich öffnenden Sicherheitsverriegelungen, und ich sah, wie Türen und Schotte aufschwangen. Anschließend spürte ich, daß einige alptraumhafte Geschöpfe an mir vorbeikamen  Wesen, die ich nicht sehen konnte.

Kurz darauf trat der Gefangene Orco aus seiner Zelle, und er sprach und winkte etwas zu, das ich nur als leere Luft zu erkennen vermochte. Aber er erhielt eine Antwort  ein wirklich gräßliches Pfeifen und Schrillen und Donnern ertönte, Geräusche, die einem das Blut in den Adern gefrieren lassen können. Unmittelbar hinter Stephen Orco folgtest du: Ganz offensichtlich hattest du das Bewußtsein verloren, und du schienst ohne jeden Halt in der Luft zu schweben  getragen von einem Wesen, das sich glücklicherweise meinen Blicken entzog.

Der Gefangene deutete auf Hal und mich, und dann kam irgend etwas heran, um uns anzuheben. Ich weiß nicht, wer oder was es war. Jedenfalls trug ‚man uns aus dem Gefängnis hinaus und deponierte uns auf dem hartgefrorenen Boden  ohne eine Decke oder zusätzliche Jacke und ohne auch nur einen verdammten Happen zu essen.

Ganz in unserer Nähe befand sich offenbar ein großes Raumschiff: Ich konnte zwar nichts sehen, hörte aber das Summen und Sirren aktivierter Aggregate und das Zischen, mit dem sich die Schotte von Luftschleusen öffneten und schlossen. Mein armes altes Herz hörte fast zu schlagen auf, als mich der Gefangene ansprach. Seine Stimme ertönte unmittelbar vor mir, aber ich vermochte Stephen Orco nirgends zu sehen.

,Sie sind doch Giles Habibula, der Schloßknacker? wandte er sich an mich. ‚Ich verbeuge mich vor dem Ruhm Ihrer großen Leistungen. Er lachte kurz  aber in einer Art und Weise, die mir gar nicht gefiel. ‚Ich glaube, wir sind Brüder im Geiste.

Dann kam in seiner Stimme tiefempfundener Haß zum Ausdruck. ‚Ich glaube, ihr beiden seid die völlig untauglichen Leibwächter dieser zu nichts zu gebrauchenden Niete, die sich Bob Star nennt, sagte er. ‚Er dürfte bald das Bewußtsein wiedererlangen. Sagen Sie ihm, daß ich sein Leben ein zweites Mal geschont habe  als Gegenleistung dafür, daß er mich nicht umbrachte!

Er lachte, als handele es sich dabei um irgendeinen üblen Scherz von ihm. ‚Sagen Sie ihm, daß ihr drei die einzigen lebenden Menschen auf diesem Kontinent seid, fuhr er fort. ‚Sagen Sie ihm, es sind achttausend Kilometer bis zum Meer, und noch einmal fünfzehntausend über die Eisschollen hinweg bis zur Insel Shylar.

Ich fürchte, ihr werdet kaum lange genug überleben, um sie auch zu erreichen  und er soll in jedem Augenblick, der ihn dem Tode näher bringt, den Wunsch verspüren, jene rote Taste betätigt zu haben.

Er sagte nicht, was für eine Taste er meinte, Junge. Aber im Anschluß an diese Worte lachte er wieder  es ist schrecklich, ein solch höhnisches Lachen aus der leeren Luft zu hören. Und dann meinte er noch: ‚Berichten Sie Bob Star, ich würde nun damit beginnen, einen Schnitzer wiedergutzumachen, der mir einmal unterlief  einen Fehler in Hinsicht auf seine Mutter.

Dann ertönte das Zischen eines Schotts. Irgend etwas schrillte und dröhnte  vielleicht wurde Orco von seinen neuen Freunden gerufen. Kurz darauf schlossen sich die Luftschleusen. Die grünen Nebelschwaden begannen zu wirbeln, und das unsichtbare Schiff startete und verschwand  ohne daß ich irgendein Triebwerksgrollen vernommen hätte.

Eine Zeitlang schloß sich Stille an. Als ich es schließlich wagte, meinen schmerzenden und so arg mitgenommenen Kopf zu heben, konnte ich die Abdrücke sehen, die das Landegestell des großen Schiffes im hartgefrorenen Boden hinterlassen hatte. Fast hätte ich sogar den tolldreisten Mut aufgebracht, aufzustehen, zur Festung zurückzukehren und dort nach Hilfe Ausschau zu halten  aber es war gut, daß ich mich dagegen entschied!

Der alte Legionär schauderte.

Denn kurz darauf zuckte ein Strahl aus blassem und rotem Licht vom Himmel herab. Er durcheilte die dichte Wolkendecke und strich über die Bastion hinweg. Es war wirklich gräßlich anzusehen! Die Wände und Mauern verwandelten sich in Dunstschwaden und Funken und glühenden Staub, und der Boden löste sich einfach auf, bis jene fürchterliche Schlucht in der Kruste des Planeten entstand, die du dort drüben sehen kannst.

Giles Habibula erzitterte.

Ach, weh mir, Junge! Bei den Kometianera handelt es sich um gräßliche Feinde. Ich wünschte fast, jenes Raumschiff dort wäre nicht gekommen, um uns zu retten. Wenn wir am Leben bleiben und Neptun verlassen, dann nur, um zu erleben, wie die Menschheit von Waffen vernichtet wird, die wir nicht kennen  und von Wesen, die sich niemals unseren Blicken darbieten.

Sag so etwas nicht, Giles! Hal Samdu hatte die breiten und überaus kräftigen Hände zu Fäusten geballt, und sein grobknochiges Gesicht glich einer rachsüchtigen Fratze. Wenn wir überleben, dann dazu, für die Sicherheit und Freiheit des Sonnensystems und der Bewahrerin des Friedens zu kämpfen. Kommt! Er wandte sich ruckartig um. Wir müssen den Kreuzer der Legion erreichen, bevor er wieder abfliegt und uns hier zurückläßt.

Das unstete Triebwerksflackem war irgendwo zwischen den Wolken verblaßt, aber Bob Star hatte unter den Füßen eine schwache Erschütterung gespürt, die darauf hindeutete, daß das Schiff irgendwo in nicht allzu weiter Ferne niedergegangen war.

Die Landung war zu hart, hauchte er beunruhigt. Ich glaube, die Triebwerke arbeiteten nicht regelmäßig, denn sonst hätte das blaue Leuchten nicht so geflackert. Ich fürchte fast, der Kreuzer ist abgestürzt.

Durch die frostige Dunkelheit stolperten sie, am Rande der Schlucht entlang, in die Richtung, in der die Triebwerksflammen verblaßt waren. Das, was sie schließlich fanden, war kein glänzender und stolzer Kreuzer der Legion, sondern nur ein Haufen ineinander verkeilter Trümmer.

Bei meinem Leben! entfuhr es Giles Habibula. Bei dem, was wir hier vor uns haben, handelt es sich nur um den Bug eines havarierten Raumschiffes. Damit kann niemand dieser schrecklichen Eishölle entrinnen. Oh, weh mir, wir sind noch immer dazu verurteilt, hier zu frieren und langsam zu sterben, so wie es Orco und seine unsichtbaren Verbündeten planten …

Bob Star ließ seinen umwölkten Blick über das Wrack hinweggleiten. Große Panzerplatten waren rußgeschwärzt und gesplittert, und dicke Stahlträger ragten Knochen gleich aus dem zerfetzten Leib des Schiffes heraus. Luken waren zerschmettert worden und wirkten jetzt wie leere Augenhöhlen. Das enorme Gewicht der Metallmasse hatte die Raketendüsen zermalmt, und ein riesenhaftes Protonengeschütz war aus der Kuppelverankerung gerissen worden. Bei diesem Schrotthaufen mußte es sich einmal um ein leistungsstarkes Kampfschiff der Legion gehandelt haben …

Bob Stars Herzschlag setzte aus, und irgend etwas schnürte ihm die Kehle zu. Er taumelte von den Trümmern zurück und schüttelte ungläubig den Kopf. Giles Habibula und Hal Samdu starrten ihn fragend an.

Die Unbesiegbar …

Erneut breitete sich betäubende Verzweiflung in ihm aus und lähmte seine Stimmbänder, aber er brauchte ohnehin nichts mehr zu sagen. Das mächtige und stolze Raumschiff Unbesiegbar  jetzt nur noch eine ineinander verdrehte Masse aus Stahl. Und das bedeutete, daß die Friedensmission Jay Kalams gescheitert war. Es bedeutete, daß die Kometianer keine friedlichen Absichten verfolgten  und da sie nun Stephen Orco befreit hatten, waren sie vor der Vernichtungskraft AKKAS geschützt.

Oh, weh mir! stöhnte Giles Habibula kummervoll. Es handelt sich nur um einen jämmerlichen Rest der Unbesiegbar. Und ganz ohne Zweifel stellen diese Trümmer nun den Sarg Jays dar …

Vielleicht lebt er noch. Bob Star klammerte sich an dieser schwachen Hoffnung fest. Seine Unterkunft lag im bugwärtigen Bereich des Schiffes, ungefähr dort. Und es muß noch jemand dazu in der Lage gewesen sein, die Triebwerke auf Gegenschub zu schalten …

Vor dem Aufschlag, krächzte der alte Soldat. Jetzt aber kann ich beim besten Willen kein Lebenszeichen mehr erkennen.

Doch nachdem es Bob Star und Hal Samdu nicht gelungen war, sich einen Zugang ins Innere des Wracks zu verschaffen, war es Giles Habibula, der dennoch die Hoffnung nicht aufgab.

Bob, wandte er sich an den jungen Legionär, du sagtest doch, das vordere Schott sei noch in Ordnung, nicht wahr?

Ja, bestätigte Bob Star. Aber es ist verriegelt.

Hilf mir nur, es zu erreichen.

Sie hoben ihn zu den Trümmern empor, ganz nahe an den Mechanismus einer großen Schleuse heran. Der fettleibige Legionär hielt sich an einem verbogenen Träger unmittelbar davor fest und betrachtete aufmerksam das halb im Dunkeln liegende Schloß.

Ach, weh mir! stieß er betrübt hervor. Warum nur muß ein Kampfschiff wie ein verdammter Safe gesichert sein? Hat denn niemand Vertrauen zu den Soldaten der Legion?

Bob Star sah dem alten Mann zu und staunte über das sichere Geschick, mit dem die dicken Finger des Dicken zu Werke gingen. Es überraschte ihn kaum, als kurz darauf hinter der schwarzen Panzerplatte ein Klicken ertönte, gefolgt von dem rasselnden Summen eines Motors, der das Außenschott aufklappen ließ.

Junge, schnaufte Giles Habibula triumphierend, weißt du eigentlich, daß es im ganzen Sonnensystem keinen zweiten Mann gibt, der ein solches Schloß knacken kann? Tja, es hätte sogar meinem Genie trotzen können  wenn Jay nicht so freundlich gewesen wäre, mich darum zu bitten, den Fachleuten bei der Entwicklung dieses Verriegelungsmechanismus zu helfen! So, jetzt können wir uns auf die Suche nach dem Kommandeur machen.

In der Kommandozentrale war es finster, und von Jay Kalam konnten sie weit und breit keine Spur entdecken. Daraufhin wandten sie sich dem Logbuch zu. Die letzte Eintragung war in einer fein säuberlichen Handschrift erfolgt und lautete:



Das Wrack stürzt dem Südpol Neptuns entgegen. Die Geodyne-Generatoren sind zerstört, und auch die Raketentriebwerke haben Schaden genommen. Will versuchen, in der Nähe der Basis mit dem Gefängnis zu landen. Befehl an alle: Die Bewohner des Kometen sind unsere Feinde; die Legion erhält die Anweisung, bis zum letzten Mann gegen sie zu kämpfen.

Kalam



Jay! dröhnte die besorgt klingende Stimme Hal Samdus durch die Zentrale. Wo bist du, Jay?

Bestimmt in seiner Unterkunft! stieß Bob Star plötzlich hervor. Der Raum ist schalldicht.

Er lief durch die Navigationskammer, fand die verborgene Tür, betätigte den Melder und wartete. Das kleine Schott öffnete sich. Goldfarbenes Licht sickerte hervor, und dann erblickte Bob Star den Kommandeur der Legion.

Ich dachte, ich sei ganz allein … Jay Kalams Stimme vibrierte ein wenig angesichts der freudigen Überraschung, die er empfand. Bob! Hal  und Giles! Ich hatte euch schon abgeschrieben.

Er führte sie in die in zurückhaltendem Luxus eingerichtete, geräumige Geheimkammer, und hinter ihnen schloß er die Tür wieder. Hal Samdus hünenhafte Gestalt entspannte sich in der angenehmen Wärme, und Giles Habibula eilte in die Kombüse und holte eine Suppe herbei. Nur für Bob Star war es unmöglich, es sich gemütlich zu machen oder Appetit zu entwickeln.

Ich habe es versucht … platzte es plötzlich aus ihm heraus. Ich habe mir wirklich alle Mühe gegeben, Kommandeur! Er setzte seine Tasse mit dampfender Brühe ab, die er nicht hinunterzuwürgen vermochte. Aber ich … konnte es nicht. Sein schmales Gesicht verzerrte sich, und in seinen Zügen zeigte sich der finstere Schatten einer heftigen Selbstanklage. Ich bin tatsächlich der Feigling, den Orco aus mir zu machen versuchte …

Sie trifft keine Schuld. Jay Kalam schüttelte den Kopf. Ich bin viel zu vertraut mit Funktion und Wirkungsweise eines Folterinstruments wie dem Eisernen Bekenner, um Ihnen irgendeinen Vorwurf machen zu können. Aber ich wollte Ihnen wenigstens die Möglichkeit geben, sich selbst auf die Probe zu stellen  zum Teil, um Ihnen ganz persönlich zu helfen.

Vielen Dank, Kommandeur, gab Bob Star heiser und verbittert zurück. Aber ich habe versagt! Ich ließ Stephen Orco entkommen, und nun kann er versuchen, meine Mutter zu ermorden und den Kometianeni bei der Eroberung unseres Sonnensystems helfen …

Nein. Jay Kalams Stimme klang ernst und entschieden. Wenn überhaupt irgend jemand einen Fehler gemacht hat, dann war ich das  weil ich einen Ehrenkodex zu ehern sah. Vielleicht hätte ich den Befehl zur Hinrichtung Orcos geben sollen. Und ich weiß jetzt, daß es besser gewesen wäre, wenn Ihre Mutter das kometenähnliche Objekt vernichtet hätte.

Sind Sie sicher?

Der Kommandeur nickte finster.

Die Art und Weise, wie die Bewohner des Kometen auf unseren Versuch reagierten, Friedensbande mit ihnen zu knüpfen, beweist, daß ihnen all die ehrenhaften Eigenschaften abgehen, die ich bei ihnen zu finden hoffte. Aber ich will es Ihnen erzählen …

Nicht ganz drei Stunden nach unserem Start von Neptun, begannen die Instrumentenanzeigen zu reagieren. Durch die Teleperiskope konnten wir nicht das geringste ausmachen, aber die Gravitationsdetektoren verrieten die Nähe eines unsichtbaren Objekts mit einer Masse von rund fünfzigtausend Tonnen. Es befand sich hinter uns und folgte uns ganz offensichtlich  vielleicht schon vom Neptun aus.

Ich hoffte, einen friedlicheren Kontakt mit den Unbekannten herstellen zu können, und ich gab den Heliographen den Befehl, dem unsichtbaren Objekt eine Lichtnachricht zukommen zu lassen: Wir sind Freunde. Aufgrund der jüngsten Berichte über Unsichtbare, die verschiedenen Anlagen und Einrichtungen der Legion einen Besuch abstatteten, bin ich davon überzeugt, daß uns die Kometianer bereits ziemlich gut kennen und sicherlich in der Lage sind, eine solche Botschaft zu entschlüsseln.

Aber sie hielten nichts von unserer Freundschaft. Bevor wir noch Gelegenheit hatten, die Nachricht zu wiederholen, wurde die Unbesiegbar von einem rätselhaften und ungeheuer starken Kraftfeld erfaßt. Selbst der Schub der Geodyne-Generatoren reichte nicht aus, um uns daraus zu befreien. Wir wurden unweigerlich in Richtung des fremden Raumschiffes gezogen  wie ein Spielball, der nicht selbst die Schnur zerreißen kann, an der er hängt.

Bob, können Sie sich einen unsichtbaren Energiestrahl vorstellen  ein Physiker würde so etwas vermutlich als röhrenförmiges Kraftfeld bezeichnen , das stark genug ist, die Unbesiegbar trotz des vollen Schubs ihrer Geodyne-Generatoren in die von ihm gewünschte Richtung zu ziehen, und das mit einer Geschwindigkeit von knapp zweitausend Kilometern pro Minute? Nun, genau das war der Fall.

Bald darauf leuchtete kurz ein roter Lichtschein zwischen den Sternen auf, in der Richtung des unsichtbaren Schiffes. Und die Unbesiegbar wurde zerstört. Der größte Teil des Schiffes … irgendwie löste er sich einfach auf!

Aha! Giles Habibula ließ für einen Augenblick den Löffel sinken und schauderte. Ich habe jenes gräßliche Leuchten selbst gesehen. Ich konnte beobachten, wie es die Bastion und das Gefängnis vernichtete und einen schrecklich tiefen Abgrund in den Eisboden fraß.

Ich frage mich, auf welchen Funktionsprinzipien die Waffe unserer Feinde beruht. Nachdenklich rieb sich, der Kommandeur das knochige Kinn. Materie kann nicht einfach zerstört und in Nichts aufgelöst werden. Selbst die Waffe Ihrer Mutter, Bob, kann sich bei ihrer Wirkung nicht über eins der elementarsten Naturgesetze überhaupt hinwegsetzen, nachdem im ganzen Universum eine energetische Ausgewogenheit herrscht  auch wenn es den Anschein haben mag, als ließe AKKA ganze Planeten einfach verschwinden. Ich habe darüber nachgedacht, was mit dem Raumkreuzer und der Basis hier geschehen sein könnte. Und ich glaube, ich weiß es jetzt.

Er nickte, und die anderen Männer beugten sich näher zu ihm.

Es ist unmöglich, Materie zu zerstören und in Nichts aufzulösen, wiederholte er ruhig. Aber man kann sie umformen. Ich halte das rote Leuchten inzwischen für die sichtbare Auswirkung eines Kraftfeldes, das Atome zu zerschmettern vermag und zu Neutrinos macht  den kleinsten Materiebausteinen überhaupt, mit einer Masse, die mathematisch mit Null gleichgesetzt wird. Und Neutrinos sind dazu in der Lage, jede andere Art von Materie unbemerkt zu durchdringen.

Das muß die Erklärung sein, pflichtete ihm Bob Star bei, und es erleichterte den jungen Mann ein wenig, nun die Ursache für die Entstehung der schier bodenlosen Schlucht zumindest teilweise zu begreifen. Andererseits aber fröstelte er unwillkürlich, neue Ehrfurcht vor dem fremdartigen und ihnen weitgehend unbekannten Machtpotential der Kometianer empfindend.

Wie dem auch sei … fuhr Jay Kalam plötzlich fort. Knapp vierzig Männer überlebten mit mir die Zerstörung der Unbesiegbar. Ich machte nicht den Versuch sie aufzuhalten, als sie sich sofort den Rettungskapseln zuwandten. Das Wirblergeschütz war nur noch ein Schrotthaufen, und somit hatten wir nicht die Möglichkeit, uns zur Wehr zu setzen. Ich blieb allein an Bord zurück.

Die sechs kleinen Kapseln schwebten aus dem zerschmetterten Leib des einstmals so stolzen Raumkreuzers heraus, und sie flogen auf einem Kurs davon, der sie schließlich zu der ehemals hier befindlichen Bastion führen mußte  sie bildeten einen kleinen Schwarm winziger blauer Sterne, deren Leuchten in der ewigen Nacht des Weltraums rasch verblaßte. Er schloß kurz die Augen, und es war, als empfände er inneren Schmerz angesichts der Erinnerung. Sie hatten sich gerade erst auf die Reise begeben, fügte er mit rauher Stimme hinzu, als das rote Licht erneut aufglühte. Die kleinen blauen Sterne verfärbten sich rot und verschwanden.

Hal Samdus breites und finsteres Gesicht verzerrte sich zu einer Grimasse des Zorns.

Sie haben die Überlebenden umgebracht? knurrte er.

Jay Kalam nickte düster.

Das ist die Schuld, die die Kometianer auf sich luden  und mit ihnen auch Stephen Orco! Denn aus dem, was ich hier gehört habe, ist zu schließen, daß er nun ihr Verbündeter ist.

Bob Star starrte den Kommandeur der Legion wie benommen an.

Haben Sie gesehen, welchen Weg sie nahmen?

Soweit ich ihrem Kurs mit Hilfe des Gravitationsdetektors zu folgen vermochte, kehrten sie offensichtlich zum Kometen zurück.

Wir müssen ihnen folgen, krächzte Bob Star. Sie dürfen nicht auf die Unterstützung Stephen Orcos zurückgreifen können.

Orco muß sterben, entschied Jay Kalam mit grimmiger Entschlossenheit. Durch seine Flucht ist unsere Übereinkunft mit ihm hinfällig geworden. Plötzlich ließ der Kommandeur die Schultern hängen. Ich habe gehofft, im Stützpunkt hier Hilfe zu finden …

Und nun sind wir auf uns allein gestellt, brummte Bob Star niedergedrückt. Wir sind die einzigen Menschen auf dem ganzen Eiskontinent, und wir haben kein Raumschiff, das uns fortbringen könnte …

Nein, Bob, warf Hal Samdu ein, wir sind nicht die einzigen Menschen.

Wie bitte?

O ja, es gibt noch andere  Feinde! schnaufte Giles Habibula. Angesichts des fürchterlichen Durcheinanders nach der Katastrophe hatten wir noch gar keine Zeit, es dir zu sagen, Junge. Nun, während du bewußtlos am Rande des Abgrunds lagst, kam ein Fremder durch den Nebeldunst auf uns zu.

Warum soll es denn ein Feind gewesen sein?

Ein Freund war es ganz gewiß nicht! Der alte Soldat schauderte. Zunächst hielt ich ihn für einen weiteren Überlebenden der Zerstörung der Bastion, und ich rief ihn an. Die Antwort bestand in einem Schuß aus einer Protonenschleuder. Aufgrund der Dunstschwaden zuckte der tödliche Strahl weit an mir vorbei. Dann warf Hal einen Stein, und die Gestalt ergriff die Flucht und knurrte und heulte wie ein Tier, dem man einen Schlag versetzt hat.

Tatsächlich? Jay Kalam schien unwillkürlich den Atem anzuhalten. Bist du ganz sicher, daß der Unbekannte nicht aus dem Stützpunkt stammte?

So sicher, wie man nur sein kann, Jay. Ich habe ihn im Aufblitzen des Protonenstrahls gesehen, und es war deutlich zu erkennen, daß er bei jedem Appell sofort aufgefallen wäre: Seit Monaten schon dürfte er sich nicht mehr gewaschen oder die Haare geschnitten haben. Es war eine bärtige, struppige und heruntergekommen wirkende Gestalt, in zerrissene Lumpen gehüllt.

Eigenartig. Der Kommandeur pfiff leise vor sich hin. Ich frage mich …
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Sie hielten sich noch immer im Wrack der Unbesiegbar auf, in der Unterkunft Jay Kalams, umgeben von schlichtem Luxus und langen elfenbeinfarbenen Wänden, und Bob Star fragte: Können wir nicht mit einem Funkspruch Hilfe herbeiholen?

Der Kommandeur schüttelte den Kopf. Die Kommunikationszentrale wurde zerstört, ebenso wie die Ersatzgeräte in den Lagerräumen.

Aber wir können doch hier nicht einfach die Hände in den Schoß legen, stieß Bob Star hervor. Wenn sich mir noch einmal die Chance böte … Für eine Zeitlang schwieg er verbittert, und dann schließlich glühte in seiner Miene wieder ein schwacher Hoffnungsfunken auf. Wäre es nicht möglich, irgendein Fluggerät zu bauen, aus den Einzelteilen des Wracks hier?

Ich bin schon zufrieden damit, daß ich es überhaupt in diesem Zustand heruntergebracht habe, entgegnete Jay Kalam leise. Selbst die besten Werften der Legion wären nicht dazu in der Lage, diesen Trümmerhaufen wieder so weit zu reparieren, daß er noch einmal starten und die Gravitationssphäre eines Planeten verlassen kann.

Sind wir denn wirklich dazu verdammt, hier hilflos zu sterben …? Bob Star mußte sich auf die Lippe beißen, um ein enttäuschtes und zorniges Schluchzen zu unterdrücken.

Ich glaube, unsere einzige Möglichkeit besteht darin, jenen Fremden im Dunst zu suchen, meinte der Kommandeur tonlos. Wenn er nicht der Mannschaft des Stützpunktes angehörte, dann wäre es vielleicht denkbar, daß er über Mittel und Wege verfügt, mit der Außenwelt in Verbindung zu treten. Nun, es ist kein sonderhch aussichtsreicher Plan, aber eine vielversprechendere Möglichkeit bietet sich uns wohl nicht.

Drei Tage lang suchten sie nach dem bärtigen und struppigen Fremden, aber schließlich fand Bob Star etwas ganz anderes. Er verharrte in der nebligen Nacht. Der Lichtstab zitterte in seiner Hand, und es schien, als wiche der dünne und blasse Strahl vor dem zurück, das er in der Finsternis entdeckt hatte. Giles Habibula kam an die Seite des jungen Mannes, und er flüsterte furchtsam:

Bei meinem Leben  was ist das denn?

Jay Kalam und Hal Samdu stapften durch die eiskalte Nacht herbei, und sie alle beugten sich vor, um das in Augenschein zu nehmen, auf das Bob Star gestoßen war: einige blutbeschmierte Fetzen eines Kleidungsstücks, ein kleiner Haufen in der Kälte erstarrter Eingeweide, mehrere angenagte Knochen und ein leerer Schädel, auf dem sich hier und dort noch Haut und gelbliche Haare zeigten.

Diese grünen Streifen … Bob Star hob einen abgerissenen Ärmel auf. Es muß sich um eine Uniform der Legion gehandelt haben.

Oh, wie abscheulich! Die Stimme Giles Habibulas war ein zischendes und entsetzt klingendes Stöhnen. Hier in der frostigen Finsternis wurde ein armer Soldat der Legion von alptraumhaften Ungeheuern verschlungen, und wahrscheinlich droht uns das gleiche Schicksal …

Das Opfer muß sich nach dem Verlassen der Basis hierher verirrt haben  aber ich frage mich, von wem oder was der Legionär auf so schreckliche Weise umgebracht wurde. Bob Star unterbrach sich kurz, blickte sich in dem grünlichen Zwielicht um und konnte ein Schaudern nicht unterdrücken. Ich dachte immer, auf diesem Kontinent gäbe es keine Raubtiere.

Jay Kalam ging mit einem Ruck in die Knie und hob einen glänzenden und blutbesudelten Gegenstand hoch. Im Lichte der Stablampe drehte er ihn hin und her und betrachtete ihn von allen Seiten. Es handelte sich um einen emaillierten Uniformknopf aus weißem Metall  die kleine Figur eines Vogels, der in seinen Greifklauen eine winzige Rolle hielt. Der Kommandeur sah sich den Knopf eine Zeitlang an, und die weiße Fahne seines Atems wehte von geschürzten Lippen.

Nein, sagte er leise. Dieser Mann kam nicht aus der Basis. Zufälligerweise kannte ich ihn. Er zögerte, richtete sich wieder auf und starrte mit ernster Miene in die dunstige Nacht. Er war ein Blondschopf und hatte helle, unstet blickende Augen. Seine Stimme klang beinah so wie die einer Frau. Er fand Gefallen daran, Bilder zu malen  Landschaften in grellen und kitschigen Farben. Er verfaßte Werke, die er für Poesie hielt, und er las daraus seinen Freunden vor. Daß ein solcher Mann einen derartigen Tod erleidet, scheint einer Ironie des Schicksals gleichzukommen …

Wie hieß er? fragte Bob Star leise.

Sein Name war Justin Malkar  und seine Untergebenen nannten ihn Miss Malkar. Aber nur hinter seinem Rücken, denn er war andererseits ein wirklich fähiger Offizier. Und seine Mannschaft hatte solche Hochachtung vor ihm, daß sie ihm diesen Knopf schenkte, als sein Schiff zum letzten Mal zur Erde zurückkehrte. Ein gut ausgewähltes Geschenk. Er hatte ebenso wie eine Frau eine ausgeprägte Schwäche für solchen glänzenden Tand.

Mit ernstem Gesicht ging der Kommandeur erneut in die Knie, um den Knopf wieder auf den gefrorenen Boden zu legen, direkt neben den angenagten Knochen, und Bob Star meinte:

Ich frage mich, was ihn hierherführte.

Seine Schwäche, vermute ich, erwiderte Jay Kalam. Und die Stärke Stephen Orcos. Er muß einige Jahre älter als Orco gewesen sein, aber sie hatten den gleichen Dienstrang, als sie zur Jupiterpatrouille versetzt wurden. Orco machte ihn schon bald zu einem seiner Vasallen. Sein Schiff war das erste, das sich den Rebellen anschloß. Aber er war keineswegs ein schlechter Mann. Orco hat ganz einfach nur seinen schwachen Punkt erfaßt und entsprechend ausgenutzt.

Als die Rebellen kapitulierten, vermißte man den Kreuzer Malkars. Es war die Paradiesvogel, ein leistungsstarkes Schiff aus der neuesten Baureihe. Orco erzählte uns, es sei von der von unserer Sonnenkanone abgefeuerten Salve zerstört worden. Kurz darauf jedoch machten wir die Feststellung, daß Mark Lardo damit die Flucht ergriffen hatte. Lardo war ein vermögender Kallistonianer, den Orco zum Befehlshaber seiner Flotte gemacht hatte.

Wir vermuteten, sie hätten einen Plan verabredet, nach dem Lardo später mit der Paradiesvogel zurückkehren sollte, um Orco zu befreien. In den letzten beiden Jahren hat die Legion im ganzen Sonnensystem nach dem verschwundenen Kreuzer gesucht, aber dies ist die erste echte Spur …

Wieder sah er hinab und betrachtete das helle Glänzen des auf dem hartgefrorenen Boden liegenden Knopfes.

Aber was kann ihn denn getötet und derartig zugerichtet haben?

Ich glaube, entgegnete Jay Kalam dumpf, wir erfahren die Antwort auf diese Frage dann, wenn wir den bärtigen Fremden gefunden haben, der auf Giles und Hal schoß.

Er tastete nach seinem Gürtel und schnallte den Kartographen los. Er hatte das kleine Instrument mitgenommen, um damit den Weg aufzuzeichnen, den sie nahmen. Er öffnete die Abdeckung und blickte auf den Aufzeichnungsstreifen.

Wir sind jetzt rund zehn Kilometer von dem Punkt entfernt, an dem sich die Basis befand, sagte er nachdenklich. Solange wir über keine weiteren Informationen verfügen, müssen wir davon ausgehen, daß Justin Malkar in der Nähe seines Schiffes starb. Unser nächster logischer Schritt sollte also darin bestehen, diesen Bereich hier näher unter die Lupe zu nehmen und ihn von hier aus in nach außen führenden, runden Bahnen zu durchsuchen …

Ah, ja! Giles Habibula nickte beunruhigt. Besser, wir verlassen schnell diesen Ort des Grauens, bevor die Ungeheuer zurückkehren, um erneut an den Knochen zu nagen!

Sie setzten sich wieder in Bewegung, marschierten weiter und zitterten im kalten Nebel. Bob Star führte die Gruppe an bröckeligen Felsbrocken vorbei, über Eishänge hinweg und durch schmale Täler, in denen ewige Nacht herrschte. Jay Kalam beobachtete die Anzeigen seines Instruments und korrigierte dann und wann die Richtung.

Sie entdeckten keine weitere Spur, und sie hatten sich bereits auf den Rückweg zum Wrack der Unbesiegbar gemacht, als Bob Star sich einem in der Dunkelheit aufragenden Objekt zuwandte, bei dem es sich um einen weiteren Felsblock zu handeln schien. Zunächst bot es sich seinem Blick nur als ein konturloser Schemen dar, doch als er müde darauf zustolperte, nahm es allmählich reale Formen an.

Er blieb wie angewurzelt stehen, als er das Schimmern von Metall sah. Er entdeckte die ovalen Schatten von Beobachtungsluken und die Kuppel eines Geschützturms. Er zitterte und hielt den Atem an, als plötzlich wilde Hoffnung in ihm zu sprießen begann. Er hörte, wie Jay Kalam nach ihm rief, und er eilte schweigend zurück.

Leise! flüsterte er. Ich habe dort drüben ein Raumschiff entdeckt …

Er brach jäh ab, als ein blendend heller Lichtstrahl über den hartgefrorenen Boden neben ihnen zuckte.

Sie haben uns gehört! stieß er hervor. In Deckung …

Sie ließen sich zu Boden fallen und krochen hinter einen Felsen. Plötzlich durchstieß eine Lanze aus violetter Glut die frostkalte Nacht, bohrte sich in den Felsblock hinein und wirbelte glühende Bruchstücke davon.

Bob? flüsterte Jay Kalam. Giles? Hal? Alles in Ordnung?

Ja, Jay, knurrte Hal Samdu. Aber wo sind die anderen?

Bob? fragte der Kommandeur erneut in die Dunkelheit hinein. Giles?

Doch es ertönte keine Antwort aus der eiskalten Nacht.

Bob Star war dem Schiff am nächsten gewesen, und es gelang ihm nur um Haaresbreite, dem tödlichen Blitz aus dem Protonengeschütz zu entgehen. Ein elektrischer Schlag fuhr ihm durch den Leib, als er sich fallenließ, und er sah, wie der schlanke Projektionskonus herumschwang und ihn wieder ins Visier nahm  ein Zeigefinger des Todes, der aufgrund der gerade abgefeuerten Salve noch immer schwach glühte.

Er schüttelte die Benommenheit ab und kroch hastig auf den Raumkreuzer zu. Der Projektionskonus verharrte in seiner Bewegung und entflammte erneut. Hinter dem Legionär platzten Felsen krachend auseinander, aber diesmal spürte er den elektrischen Schock nur als ein erträgliches Prickeln. Als er davon überzeugt war, sich nun außerhalb des Erfassungsbereichs des Bordgeschützes zu befinden, sprang er auf die Beine und eilte an das Schott der Hauptluftschleuse heran. Er brauchte nur einen flüchtigen Blick darauf zu werfen, um festzustellen, daß es verriegelt war.

Junge! Wo bist du, Junge? Die ängstliche Stimme Giles Habibulas ließ ihn unwillkürlich zusammenzucken. Ach, welche gräßlichen Schicksalsschläge einen armen alten Soldaten der Legion doch heimsuchen können!

Bob Star sah, wie der beleibte Soldat mit erstaunlicher Flinkheit auf das Schiff zulief, um aus dem Schußbereich des glühenden Projektionskegels zu entkommen.

Der erste Feuerblitz hat mich geblendet, schrillte er weinerlich. Ich floh in die falsche Richtung, und nun sitzen wir hier in unmittelbarer Nähe des Schiffes fest. Wenn wir versuchen, zu den anderen zurückzukehren, dann schießen sie uns einfach ab.

Hier, Giles! Erneut keimte Hoffnung in Bob Star empor. Kannst du dieses Schloß öffnen?

Vielleicht … wenn du bereit bist, dich ein wenig zu gedulden. Giles Habibula durchsuchte die Taschen seiner Kombination. Aha, da hätten wirs  der gleiche Draht, der uns Zugang in Unbesiegbar verschaffte. Er näherte sich dem Schott, dann wich er jäh davor zurück. Aber warum, Junge? Was mich angeht, so bin ich dankbar dafür, daß das Schott fest verriegelt ist  so kann nicht einfach eine Horde bis an die Zähne bewaffneter Kämpfer aus dem Kreuzer stürmen und uns den Garaus machen.

Knack das Schloß, forderte ihn Bob Star auf. Wenn du das schaffst …

Ich schaffe es  wenn ich muß. Bei diesen Worten war er bereits an das Schott herangetreten und setzte seinen kleinen Draht an. Oh, wie sonderbar sind doch die Wege, die ein Genie beschreiten muß! schnaufte er bekümmert. Nie war ich dazu in der Lage, meine große Gabe zu Friedenszeiten und in aller Bequemlichkeit einzusetzen. Wenn ich dazu aufgefordert werde, ein neuentwickeltes Verriegelungssystem zu testen und ich mich dabei völlig im Rahmen der Gesetze bewege, dann spornt das mein unerhörtes Geschick einfach nicht an. Meine großen Fähigkeiten scheinen so lange zu schlummern, bis sich eine Gefahrensituation ergibt. Ohne die Würze von Eile und Bedrohung ruht sich mein Genius einfach nur aus …

Motoren begannen zu summen und öffneten das Außenschott der Luftschleuse.

Bitte schön! Er wich hastig zurück. Es ist deine Torheit, Junge!

Bob Star trat in die nun frei zugängliche Schleusenkammer hinein. Er lauschte und vernahm das Geräusch eiliger Schritte, die im an das Innenschott angrenzenden Korridor rasch näher kamen. Unmittelbar neben der Innenluke preßte sich der junge Legionär an die gewölbte Wand und wartete in atemloser Anspannung. Die stumpfe Abstrahlmündung eines handlichen Protonenstrahlers schob sich in sein Gesichtsfeld.

Während der überaus gründlichen Ausbildung an der Akademie war er auf Situationen wie diese vorbereitet worden. Und Bob Star beherrschte alle Tricks, die ihm seine Unterweiser beigebracht hatten  abgesehen von seinem Versagen, als es seine Pflicht gewesen war, Stephen Orco zu töten und ihm die höhnische Stimme der Erinnerung erneut den Stahlring des Eisernen Bekenners über den Schädel gestülpt hatte.

Er packte die Waffe und die Hand, die den Kolben des Strahlers umklammerte. Er zog einmal kräftig, und dadurch stolperte ein untersetzter und bärtiger Mann durch das offenstehende Innenschott in die Schleusenkammer hinein. Der Fremde war zweimal so schwer wie Bob Star, doch seine Ausbildung lag schon länger zurück. Der junge Legionär schlug einmal kurz zu, lähmte damit einen wichtigen Nervenstrang seines Widersachers und schob den zerzausten und heruntergekommenen Angreifer anschließend hinaus.

Giles, rief er mit gedämpfter Stimme. Hier kommt ein Gefangener für dich.

In dem an die Luftschleuse angrenzenden und ziemlich schmutzigen Korridor herrschte Stille. Bob Star schlich sich in die Kommandozentrale hinein und fand sie leer und verlassen vor, ebenso wie die Navigationskammer. Mit großer Wachsamkeit kletterte er durch die Dunkelheit, hielt sich dabei abseits des grellen Lichtkegels des starken Suchscheinwerfers und stellte kurz darauf fest, daß die Geschützkuppel ebenfalls unbesetzt war. Ganz offensichtlich verfügte der bärtige Mann über keine Helfer. Daraufhin kehrte Bob Star in die Luftschleuse zurück und rief in die frostige Nacht hinaus:

Kommandeur, die Paradiesvogel gehört uns!



Sie hatten den Gefangenen in einer eiskalten Zelle untergebracht. Giles Habibula saß am Kopfende der Liege, als der Bärtige langsam wieder zu sich kam. Ich bin der Vizekönig von Kallisto, knurrte er unartikuliert. Ich bin Mark Lardo, Freund des großen Orco. Wenn ihr auf etwas zu essen aus seid, so kann ich euch zeigen, wo ihr das Gesuchte findet.

Zwölf Stunden später hielten sich Bob Star und Jay Kalam in der Kommandozentrale auf. Sie hatten aufgeräumt, und Schmutz und Dreck waren verschwunden. Die zerrissenen Karten und Diagramme waren so gut es ging wieder zusammengefügt worden und befanden sich an dem ihnen zustehenden Platz in den Haltegestellen. Bob Star reinigte und inspizierte die Navigationsinstrumente, während sich der Kommandeur das arg in Mitleidenschaft gezogene Logbuch vornahm und über den Eintragungen die Stirn runzelte. Hal Samdu hatte unterdessen Müll und Schutt aus den Korridoren, Gängen und Kabinen entfernt und trat in die Zentrale, um Bericht zu erstatten: Jay, der Gefangene in der Arrestzelle heult wie ein Wolf.

Vermutlich hat er den Verstand verloren, erwiderte Jay Kalam. Das wäre auch nicht sonderlich überraschend. Aber wie dem auch sei: Wir können nicht sehr viel für ihn tun. Bist du fertig?

Aye, Jay  jetzt sieht der Kreuzer allmählich wieder wie ein richtiges Schiff der Legion aus. Hast du schon in Erfahrung bringen können, wie es hierherkam?

Ein Teil der Antwort ist hierin enthalten. Der Kommandeur deutete auf die verschmutzten und zerknitterten Seiten des Logbuches. Aufgrund der Eintragungen nehme ich an, daß Justin Malkar kapitulieren wollte, zusammen mit Stephen Orco. Er rechnete nicht mit einer Sonderbehandlung oder mit Gnade, aber er hatte erhebliche Gewissensbisse. Und er war bereit dazu, die Konsequenzen seines Verrats zu tragen.

Doch es wurde ihm nicht erlaubt, sich zu stellen. Mark Lardo  er war der Hauptgünstling Stephen Orcos  kam mit einem Dutzend seiner Gefolgsleute an Bord. Von diesem Zeitpunkt an sind die Eintragungen ein wenig sonderbar. Doch aus den Fakten, die uns bereits bekannt sind, können wir schließen, daß Lardo tatsächlich die Absicht hatte, Stephen Orco zu befreien.

Er runzelte erneut die Stirn und blickte auf die teilweise zerrissenen und blutverschmierten Seiten.

Was ich nicht ganz verstehe ist, woher er wissen konnte, wo sich das Gefängnis Orcos befindet. Aus diesen mit Datumsangaben versehenen Einträgen geht eigentlich hervor, daß er darüber informiert war, noch bevor die entsprechende Legionsbastion errichtet wurde  es scheint fast, als sei Stephen Orco schlau genug gewesen, um zu erraten, wo wir ihn einsperren würden!

Das könnte durchaus der Fall gewesen sein. Bob Star konnte ein Schaudern nicht unterdrücken. Er machte von Anfang an einen schier übernatürlich intelligenten Eindruck auf mich.

Wie dem auch sei … fuhr Jay Kalam fort. Justin Malkar hat ganz offensichtlich die entsprechenden Befreiungsversuche von Seiten Mark Lardos sabotiert, vielleicht um dadurch einen Teil seiner Schuld wiedergutzumachen. Offenbar sah der Plan eine Landung auf Triton vor  der Mond ist so gut wie unbewohnt , und dort wollte Lardo so lange warten, bis er eine Chance sah, Orco aus dem Gefängnis herauszuholen  nachdem er in der erst noch zu errichtenden Bastion eingekerkert worden war.

Und wenn man hier zwischen den Zeilen liest, dann wird ziemlich deutlich, daß Justin Malkar alles unternahm, um den Erfolg von Lardos Vorhaben zu verhindern. Er war ein sehr fähiger Offizier, und es gelang ihm, während des Flugs zum Mond Triton unauffällig weit vom Kurs abzukommen  auf diese Weise vergeudete er Treibstoff.

Bis zum Schluß ließ er die Verschwörer im Glauben, er stände auf ihrer Seite. Er schaffte es, alle Kathodenplatten für die Geodyne-Generatoren und bei der Landung hier auch den letzten Tropfen Raketentreibstoff für die Triebwerke zu verbrauchen. Der Legionsstützpunkt war zwar nur gut zehn Kilometer von hier entfernt, aber er fälschte die geschätzte Landeposition, und nach seiner Eintragung waren sie einige tausend Kilometer von der Basis entfernt.

Er sah von der letzten beschriebenen Seite auf.

Auf den Rest dessen, was dann geschah, müssen wir aufgrund anderer Hinweise schließen. Offenbar hatte Malkar die Hoffnung, irgendwie die Festung zu erreichen und auf diese Weise für die Gefangennahme seiner Begleiter zu sorgen. Das gelang ihm jedoch nicht  vielleicht wurde seine Sabotage entdeckt. Nun, das Raumschiff war hier niedergegangen, konnte sich nicht mehr von der Stelle rühren und hatte nur wenige Lebensmittel an Bord  der größte Teil der Vorräte war während der Wartezeit auf Triton verbraucht worden.

Und Mark Lardo ist nun der einzig Überlebende.

Die Überbleibsel, die wir gefunden haben … In Bob Stars Stimme erklang dumpfes Entsetzen.

Das imaginäre Raubtier, das wir dafür verantwortlich machten, war … Mark Lardo. Der Kommandeur nickte und preßte kurz die Lippen zusammen. Offenbar gelang es ihm, seine Begleiter aus dem Schiff auszusperren und der Kälte auszusetzen, in der sie schließlich starben. Und der Frost konservierte ihre Körper. Vielleicht hat er sie überlistet und ihnen etwas von einem landenden Rettungsschiff erzählt, aber bis die Kometianer die Bastion vernichteten, hatte er ganz offensichtlich keine Ahnung davon, daß es praktisch nur ein Katzensprung bis zum Legionsstützpunkt war.

Oh, dieser Kanibale! Giles Habibula schlurfte taumelnd in die Zentrale, und sein breites und fleischiges Gesicht war grün angelaufen vor Ekel. Die Kombüse ist voll von menschlichen Gebeinen!

Jay Kalam lächelte düster.

Der Künstler in der absonderlichen Seele Justin Malkars, brummte er, dürfte zufrieden sein mit der ausgleichenden Gerechtigkeit, die Mark Lardo heimsuchte. Hört ihn euch an!

Aus der fernen Arrestzelle vernahmen sie das leise, unaufhörliche und heisere Heulen des Übergeschnappten. Jagt mich nicht hinaus! Sie sind hungrig  Malkar und die anderen. Werft mich nicht hinaus!

Giles Habibula erbebte am ganzen Leib und schloß das Schott.

Ach, Jay, es war eine schwierige und überaus mühselige Aufgabe, mit der du mich betrautest, schnaufte er. Aber ich bin deiner Anweisung tapfer nachgekommen und habe den Maschinenraum, die Triebwerke und auch die Geodyne-Generatoren untersucht.

Die drei anderen Männer wandten sich ihm in besorgter Aufmerksamkeit zu. Sind die Aggregate in einem funktionstüchtigen Zustand? fragte Jay Kalam.

Soweit ich das feststellen konnte  ja. Der alte Soldat nickte. Aber die Kathodenplatten für die Generatoren sind restlos verbraucht, und in den Tanks der Raketentriebwerke befindet sich nicht einmal mehr Treibstoff genug, um das Schiff auch nur einen verdammten Zentimeter fortzubewegen!
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Das Kraftfeld des Kometen



Giles Habibula blieb als Wache an Bord der Paradiesvogel zurück, während die anderen drei Männer durch die Eishölle zum Wrack der Unbesiegbar zurückkehrten. Es dauerte Stunden, bis sie wieder auftauchten. Mit aller Kraft zogen sie einen improvisierten Schlitten, auf dem sich schwere Fässer mit Raketentreibstoff stapelten. Anschließend bereitete der fettleibige Legionär die Einspritzanlagen vor, und Bob Star schlüpfte in die Rolle des Navigators und nahm seinen Posten in der Kommandozentrale ein. Mit aus den Triebwerken leckenden blauen Flammenzungen stieg die Paradiesvogel aus dem Reich der Nacht und des Frostes empor, und durch den grünlichen Dunst donnerte der Kreuzer dem Wrack entgegen.

Anschließend waren sie viele Stunden lang damit beschäftigt, aus den nicht in Mitleidenschaft gezogenen Laderäumen unterhalb der Kaxtenkammer der zerstörten Unbesiegbar weitere Treibstofffässer und auch Kathodenplatten herauszuholen. Giles Habibula reinigte die Kombüse und rüstete sie dann mit den aus der Unbesiegbar herbeigeschafften Vorräten aus, und bevor sie starteten, tischte er ihnen allen noch eine opulente warme Mahlzeit auf.

Jetzt machen wir uns also auf den Weg zum Grünen Saal, nicht wahr? schnaufte er dankbar, während sie das Essen einnahmen. Damit die ganze Flotte der Legion zusammengezogen wird und den Kampf aufnimmt gegen den Verräter und seine feigen Verbündeten … Er warf dem Kommandeur einen kurzen Blick zu, und besorgt fügte er hinzu: Wir fliegen doch die Erde an, nicht wahr, Jay? Oder zumindest die Legionsbasen im Marsraum?

Jay Kalams Gesicht war sehr ernst, und er schüttelte den Kopf.

In mir sträubt sich alles dagegen, in jene Richtung zu fliegen, antwortete er leise. Tatsächlich habe ich sogar Angst davor, irgendeine Basis der Legion um Hilfe zu bitten. Ich fürchte nämlich, wir hier sind die Legion.

Wir … Giles Habibula schnappte nach Luft. Bei meinem Leben  was willst du damit sagen?

Die Bewohner des Kometen haben die Unbesiegbar zerstört und Stephen Orco befreit, erwiderte Jay Kalam. Das bedeutet endgültig Krieg. Es nützt den Kometianern nichts mehr, wenn sie die Sache noch länger hinauszögern. Im Gegenteil: Sie haben allen Grund, sofort loszuschlagen, mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Kräften  um die Legion zu vernichten und die Bewahrerin des Friedens auszuschalten …

Meine Mutter … Bob Star biß sich auf die zitternde Lippe. Was können wir dagegen unternehmen?

Genau über diesen Punkt habe ich nachgedacht, und ich bin zu einer Entscheidung gekommen. Der hochgewachsene Kommandeur straffte seine Gestalt und rieb sich nachdenklich das unrasierte Kinn. Wir werden unverzüglich starten und den Kometen anfliegen …

Bitte, Jay! schrillte Giles Habibulas weinerliche Stimme. Treib doch nicht solche gräßlichen Scherze mit uns!

Ich glaube, es ist viel sicherer für uns, einen Kurs zu nehmen, der uns an den Kometen heranbringt, als uns auf den Weg zur Erde zu machen. Jay Kalam blickte den beleibten Legionär kummervoll an. Die Bewahrerin des Friedens ist nicht dazu in der Lage, AKKA gegen den Kometen einzusetzen, und deshalb haben unsere Streitkräfte jener Waffe des Feindes, die die hiesige Bastion einfach auslöschte und einen tiefen Einriß in der Kruste des Planeten hinterließ, nichts entgegenzusetzen.

Ach, sag doch so etwas nicht! Giles Habibula rutschte auf seinem Stuhl hin und her und sah den Kommandeur zwinkernd an. Können wir denn nicht einmal um Hilfe bitten?

Damit gingen wir das Risiko ein, daß der Feind unseren Funkspruch abhört und entschlüsselt  und darauf mit seinem alles auflösenden roten Strahl antwortet, erwiderte Jay Kalam. Es könnte sich als viel klüger erweisen, gänzliche Funkstille zu wahren, aber ich habe mich dazu entschlossen, ein Risiko einzugehen und der Verbindungsstation der Legion  sie befindet sich in der Nähe der Atmosphärengeneratoren hier auf dem Neptun  eine kurze Nachricht zukommen zu lassen, wenn wir starten.

Und wenn … Bob Star versuchte, den Klumpen in seinem Hals hinunterzuschlucken. Und wenn keine Antwort darauf erfolgt?

Dann müssen wir ein weitaus größeres Risiko eingehen und die Funkbotschaft an den Grünen Saal selbst adressieren, sagte der Kommandeur. Ich glaube, es ist am sichersten, wenn wir dazu einen scharf gebündelten Ultra-Richtstrahl verwenden und ihn von Kontra-Saturn weiterleiten lassen.

Aber es dauert Stunden, bis eine Antwort eintrifft … wandte Bob Star ein.

Es spielt keine Rolle, wer uns antwortet, ob nun die Legion oder die Kometianer  wir warten ohnehin nicht, erwiderte Jay Kalam ruhig. Wenn sich tatsächlich herausstellen sollte, daß wir die einzige noch einsatzfähige Kampfgruppe der Legion sind, dann müssen wir auf jeden Fall in Bewegung bleiben. Denken Sie an eins: Wenn es uns gelingt, Stephen Orco zu töten oder ihn wieder in unsere Gewalt zu bringen, dann verändert das die Lage völlig.

Jay Kalam erhob sich vom Tisch und fügte ernst hinzu: Bitte berechnen Sie einen Kurs zum Kometen, unter Berücksichtigung voller Schubkraft. Machen Sie sich keine Gedanken darüber, für den Rückflug Treibstoff zu sparen.

Aber du hast es doch schon einmal versucht! Giles Habibula wollte ebenfalls aufstehen, sank dann aber wieder zitternd zurück und rollte mit seinen Fischaugen. Und du verfügtest dabei über ein Schiff, dessen Kampfkraft tausendmal so groß war wie die der Paradiesvogel. Furchtsam erbebte sein massiger Leib. Da draußen liegen die traurigen Überreste davon.

In Bob Star aber stieg Begeisterung empor. Trotz der düsteren Prophezeiungen des Kommandeurs machte ihm schon allein die Aussicht, die öden Eiswüsten des Neptun zu verlassen, neuen Mut.

Er sehnte sich nach der Freiheit des Weltraums und dem erfrischenden Singen auf Vollast laufender Geodyne-Generatoren  und er hoffte auf eine zweite Chance.

Schande über dich, Giles! knurrte der Baß Hal Samdus. Wenn wir die Möglichkeit haben, jenes Ungeheuer in Menschengestalt zu vernichten, bevor es Aladoree etwas zuleide tun kann  dann ab die Post!

Der zornige Blick des Hünen umwölkte und senkte sich, und Bob Star sah, daß die kräftigen Finger Samdus das Metall der Gabel verbogen hatten.

Der Kommandeur beorderte den Hünen in den Geschützturm, Giles Habibula in den Maschinenraum und Bob Star zurück in die Zentrale. Und schließlich durchbrach der Raumkreuzer die dicke Wolkenschicht des Neptuns und warf sich wieder hinein in die schwarze Unendlichkeit des Alls. In der Kommunikationskammer summten die Verstärker, und der Sender der Paradiesvogel, der so lange Zeit geschwiegen hatte, wurde wieder aktiv.

Bob Star benutzte einen stark gebündelten Richtstrahl von nur geringer Feldstärke, achtete auf eine sorgsame Abschirmung der Sendegeräte und rief die Verbindungsstation im Bereich der Atmosphärengeneratoren Neptuns. Es kam keine Antwort. Er steigerte die Sendeleistung und versuchte es noch einmal, aber wieder ertönte aus dem Lautsprecher nur das knisternde Rauschen der Statik.

Das genügt. Jay Kalam unterband weitere Versuche. Wir können es nicht riskieren, mit noch größerer Feldstärke zu senden oder weitere Zeit zu verlieren. Er nannte Bob Star eine knappe und codierte Nachricht. Es handelt sich dabei um meinen an die ganze Legion gerichteten Befehl, erklärte er. Die Botschaft berichtet von der Zerstörung der Unbesiegbar und der Befreiung Orcos, und die Raumlegion erhält die Anweisung, bis zum letzten Mann zu kämpfen und Widerstand zu leisten  wenn es überhaupt noch Legionäre gibt, die diesem Befehl gehorchen können. Senden Sie die Nachricht an Kontra-Saturn, und dann möchte ich, daß wir mit voller Beschleunigung Kurs auf den Kometen nehmen.

Hinter dem dahinrasenden Raumschiff versank der ganz in Wolken eingehüllte, grünliche und an den Polen stark abgeflachte Ball des Planeten Neptun in der von Sternen und fernen Spiralnebeln durchsetzten Schwärze. Nachdem er die Nachricht Jay Kalams abgestrahlt hatte, schaltete Bob Star die Raketentriebwerke ab und aktivierte die Geodyne-Generatoren. Angesichts der jetzt zum Einsatz kommenden völlig anderen Antriebsart fand das Gefühl von Bewegung und Beschleunigung ein Ende, aber hinter ihnen wurde der grünliche Planet mit verblüffender Schnelligkeit kleiner, und bald schien er mit dem winzigen Fleck Tritons zu verschmelzen.

In der Ferne loderte die atomare Glut der Sonne. Sie war zwar noch immer eindrucksvoll hell, andererseits aber doch nicht mehr als ein Stern unter vielen anderen. Der Riesenplanet Jupiter und der gelbbraune und mit einem breiten Ring umgebene Saturn stellten, durch die Teleperiskope betrachtet, zwei trübe Flecken neben dem Zentralgestirn des Sonnensystems dar. Die viel kleinere Erde war überhaupt nicht zu sehen.

Aber Bob Star blickte nicht zurück. Seine Aufmerksamkeit galt dem Kometen vor ihnen. Er war allein in der Kommandozentrale. Außer seinem eigenen Atem konnte er nur noch das leise und hohe Singen der unter Vollast arbeitenden Geodyne-Generatoren hören. Die Gedanken des jungen Legionärs drehten sich ganz um das blaßgrüne Oval des Kometen. Was stellte jenes sonderbare kosmische Objekt eigentlich dar?

Und um was handelte es sich bei den Kometianern?

Ganz offensichtlich waren sie intelligent. Außerordentlich intelligent sogar. Sie waren unsichtbar  oder konnten sich zumindest den Blicken der Menschen entziehen. Die Bewaffnung ihres nur von den Gravitationsdetektoren zu ortenden Erkundungsschiffes hatte den größten und besten Kampfkreuzer des Sonnensystems zerstört und die Gefängnisbastion auf dem Eiskontinent Neptuns schlichtweg in Nichts aufgelöst.

Außer diesen Fakten war bisher so gut wie gar nichts über die Bewohner des Kometen bekannt, aber ruhelos versuchte Bob Star, sich dennoch ein Bild von ihnen zu machen. Waren sie vielleicht menschenähnlich? Er wollte daran glauben, denn eine Menschenähnlichkeit hätte bedeutet, daß das Märchen  oder die Vision  in der Wand des Kerkers real gewesen war.

Ach, Junge, Junge! schalt ihn der alte Giles Habibula. Du träumst ja mit offenen Augen. Ich glaube, dein Vater hat dich zu lange im Purpurnen Saal eingesperrt, und so hattest du keine Zeit, dich auf die Suche nach einer Freundin zu machen. Aber mach nicht den Fehler, deine sich nach Liebe sehnenden Träume für bare Münze zu nehmen.

Träume? widersprach er hastig. Das Mädchen, das ich gesehen habe, bestand ebenso aus Fleisch und Blut wie du, Giles! Und es war in überaus großer Sorge. Aus irgendeinem Grund hatte es vor Stephen Orco und den Kometianern Angst. Ich bin fest davon überzeugt, wir finden die junge Frau, wenn wir den Kometen erst einmal erreicht haben.

Aber Jay Kalam hatte die gleiche Skepsis wie der beleibte Legionär gezeigt.

Wenn das Mädchen, dessen Abbild Sie in der Wand sahen, tatsächlich echt war, Bob, dann kann es sich bei ihm kaum um eine Bewohnerin irgendeines Planeten in unserem Sonnensystem handeln. Wir haben nicht die geringste Ahnung von einer technischen Möglichkeit, ein Ihrer Beschreibung entsprechendes Bild ohne ein Projektionsterminal zu übertragen. Sie möchten gern glauben, es handele sich bei der jungen Frau um eine Kometianerin  vielleicht die Angehörige einer uns freundlich gesinnten Gruppe. Aber die Wahrscheinlichkeit steht mehrere Milliarden zu praktisch nichts dagegen.

Warum? fragte Bob Star mit rauher Stimme.

Die äußere Erscheinungsweise möglicher Lebensformen ist unendlich vielfältig, erwiderte der Kommandeur wohlüberlegt. Und die strukturellen Anpassungen des Protoplasmas an seine jeweiligen Umweltbedingungen sind so unvorstellbar komplex, daß es so gut wie ausgeschlossen ist, auf irgendeinem der Myriaden Planeten in Myriaden Sonnensystemen des Kosmos auf eine Rasse zu treffen, deren körperlicher Aufbau genau dem unsrigen entspricht.

Jay Kalam schenkte dem jungen Mann ein freundliches und nachsichtiges Lächeln.

Ich fürchte, Giles hat recht, Bob. Ich glaube, Sie sollten den Vorfall als so etwas wie eine Halluzination betrachten  als ein Produkt Ihrer unterbewußten Ängste und Sehnsüchte, als eine Reaktion auf den Stimulus des Gases  oder was es auch immer für ein Stoff gewesen sein mag , der Ihnen das Bewußtsein raubte. Die Kometianer dürften eine völlig andere Gestalt als wir Menschen haben, und wahrscheinlich stellen sie eine Lebensform dar, die Sie nicht einmal ohne weiteres als Leben erkennen würden.

Reglos stand Bob Star vor dem Teleperiskop und beobachtete den grünlichen Fleck des Kometen. Die Existenz des Schiffes und der Welt um ihn herum schien sich bald aufzulösen. Jenes große grüne Auge und er waren die einzigen Realitäten im ganzen Universum. Und das Auge zog ihn in seinen Bann und zerrte seinen Geist in einen tiefen Schlund.

Wenn die Kometianer nicht menschenähnlich waren, was für eine Lebensform stellten sie dann dar? Handelte es sich bei ihnen um monströse Tentakelungeheuer? Um mit Intelligenz versehenes Unkraut? Um kristallines Leben, vielleicht in der Gestalt leuchtender Prismen? Der junge Legionär fragte sich, ob nicht vielleicht der ganze Komet an sich ein vernunftbegabtes Wesen war. Konnte es sein, daß die Intelligenz sich nicht auf einzelne Individuen verteilte, sondern eine Eigenschaft des Ganzen war?

Entsetzen breitete sich tief in ihm aus und nährte sich von seinen wilden Spekulationen. Bob Star versuchte, den Schreckensbildern seiner eigenen Phantasie zu entkommen, und er wandte sich wieder der astronomischen Aufgabe zu, mit der er sich bereits im Purpurnen Saal beschäftigt hatte: Er hielt Ausschau nach dem fernen Asteroiden, der sich nicht mehr dort befand, wo er nach den Eintragungen der entsprechenden Kataloge eigentlich das All hätte durchwandern müssen. Er konnte den Himmelskörper nirgends finden; dafür machte er bald eine ganz andere Entdeckung.

Irgend etwas ist mit Pluto nicht in Ordnung, berichtete er Jay Kalam, als der Kommandeur in die Zentrale zurückkehrte, um ihn abzulösen. In Bob Stars müder Stimme erklang bei diesen Worten auch das vibrierende Krächzen verwirrter Beunruhigung. Ich habe meine Beobachtung mehrere Male überprüft, aber jedesmal stellte sich ihre Authentizität heraus: Der Planet Pluto treibt langsam aus seiner Umlaufbahn  und er nähert sich dem Kometen! Ich weiß, das hört sich völlig verrückt an, und ich will auch gar nicht erwarten, daß Sie mir das ohne weiteres abnehmen …

Doch, ich glaube Ihnen. Das dunkle Gesicht des Kommandeurs offenbarte nicht die Spur von Zweifel, dafür aber Bestürzung. Das entspricht ganz den Geheimberichten, die wir vom Observatorium Kontra-Saturns erhielten. Danach haben bereits vor einer Weile einige kleinere Asteroiden aus unersichtlichen Gründen ihre Umlaufbahnen verlassen und sich dem Kometen genähert  vielleicht wurden sie von dem gleichen Kraftfeld erfaßt und angezogen, das auch die Unbesiegbar zu spüren bekam. Jetzt hat es ganz den Anschein, als seien die Kometianer gleich auf ganze Planeten aus.

Wenn sie dazu in der Lage sind … Bob Star hielt unwillkürlich die Luft an, und er zitterte, als vor seinem inneren Auge neue gräßliche Visionen Konturen anzunehmen begannen.

Der hochgewachsene Kommandeur zuckte mit den Achseln, und in seiner Miene zeichnete sich ein unerschütterlicher Ernst ab, der all das zu akzeptieren bereit war, mit dem sie noch konfrontiert werden mochten.

Sie sind müde, Bob, sagte er. Kehren Sie in Ihre Kabine zurück, und legen Sie sich hin.

Einem defekten Roboter gleich, stakte der junge Legionär schwankend aus der Zentrale. Ohne sich vorher auszuziehen, ließ er sich auf seine Liege sinken. Aber er konnte nicht einschlafen  denn das grüne Auge des Kometen beobachtete ihn noch immer. Die Pupille war ihm auch in die Kabine gefolgt, und ihr durchdringender Blick sondierte seine Gedanken.

Das leise und helle Singen der Generatoren kam einer geisterhaften und hypnotischen Melodie gleich. Der umnebelte Geist des jungen Legionärs zerteilte das Lied in einzelne Takte, deren Echos schaurig hinter der Stirn widerhallten. Als Bob Star schließlich in einen unruhigen Halbschlaf fiel, konnte er die Furcht nicht von sich abstreifen. Alptraumhafte Bilder entstanden in seinen wirren Träumen  Szenerien, in denen er von den gestaltlosen und unsichtbaren Kometianern verfolgt wurde.

Irgendwann erwachte er bei dem Geräusch des in der Ferne ertönenden Heulens Mark Lardos. Er übernahm seine Wache, und anschließend versuchte er erneut, Ruhe zu finden. Vier solche von diffusem Schrecken begleitete Tage raste das Raumschiff dem Kometen entgegen. Als Bob Star dann endlich dem Kommandeur Meldung erstatten konnte, erklang in seiner Stimme unbehagliche Zufriedenheit:

Wenn wir den gegenwärtigen Verzögerungsfaktor beibehalten, dürften wir die Oberfläche des Objektes in vier Stunden erreichen.

Wenn uns die Kometianer nicht daran hindern!

Bob Star verließ die Zentrale. Er fühlte sich viel zu aufgeregt, um sich schlafen zu legen, und so unternahm er einen Streifzug durchs Schiff. Im Maschinenraum traf er auf Giles Habibula. Der korpulente Legionär hockte neben den Geodyne-Generatoren auf dem Boden und hatte die dicken Beine weit von sich gestreckt.

Ich armer Sterblicher, schnaufte er. Du hast mich wirklich erschrocken, Junge. Ich dachte schon, irgendein gräßliches Ungeheuer kröche zu mir herein, um mich zu verschlingen. Ach, es ist ein entsetzlicher Flug!

Er untersuchte die Flaschen vor ihm und entdeckte eine, die noch nicht ganz leer war.

Setz dich, mein Junge, und trink einen Schluck Wein mit mir. Ach, der köstliche Wein! Wenn dich dieses Götterelixier durchspült, wird es ein wenig von der Entsetzenskälte verdrängen, die dein Herz umklammert. Oh, der arme, alte Giles hätte einen verdammt armseligen Soldaten abgegeben, wenn nicht der rote Mut gewesen wäre, der in diese Flaschen abgefüllt ist!

Es ist wirklich traurig, Junge, aber das Zeitalter des Menschen neigt sich seinem Ende entgegen. Jetzt werden jene Kometenungeheuer die Herrschaft über unser schönes Sonnensystem antreten. Vielleicht können wir von Glück sagen, mit die ersten zu sein, die sich den Kometianern entgegenstellen und von ihnen ausgeschaltet werden  wir werden sterben, ohne Gelegenheit zu haben herauszufinden, was sie tatsächlich sind. Aber ich möchte lieber betrunken sterben. Erneut setzte er die Flasche an die Lippen.

Bob Star kehrte an die Teleperiskope zurück und beobachtete den anschwellenden Kometen. Das sich vor dem schwarzen Hintergrund des Weltraums klar abzeichnende Oval war so groß wie ein Ei, nahm dann die Ausmaße eines menschlichen Kopfes an. Es blähte sich in der Leere der ewigen Nacht auf. Es schien die Sterne regelrecht zu verschlucken und verwandelte sich schließlich in ein grünschimmerndes Meer, in dem die Schwärze des Weltraums selbst versank.

Jay Kalam und Bob Star untersuchten das Objekt mit allen Instrumenten, die ihnen der Raumkreuzer zur Verfügung stellte.

Ich kann mir noch immer keinen Reim darauf machen. Der Kommandeur schüttelte verwirrt und ganz offensichtlich besorgt den Kopf. Die grüne Oberfläche stellt ein perfekt geformtes Ellipsoid dar, und sie ist vollkommen glatt und weist nicht die geringsten Besonderheiten auf. Aus dieser Entfernung sollten wir bereits Einzelheiten von der Größe eines kleineren Raumschiffes, eines Hauses und gar eines Baumes erkennen können. Aber es gibt einfach nichts.

Diejenigen, die in die Festung eindrangen, waren unsichtbar, meinte Bob Star.

Und es wäre denkbar, daß sie unter der für uns sichtbaren Oberfläche leben. Nachdenklich rieb sich Jay Kalam über die hervorstehenden Kieferknochen. Aber das glaube ich eigentlich nicht. Ich halte es für weitaus wahrscheinlicher, daß sich jene grüne Oberfläche als eine Art Panzerung herausstellen könnte  die allerdings aus einem uns völlig unbekannten Material besteht. Formulieren wir es folgendermaßen: Sie stellt die Hülle eines wahrhaft gigantischen Raumschiffes dar. Das Bewegungsverhalten des Objektes entspricht immerhin ganz dem eines Schiffes. Unser nächstes Problem dürfte darin bestehen, wie wir hineingelangen.

Und noch immer wuchs das rätselhafte Objekt vor ihnen an. Es bedeckte bereits die Hälfte aller Sterne, als plötzlich die Alarmsirenen aufheulten. Beunruhigt sprang Bob Star mit einem Satz an die Instrumentenkonsolen. Rasch las er von den glänzenden Skalen und Monitoren die Anzeigewerte ab und ließ sie durchrechnen.

Wir sind auf ein ziemlich starkes Abweisfeld gestoßen, meldete er Jay Kalam. Es verzögert uns bereits stärker, als das der Schub der Geodyne-Generatoren zu bewerkstelligen vermag.

Er stellte eine Verbindung zum Maschinenraum her, um Giles Habibula die Anweisung zu geben, den Gegenschub abzuschalten, aber auch danach wurde die Paradiesvogel immer langsamer. Daraufhin rief er erneut den korpulenten Legionär an, und kurz darauf ertönte wieder das helle Singen der auf Beschleunigung justierten Geodyne-Generatoren: Habibula schaltete sie auf fünfundzwanzig Prozent Leistung, dann halbe Kraft, dann vollen Schub.

Nach einer Weile drehte sich Bob Star zum Kommandeur um und schüttelte verwirrt und niedergeschlagen den Kopf. Unsere Vorwärtsbewegung hat nun ein Ende gefunden, stieß er krächzend hervor. Jetzt treiben wir vom Kometen zurück  und das trotz des vollen Beschleunigungsschubs der Geodyne-Generatoren.

Das scheint mir zu beweisen, daß wir es bei der grünen Oberfläche tatsächlich mit einer Art von Panzerung zu tun haben, erwiderte Jay Kalam gedehnt. Vielleicht handelt es sich dabei um eine Barriere aus Energie, ähnlich der, die den Planeten Pluto in Richtung des Kometen zieht.

Jedenfalls kommen wir nicht näher heran. Bob Star straffte die Gestalt und versuchte, sich seine zunehmende Verzweiflung nicht anmerken zu lassen. Die Anzeigen der Meßinstrumente lassen den Schluß zu, daß die Stärke des Abweisfeldes auf der grünen Oberfläche selbst einen unendlichen Wert annimmt. Das bedeutet, sie ist völlig undurchdringlich … Ein schriller Entsetzensschrei unterbrach ihn.

Es ist der Verrückte, flüsterte er mit rauher Stimme. Mark Lardo.

Der hysterische Schrei ertönte erneut: Sie sind hier! Und sie haben Hunger! Laßt sie … laßt sie nicht an mich heran!

Bob Star wandte sich wieder dem Kontrollpult vor ihm zu, um über die Stärke des Abweisfeldes Aufschluß zu gewinnen. Seit der Gefangene von ihnen eingesperrt worden war, hatte er immer wieder geschrien, auch wenn seine Stimme dabei niemals so verzweifelt und entsetzt geklungen hatte wie gerade eben. Der junge Legionär zuckte unwillkürlich zusammen, als er die Hand Jay Kalams auf seinem Arm spürte.

Bob. Der Kommandeur krächzte nur, und in seinem ernsten Gesicht stand Grauen geschrieben. Ich glaube … wir sind nicht mehr … allein an Bord.

Bob Star versuchte, sich gegen eine solche Vorstellung zu sträuben, denn sie war einfach zu ungeheuerlich, um der Wahrheit zu entsprechen. Er war sich sicher, nichts gehört zu haben. Und gesehen hatte er auch nichts. Aber noch bevor Jay Kalam an seine Seite getreten war, hatte er einen kalten Schauer verspürt, und irgend etwas in ihm war unwillkürlich vor einer nicht zu erfassenden Präsenz zurückgeschreckt.

Sehen Sie! platzte es heiser aus ihm heraus. Der grüne …

Es war ganz deutlich zu sehen, wie grünlicher Dunst vor den Instrumenten zu wabern begann. Bob Star erzitterte am ganzen Leib, und plötzlich war ihm so kalt, daß er beinah glaubte, auf den Eiskontinent Neptuns zurückversetzt worden zu sein. Irgend etwas schwächte die Sensibilität seiner Sinne ab. Wie aus weiter Ferne vernahm er das Flüstern Jay Kalams: Geschah das auch im Gefängnis Orcos?

Er konnte keine Antwort daraufgeben. Sein Körper hatte sich in eine schwerfällige Maschine verwandelt, die sich den Befehlen seines Bewußtseins widersetzte. Er begriff, daß er das Gleichgewicht verlor und zu Boden sank. Und irgendwo in dem Dunkel, das sich ihm vor die Augen legte, ertönten die schrillen und heulenden Wahnsinnsschreie Mark Lardos: Laßt sie nicht an mich heran …!
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Schmerz pochte in Bob Star, als er sich vom Boden der nicht sonderlich geräumigen Zentrale hochstemmte. Seine Gliedmaßen fühlten sich taub an, und sie prickelten unangenehm. In seinen Ohren verklang allmählich ein dumpfes und beharrliches Grollen, und es hinterließ eine unbehagliche Stille, die das ganze Schiff mit Beschlag zu belegen schien. Die Schreie Mark Lardos waren verhallt. Und in einem Anflug neuer Verzweiflung begriff Bob Star plötzlich, daß auch nicht mehr das helle Singen der Geodyne-Generatoren zu vernehmen war.

Jay Kalam war dicht neben dem jungen Legionär zu Boden gesunken, und als er stöhnte, beugte sich Bob Star besorgt über den Kommandeur. Sein Körper war sonderbar schlaff. Die Haut glänzte rot, und kalter Schweiß schimmerte darauf. Pulsschlag und Atem gingen nur langsam und unregelmäßig.

Bob Star wandte sich wieder den Instrumenten zu. Die geodätischen Indikatoren zeigten eine axiale Abweichung und ein Feldpotential mit dem Wert Null an. Das Raumschiff entfernte sich vom Kometen und war hilflos den Energien des Abweisfeldes ausgeliefert.

Was … was ist mit unserem Besucher? kam es leise von Jay Kalams Lippen; der Kommandeur lag noch immer am Boden. Wieder fort?

Ich glaube ja. Bob Star trat an seine Seite und half ihm auf.

Was ist überhaupt geschehen?

Ich habe keine Ahnung. Bob Star versuchte den Kloß der Furcht in seinem Hals hinunterzuschlucken. Bis auf den grünlichen Dunst konnte ich überhaupt nichts sehen …

Ich frage mich, ob es tatsächlich nur Nebelschwaden waren. Jay Kai am hielt sich noch immer nicht ganz sicher auf den Beinen, aber in seinem schmalen Gesicht offenbarte sich wieder der für ihn so typische wachsame Ernst. Vielleicht handelte es sich dabei auch um die sichtbare Auswirkung eines Strahlungsfeldes, das ein Nervensystem betäubt. Die Ingenieure und Techniker der Legion haben bereits mit Emissionen experimentiert, die das zu bewerkstelligen vermögen. Er blickte kurz auf ein Chronometer. Wie lange waren wir ohne Bewußtsein?

Ungefähr zehn Minuten, erwiderte Bob Star.

Jay Kalam gab dem jungen Legionär die Anweisung, die Zentrale zu verlassen und nach den anderen Männern zu sehen. Bob Star suchte als erstes den Geschützturm auf, als er von dort ein gedämpftes Stöhnen vernahm. Hal Samdu war ebenfalls wieder zu sich gekommen und stemmte sich gerade hinter dem Projektionskonus des großen Protonengeschützes in die Höhe und beugte probeweise die noch ein wenig schmerzenden und so überaus kräftigen Arme.

O Mann, knurrte er. Was ist denn nur geschehen, Bob?

Das weiß ich noch nicht genau. Sag mir eins, Hal: Hast du irgend etwas gesehen oder gehört?

Hal Samdu schüttelte den Kopf.

Gesehen habe ich eigentlich nichts. Ein konturloser Schemen kroch herein. Dann legte sich mir plötzlich grünlicher Dunst vor die Augen, so daß ich keine weiteren Einzelheiten zu erkennen vermochte. Eine prickelnde Lähmung durchfuhr mich, und anschließend konnte ich mich nicht mehr bewegen. Mehr weiß ich nicht.

Bob Star eilte in den Maschinenraum hinunter, als er plötzlich ein keuchendes Winseln vernahm und daraufhin in Richtung der Arrestzelle weitereilte. Dort angekommen, blickte er durch das Gitter auf Mark Lardo. Entsetzen überkam ihn und saugte ihm die Kraft aus dem Leib.

Er schnappte nach Luft, suchte am ganzen Körper bebend an den Gitterstäben nach Halt und starrte auf das … Ding in der Zelle. Mark Lardo war recht groß gewesen  ein zerzaustes und heruntergekommenes, nichtsdestotrotz aber recht kräftiges menschliches Ungeheuer. Doch das eingeschrumpfte Geschöpf, das sich nun den grauenerfüllten Blicken Bob Stars darbot, mochte kaum größer sein als ein Kind. Die Haut war kalkweiß und auf abscheuliche Weise faltig und runzlig. Fast bewegungslos lag das Wesen auf dem Boden und wimmerte leise.

Lardo. Bob Stars Stimme krächzte furchterfüllt. Mark Lardo  können Sie mich verstehen?

Das Geschöpf bewegte sich ein wenig. Der geschrumpfte Kopf ruckte zur Seite, und Bob Star taumelte vom Gitter zurück, als er die Augen des Alptraumwesens erblickte. Sie lagen tief in den Höhlen des winzigen Schädels, und sie waren ganz trüb. Er gewann den Eindruck, als sei der Gefangene erblindet. Dunstige gelbe Schatten trieben in den Pupillen hin und her … Es waren die Augen eines Wesens, das nichts Menschliches mehr an sich hatte.

Zutiefst erschüttert schwankte Bob Star fort.

Mark Lardo hatte zwar den Verstand verloren, aber vor nur einer Stunde war er noch ein Mensch gewesen, groß und kräftig. Seine Stimme war einer heulenden Alarmsirene gleichgekommen, deren schrilles Lärmen das ganze Schiff durchzogen hatte. Das zwergenhafte Schreckensbild in der Zelle aber war kein Mensch mehr. Es hatte kaum die Hälfte der Masse Mark Lardos, und es war ihm auch die wilde und unbändige Tierhaftigkeit abhanden gekommen.

Bob Star stolperte die Stufen in den Maschinenraum hinab und blieb schwankend am Fuße der Treppe stehen. Giles, stieß er heiser hervor. Hast du noch einen Schluck Wein?

Giles Habibula lehnte betrübt an einem der Geodyne-Generatoren. Er hatte sich die fleischigen Arme um den Leib geschlungen, und er erweckte den Eindruck, als wolle er sich angesichts seines Kummen selbst Trost spenden. Er schluchzte verhalten und schien Bob Star nicht gehört zu haben.

Giles! rief der junge Legionär erneut. Ich möchte etwas zu trinken.

Daraufhin reagierte der alte Soldat und trat auf ihn zu.

Ach, mein Junge! Er weinte bitterlich. Vom Schicksal heimgesucht, siehst du mich vor dir, als einen gebrochenen Mann. Meine armen Geodyne-Generatoren  sie waren wie gute Freunde, und man hat sie umgebracht! Ich glaube, wir beide könnten jetzt einen ordentlichen Schluck vertragen.

Aus einer Kiste, die eigentlich Werkzeuge hätte enthalten sollen, holte er eine Flasche hervor. Mit einem Zug ließ sich Bob Star die Hälfte des Inhalts durch die Kehle rinnen. Giles Habibula trank den Rest aus und wischte sich mit dem Handrücken über das elend aussehende Gesicht.

Ich bin ein alter Maschinist, brummte er rauh. Aber noch niemals zuvor durfte ich mich um Geodyne-Generatoren kümmern, die so leistungsstark und hervorragend justiert waren wie diese hier. Wenn ich ihre Kontrollen betätigte, dann reagierten sie darauf, als seien es lebendige Wesen, Bob. Sie sangen ihr Lied für mich. Sie mochten mich, Bob  sie liebten mich mehr, als es bei einer Frau jemals der Fall war.

Aber jetzt sind sie hin, Bob  für immer hin. Sie wurden regelrecht umgebracht und werden nie wieder ihre melodischen Stimmen für mich erklingen lassen. Jede einzelne Spule ist in tausend nicht mehr zu gebrauchende Drahtfetzen zerrissen worden. Alle Gitter und Sicherungskreise sind aus den Verankerungen gebrochen. Und die Kathodenplatten haben sich derart verzogen, daß es unmöglich ist, sie noch einmal zu justieren.

Die Generatoren machen doch einen tadellosen Eindruck, wandte Bob Star ein.

Ach, weh mir, jammerte der alte Mann bekümmert. Einzig und allein ihre glänzende Anmut ist geblieben. Aber das kraftvolle Leben in ihnen ist erloschen. Ich hockte hier ganz in der Nähe und war zu betrunken  zu betrunken und zu vorsichtig , um das Ungeheuer aufzuhalten, das sie umbrachte. Er drehte sich um und suchte nach einer zweiten Flasche. Aber vergessen wir das Schreckensbild, das mich plagte. Genehmigen wir uns lieber noch einen Schluck.

Du hast es miterlebt? Bob Star nahm die Flasche und dirigierte den beleibten Legionär auf eine Sitzbank zu. Nimm Platz, Giles  und erzähl mir, was du gesehen hast.

Laß mich erst einen Schluck nehmen, Bob, flehte Giles Habibula heiser. Solange ich noch bei Verstand bin, möchte ich die Gelegenheit nutzen und die schreckliche Erinnerung ersäufen!

Bob Star verweigerte ihm die Flasche.

Na gut, ich sage dir, was ich gesehen habe, schnaufte der alte Soldat schließlich. Wenn du meinst, das könnte uns dabei helfen, das Leben deiner so wunderhübschen Mutter zu schützen … Nun, es entsetzte mich nicht in erster Linie das, was sich meinen Blicken darbot, sondern das, was ich spürte  den frostigen und faulen Atem des abgrundtief Bösen.

Erzähl mir genau, was du gesehen hast.

Seit wir den Neptun verließen, ließ mich die düstere Vorahnung drohenden Unheils nicht mehr los, keuchte Giles Habibula. Selbst mit diesem köstlichen Wein konnte ich das ungute Gefühl nicht betäuben. Vor einer Weile dann gewann ich plötzlich den Eindruck, daß irgendeine gräßliche Präsenz ins Schiff eingedrungen war. Ich hörte, wie Mark Lardo lauter schrie.

Ich hätte die Flucht ergreifen und mich irgendwo verstecken sollen, aber es gab keinen Ort, der mir Sicherheit versprach. Und kurz darauf konnte ich mich gar nicht mehr rühren, denn der grünliche Dunst wallte herein und Heß mich in Eiseskälte erstarren. Ich war nicht einmal mehr dazu in der Lage, auch nur eine Hand zu bewegen und die Flasche an die Lippen zu setzen. Ach ja, Bob! Ich saß hier auf dem Boden, mit der Flasche Wein zwischen den Knien. In den vierzig Jahren, die ich nun schon der Legion diene, hatte ich einen stärkenden Schluck noch nie so nötig  aber ich schaffte es einfach nicht, die Flasche zu heben.

Dann kam das Ungeheuer in den Maschinenraum herein. Aufgrund der Lähmung, von der ich erfaßt worden war, konnte ich kaum meine armen alten Augen zur Seite drehen, um es anzusehen. Es kam zum einen Teil die Kajüten treppe herunter und zum anderen durch das Schott. Selbst die Metallhüllen der Geodyne-Generatoren stellten für das Wesen kein Hindernis dar. Es näherte sich den Aggregaten …

Wie sah es aus? warf Bob Star mit vor Aufregung vibrierender Stimme ein. Wie ein Mensch?

Ach, frag mich nicht nach dem Aussehen! bat der alte Mann weinerlich. Laß uns lieber einen Schluck trinken und das ganze schreckliche Geschehen vergessen.

Bitte! drängte Bob Star. Um meiner Mutter willen.

Ach, wenn es denn sein muß. In den Pupillen des korpulenten Legionärs glänzte Furcht, und er rollte mit seinen Fischaugen. Drei Meter ragte es vor mir auf. Ein Ungeheuer aus wallendem Feuer! Der Kopf war violett und loderte so hell und winzig und kalt wie ein Stern, und umhüllt wurde er von einer kleinen Wolke aus purpurnem Dunst.

Der Fuß des Wesens sah wie ein zweiter Stern aus, heiß und rot, und er war ebenfalls umgeben von einem Nebelschleier aus rötlichem Wallen. Zwischen der violetten und der roten Sonne erstreckte sich eine Säule aus grünlichem Glanz. Sie hatte die Form einer Spindel. Und sie drehte sich ständig und kam niemals zur Ruhe.

In Höhe einer mittleren Verdickung dieser Spindel konnte ich einen breiten grünen Ring erkennen. Vielleicht eine Art von Kristall. Er machte einen festen und stabilen Eindruck  aber andererseits war er nicht so massiv, als daß das Schott ein Hindernis für ihn dargestellt hätte. Jetzt weißt du, wie das Wesen aussah  besser kann ich es nicht beschreiben. Aber das wirklich Schreckliche an dem Ungeheuer war das Gefühl des Entsetzens, das es in mir hervorrief.

So hat es also ausgesehen … Bob Star nickte nachdenklich. Und jetzt erzähl mir, was es hier angestellt hat.

Oh, der Himmel weiß, daß es das Ungeheuer auf meine armen und wehrlosen Geodyne-Generatoren abgesehen hatte, klagte der alte Soldat. Es war ein lebendiges Wesen, Bob. Und es verharrte nicht einmal an einem Fleck. Die Säule aus grünem Glanz drehte und drehte sich. In den sie umhüllenden, farbigen Dunstschleiern pochten die beiden Sterne wie Herzen aus Licht. Nur der Glanz des grünen Rings war stetig.

Das Geschöpf kroch über den Boden, Bob, und es hielt dabei genau auf meine so innig geliebten Geodyne-Generatoren zu. Die Dunstschwaden verdichteten sich an einer Stelle  und der sich daraus formende Arm griff durch das feste und dicke Metall der Abschirmplatten hindurch. Daraufhin veränderte sich das melodische Lied der Aggregate und wurde zu einem schrecklichen und schmerzerfüllten Keuchen. Es war der Todesschrei der Generatoren.

Anschließend wandte sich das Ungeheuer gleichgültig von ihnen ab und kam auf mich zu. Die fleischige Masse Giles Habibulas erbebte. Ich dachte, jetzt ginge es mir an den Kragen, Junge. Das Geschöpf war gierig  es hatte ein abscheuliches und ekliges Verlangen nach mir entwickelt. Es hatte es auf mein Leben abgesehen, Bob. Und es streckte den grünen Feuerarm nach mir aus, um mich zu töten  ganz in der Art und Weise, wie es auch die Generatoren zerstört hatte.

Aber dann gab Mark Lardo wieder einen Schrei von sich. Giles Habibula seufzte. Nur das rettete mich, Bob. Das schreckliche Wesen erkannte mich als einen alten und schwachen Mann mit körperlichen Gebrechen, dessen Fleisch zudem von Wein vergiftet war. Ich hörte, wie der Verrückte schrie. Und ich sah, wie das Ungeheuer daraufhin kurz stehenblieb und lauschte. Und dann wandte es sich von mir ab, um sich an dem saftigeren Fleisch eines jüngeren Mannes zu laben.

Es schlug nicht die Richtung zur Tür ein, sondern glitt einfach durch die Metallwand fort. Und ich saß am Boden und vernahm die Schreie. Der letzte Schrei hätte einem das Blut in den Adem gefrieren lassen können, Junge. Und dann schloß sich Stille an.

Bob Star war wie erstarrt und dachte an das winselnde und zusammengeschrumpfte Etwas, das in der Arrestzelle von Mark Lardo übriggeblieben war. Giles Habibula nahm ihm die Flasche aus der Hand und setzte sie sich an die Lippen. Sein gelblicher Kehlkopf hüpfte auf und nieder, bis der letzte Tropfen aus der Flasche herausgelaufen war.

Es kostete Bob Star große Überwindung, zur Zelle zurückzukehren, und als er ekelerfüllt an das Gitter herantrat, sah er, daß das Wesen dahinter noch nicht ganz verendet war. Allerdings konnte es sich inzwischen überhaupt nicht mehr bewegen, da ein schrecklicher Zersetzungsprozeß begonnen hatte. Bob Star begriff, daß der schaurige Überrest Mark Lardos bald sterben würde, und aus diesem Grund gab er Jay Kalam Bescheid. Schweigend traten sie in die Zelle und hoben das alptraumhafte Geschöpf an. Sie überwanden ihren Abscheu und streiften dem zitternden Bündel die Sachen Mark Lardos ab, die nun viel zu groß waren.

Als sie es schließlich auf die Liege der Zelle niederließen, lösten sich die eingeschrumpften Finger und Zehen ab. Alle Versuche, medizinische Hilfe zu leisten, schlugen fehl, aber es dauerte immerhin noch mehr als eine Stunde, bis keine weiteren der übelkeiterweckenden Lebenszeichen mehr zu sehen waren. Es gab keinen Anhaltspunkt dafür, daß die Überreste Mark Lardos noch so etwas wie eine rudimentäre Intelligenz besaßen, aber der Gesichtsausdruck des Schrumpfkopfes und die wimmernden und winselnden Laute, die von den eingefallenen Lippen sickerten, überzeugten Bob Star davon, daß das Wesen durchaus noch dazu in der Lage war, Schmerz zu empfinden.

Schließlich lösten sich die konturlosen Schemen in den gelben Augen auf. Was zurückblieb, war ein gräßliches, ganz offensichtlich blindes Weiß, und es erglühte in dem gleichen Schimmer, der nun auch den Rest des Körpers wie mit einer irisierenden Patina überzog. Das Geschöpf regte sich nicht mehr. Und die schillernden Überbleibsel schrumpften weiter zusammen. Bob Star und Jay Kalam wickelten die eklige Masse in ein Tuch und übergaben sie dem Weltraum.

Nachher beschäftigte sich Jay Kalam zwei Stunden lang mit der Analyse einer kleinen Probe, die er dem toten Geschöpf entnommen hatte. Als er seine Tests und Experimente abgeschlossen hatte und zurückkehrte, zeigte sich in seinem Gesicht ein Ausdruck erstaunten und verwirrten Unbehagens.

Es war kein menschliches Fleisch, wandte er sich an Bob Star. Verschiedene chemische Bestandteile des Körpers fehlten völlig; andere waren zwar vorhanden, aber nicht in den richtigen Mengenverhältnissen zueinander. Die chemische Struktur des Protoplasmas hat sich total verändert.

Irgend etwas hat seinen Hunger an Mark Lardo gestillt, schloß er mit rauher Stimme. Es vereinnahmte rund neunzig Pfund seines ehemaligen Körpergewichts. Der jämmerliche Rest, der danach in der Zelle zurückblieb, war weder menschlich noch richtig am Leben.

Kommandeur, stieß Bob Star hervor. Was … was war Ihrer Meinung nach verantwortlich dafür?

Jay Kalam runzelte nachdenklich die Stirn.

Wir haben schon damit gerechnet, in Hinsicht auf das kometenartige Objekt nicht auf uns bekannte und vertraut erscheinende Lebensformen zu stoßen. Ich bin davon überzeugt, das Wesen, das Giles im Maschinenraum sah, war tatsächlich lebendig. Ich glaube nicht, daß es sich dabei um eine energetische Erscheinung handelte. Es offenbarte Intelligenz und Zielstrebigkeit. Es bewegte sich. Und es … nahm Nahrung auf.

Bei den letzten Worten krächzte seine Stimme, und sein bleiches Gesicht verzerrte sich. Aber nach einem Augenblick fuhr er fast ruhig und gelassen fort:

Und der Körper des fremden Wesens muß aus irgendeiner Art von Materie zusammengesetzt sein  immerhin beraubte es Mark Lardo um neunzig Prozent seines Gewichts. Andererseits aber mußte es sich ganz offensichtlich nicht den fester Materie für gewöhnlich auferlegten Beschränkungen fügen und konnte massives Metall wie leere Luft durchdringen.

Er zuckte unbehaglich mit den Schultern.

Vielleicht hätten wir irgend etwas in dieser Art erwarten sollen, fügte er hinzu. Welche sterbliche Hülle sie auch immer haben  es kann keinen Zweifel daran geben, daß uns die Kometianer mit ihrer Wissenschaft weit voraus sind. Sie können Materie und Energie manipulieren, vielleicht auch Raum und Zeit  und das in einer Weise, die uns schier unvorstellbar erscheint.

Eine Zeitlang schwieg Bob Star und klammerte sich hartnäckig an seinen Glauben an die Menschenähnlichkeit der Bewohner des Kometen  denn das bedeutete für ihn, daß das Mädchen, das er in der Wand von Stephen Orcos Gefängnis gesehen hatte, echt gewesen war. Aber angesichts des schillernden Schreckens, der vor wenigen Stunden durch das Raumschiff geschlichen war, ließ seine Überzeugung von der Realität der jungen Frau allmählich nach.

Ich habe einmal eine alte Legende gelesen, flüsterte der junge Legionär. Sie handelte von Geschöpfen, von denen man glaubte, sie saugten lebenden Menschen das Blut aus …

Vampire. Jay Kalam schüttelte den Kopf, und es schien ein hilfloser Protest gegen das zu sein, was sie erlebt hatten. Im Vergleich mit den Kometianern sind diese mythischen Geschöpfe direkt harmlos und ungefährlich.

Er unterbrach sich und holte tief und zischend Luft.

Wir haben uns die ganze Zeit über gefragt, auf was sie aus sein könnten, brummte er rauh. Jetzt haben wir eine mögliche Erklärung. Ich glaube, sie sind deshalb hierhergekommen, weil sie auf der Suche nach … Nahrung sind.

Hal Samdu gab ein rasselndes und unartikuliertes Knurren von sich. Kämpfen! stammelte er. Wir müssen kämpfen. Giles, mach dich sofort an die Reparatur der Geodyne-Generatoren.

Tränen schimmerten in den Augen des alten Mannes.

Das ist unmöglich, schluchzte er. Der herrliche Gesang meiner glänzenden Lieblinge  er ist für immer verstummt. Die Kometianer haben die Aggregate zerstört!

Zusammen mit Jay Kalam kehrte Bob Star in die Kommandozentrale zurück. Wir befinden uns nun außerhalb des Wirkungskreises des Abweisfeldes, meldete der junge Legionär, als er die Anzeigen der Instrumente überprüft hatte. Aber noch immer entfernen wir uns mit hoher Geschwindigkeit vom Kometen, und wir haben nicht die Möglichkeit, etwas daran zu ändern. Er lachte bitter. Die Schubkraft der Raketentriebwerke ist viel zu gering …

In diesem Augenblick flammten die Anzeigen der Kontrollpulte in einem alarmierenden Rot auf. Die Sirenen heulten kurz. Bob Star wirbelte um die eigene Achse und starrte auf den Projektionsschirm des heckwärtigen Teleperiskops. Asteroid voraus! brachte er atemlos hervor.
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Der einsame Asteroid



Bob Stars Finger zuckten zu den Aktivierungsschaltern der Raketentriebwerke. Im Heck der Paradiesvogel begann es dumpf zu donnem, und der Raumkreuzer erbebte, als der vergleichsweise schwache Gegenschub einsetzte. Blaue Flammenzungen leckten aus den Düsen in die Leere des Weltraums und ließen die Projektionsschirme der Teleperiskope erglimmen. Ein Asteroid? fragte Jay Kalam ungläubig. Sind Sie sicher? Und ob, erwiderte Bob Star, und er war viel zu beschäftigt, um sich zu dem Kommandeur umzudrehen. Die Gravitationsdetektoren zeigen vor uns eine energetisch tote Masse an. Einige Millionen Tonnen. Die Deflektoren wären nicht dazu in der Lage, einen solchen Brocken auch nur um einen einzigen Millimeter abzulenken. Aber ich habe unseren Kurs inzwischen mit den Raketentriebwerken verändert … es müßte eigentlich genügen …

Ein Asteroid … Jay Kalam machte einen sehr nachdenklichen Eindruck. Die Kondensationstheorie in Hinblick auf die Entstehung des Sonnensystems hält die Existenz solcher Himmelskörper außerhalb der Planetenbahnen durchaus für möglich. Aber soweit ich weiß, ist in dieser Entfernung von der Sonne bisher noch keiner entdeckt worden. Wir sind immerhin anderthalb Milliarden Kilometer von Pluto entfernt …

Bob Star blickte auf den Schirm des Teleperiskops und hielt plötzlich die Luft an.

Ich sehe ihn! rief er. Er ist noch immer ziemlich weit entfernt, und wir dürften ihn in einem sicheren Abstand passieren …

Er stutzte und schob sich näher an den Schirm heran.

Was ist los? fragte Jay Kalam leise.

Bei dem Himmelskörper handelt es sich nur um einen kleinen und unregelmäßig geformten Felsbrocken, gab Bob Star unsicher zurück. Der Durchmesser beträgt wahrscheinlich nicht mehr als einen knappen Kilometer. Aber ich glaube … Seine Stimme drückte nun überraschte Aufregung aus. Ich glaube fast, er ist bewohnt!

Bob! erwiderte der Kommandeur scharf. Das ist so gut wie unmöglich. In einer solchen Entfernung vom Sonnensystem  und noch dazu ist der Asteroid in keiner Karte verzeichnet …

Die Lichtbrechung deutet auf eine Atmosphäre hin, beharrte Bob Star, und sein Blick war noch immer auf die Projektionsschirme gerichtet. Und ein so kleiner Himmelskörper könnte keine Lufthülle halten, wenn nicht auch ein künstliches Gravitationsfeld vorhanden wäre. Ich bin jetzt ganz sicher …

Maßnahmen zur Terraformung sind ziemlich teuer, Bob, erinnerte ihn Jay Kalam. Erst recht dann, wenn die entsprechenden Gerätschaften über eine so weite Entfernung transportiert werden müssen. Es ist praktisch ausgeschlossen, daß irgend jemand unbemerkt einen bisher unentdeckten Asteroiden bewohnbar machen kann …

Da! stieß Bob Star hervor. Ich habe ihn erneut in der Erfassung, und diesmal ist er deutlicher zu erkennen.

Er drehte sich um, und in seinem schmalen Gesicht zeichnete sich Erstaunen ab.

Es stimmt! Er ist bewohnt, Kommandeur! Ich kann Vegetation ausmachen  man hat den Himmelskörper also mit einer künstlichen Landschaft versehen! Und es gibt dort auch ein Gebäude  ein langes und weißes Bauwerk! Daneben steht ein Raumschiff  ein kleiner, geodätischer Raumkreuzer. Und auf dem kleinen Hügel dahinter ist der Turm eines Ultrasenders zu erkennen!

Jay Kalams Hand legte sich schwer auf die Schulter Bob Stars. Können Sie dort landen, Bob?

Landen? Der junge Legionär wandte sich von den Projektionsschirmen ab und richtete seine Aufmerksamkeit auf die anderen Instrumente. Ich, weiß nicht, erwiderte er gedehnt. Unsere relative Geschwindigkeit ist ziemlich hoch. Und da die Geodyne-Generatoren zerstört sind, müssen wir mit einem recht hohen Verbrauch an Raketentreibstoff rechnen, um die nötige Verzögerung zu erreichen.

Wir müssen das Risiko eingehen  wenn es irgendwie möglich ist, drängte Jay Kalam. Dieses Schiff ist jetzt fast manövrierunfähig, und damit sind wir hilflos. Wenn Ihnen eine Landung gelingt, dann haben wir die Chance, den anderen Kreuzer zu verwenden, den Sie sahen. Oder wir könnten mit dem Ultrasender wenigstens ein Notsignal abstrahlen.

Bob Star hatte den Blick nicht von den Instrumenten vor ihm abgewandt, und er schien die Worte des Kommandeurs kaum vernommen zu haben. Schließlich stellte er die nötige Schlußrechnung an und verglich das Ergebnis mit der Anzeige des Treibstofftanks.

Na, wie siehts aus? fragte Jay Kalam nervös.

Ich glaube, es könnte gelingen, erwiderte Bob Star. Aber wenn wir gelandet sind, haben wir kaum noch Treibstoff genug, um damit ein Spiegelei zu braten. Wir säßen auf dem Asteroiden fest  wenn uns nicht der andere Kreuzer zur Verfügung steht oder wir uns Ersatztreibstoff beschaffen können.

Versuchen Sie es trotzdem, fordete ihn Jay Kalam auf.

Und als Bob Star daraufhin erneut die Raketentriebwerke aktivierte, ertönte wieder das dumpfe Donnern.

Ich sage Hal Samdu Bescheid, meinte der Kommandeur, und schicke ihn wieder in die Kuppel mit dem Protonengeschütz. Und Sie sollten sehr wachsam sein, Bob. Denn ich glaube, wir dürfen kaum mit einem ausgesprochen freundlichen Empfang rechnen. Redliche Leute haben keinen Grund dazu, sich anderthalb Milliarden Kilometer außerhalb des Sonnensystems eine geheime Zuflucht einzurichten. Ehrlich gesagt: Der Asteroid beunruhigt mich.

Die Vermutung liegt auf der Hand, daß er das Versteck von Verbrechern ist. Aber andererseits liegt der Himmelskörper viel zu weit abseits möglicher und lohnender Betätigungsfelder für Kriminelle. Raumpiraten könnte ein solcher Ort kaum als geeigneter Treffpunkt dienen. Und in einer solchen Entfernung wäre es auch nicht sonderlich profitabel, synthetische Drogen herzustellen. Ich weiß einfach nicht, was ich davon halten soll; ich weiß nur, daß wir uns auf Feindseligkeiten einstellen sollten.

Aber selbst in diesem Punkt wurde der Kommandeur enttäuscht. Als die Paradiesvogel mit dröhnenden und blaues Feuer spuckenden Raketentriebwerken dem Asteroiden entgegenfiel, hielt Bob Star die kleine Welt wachsam im Auge. Und Hal Samdu wartete hinter dem großen Protonengeschütz. Aber der Ultrawellen-Empfänger des Schiffes sprach nicht an; keine Forderung nach ihrer Identifikation tönte aus dem Lautsprecher. Und es zuckten auch keine Blitze aus gegnerischen Protonenschleudern auf sie zu. Die Paradiesvogel sank der Oberfläche des Asteroiden entgegen, und noch immer rührte sich nichts in der künstlichen Landschaft. Auf dem Landefeld neben dem weißen Gebäude, aus dem niemand heraustrat, erhob sich die bewegungslose, silbrige Spindel des geodätischen Raumschiffes.

Schließlich landete die Paradiesvogel auf dem ebenen Kiesfeld in unmittelbarer Nähe des anderen Kreuzers.

Da wären wir! Bob Star lachte unsicher und deutete auf die Anzeige des Treibstofftanks. Der Zeiger zitterte auf der Markierung Leer.

Mit sich deutlich in seinem Gesicht abzeichnender Verwunderung blickte Jay Kalam aus einer Beobachtungsluke hinaus.

Sehr sonderbar, sagte er leise, daß unsere Ankunft überhaupt keine Reaktion hervorruft. Hier dürften doch nicht jeden Tag fremde Raumschiffe landen.

Bob Star sah ebenfalls hinaus. Jenseits der schlanken und hell glänzenden Hülle des anderen Raumkreuzers konnte er die weißen Wände und Säulen des Gebäudes erkennen. Es handelte sich um eine weitflächige und extravagante Konstruktion, und jede hell schimmernde Kante offenbarte eine teure und künstlerische Schlichtheit. Unter der purpurnen Dunkelheit des sternenbesetzten Himmels erstreckte sich auf der einen Seite die wie ein Juwel aus poliertem Silber schillernde Oberfläche eines künstlichen Sees. Und umgeben war das alles von der schlummernden und exotischen Pracht der durch die Terraformung hervorgegangenen Parkanlagen.

Vergleichsweise kleine Asteroiden wie der, auf dem die Paradiesvogel gerade niedergegangen war, hatten niemals eine völlig runde Form. Die Oberfläche dieses Planetoiden bot sich ihnen als ein Labyrinth aus schroffen Berggipfeln, zerklüfteten Graten, Schluchten und Einschnitten dar. Die weniger steilen Hänge waren mit hellem Gras und wuchernden und dichten Waldungen bedeckt. Vielfarbene Rechten durchzogen die aus dem Boden ragenden Felsen mit grünen, karmesinroten und goldenen Adern.

Ein dünnes Lächeln erheiterter Bewunderung umspielte die Lippen Jay Kalams.

Es ist ein regelrechtes Märchenland, sagte er leise. Ein einziger Traum!

Der Blick seiner glänzenden Augen glitt von einer herrlichen Ansicht zur nächsten. Er trank die friedvolle und zauberhafte Schönheit der von farbigen Mustern bedeckten Felsformationen, das üppige Grün prächtiger Gartenanlagen, den silbrigen Glanz des Sees und die weiße und schlichte Verlockung des langen Gebäudes.

Bob Star stand neben Jay Kalam und spürte, wie sein Herz von einem sonderbaren Prickeln des Entzückens erfaßt wurde. Jeder Strauch und jeder Baum flüsterte ihm mit süßer Zauberstimme zu. Die ganze winzige Welt schien aus Magie zu bestehen und ihn in eine verlockende und tröstende Umarmung hüllen zu wollen. Imaginäre Hände schaukelten ihn in einer Wiege aus Wohlbehagen und Seelenfrieden. Der Rest des Sonnensystems schien plötzlich sehr weit entfernt zu sein, und der junge Legionär hatte den Eindruck, als handele es sich bei der Katastrophe, die über die Menschheit hereinbrach oder vielleicht schon hereingebrochen war, nur um einen Alptraum, eine Vision, die nicht der Wirklichkeit entsprach. Er wußte plötzlich, daß es ihm sehr schwerfallen würde, diesem Ort wieder den Rücken zu kehren.

Können Sie es spüren, Bob? vernahm er die flüsternde Stimme Jay Kalams. In der Ausgewogenheit und dem inneren Rhythmus des Farbmusters jeder einzelnen Felsformation ist die schöpferische Hand eines Genies zu erkennen, in jeder einzelnen Pflanze, in jedem Grashalm. Hören Sie nicht die Stimme des Künstlers, die in allen Formen und Farben ihr Lied singt?

Bob Star nicke schweigend.

Bob, von dieser Welt kann man wirklich behaupten, daß sie den Geist ihres Schöpfers widerspiegelt, fuhr der Kommandeur mit sanft und weich klingender Stimme fort. Sie ist durch und durch geprägt von der Seele dessen, der sie erschuf. Es springt einem aus jedem Detail entgegen  mit Entzücken oder Freude, mit Frieden, oder Schmerz. Manchmal auch mit Schrecken, dort, wo die Felsen schroff und dunkel sind und die Stämme der fahlen und aschgrauen Bäume wie die Leiber monströser Zwergengestalten entstellt sind.

Irgend etwas ließ ihn schaudern.

Aber diese Welt hat ihren Gott verloren. Ihr Schöpfer ist tot. Seine leise Stimme drückte eine sonderbare und halb zerstreute Überzeugung aus. Der Schöpfer ist tot, und sein Geist versucht mit Hilfe der Pracht, die er diesem Asteroiden schenkte, mit uns in Verbindung zu treten.

Er schüttelte ruckartig den Kopf.

Jedenfalls habe ich aus irgendeinem Grund diesen Eindruck, stieß er hervor. Aber wir haben keine Zeit für solche unsinnigen Überlegungen, Bob. Wir müssen herausfinden, was hier nicht stimmt  warum alles so still ist. Und es geht darum festzustellen, ob wir den anderen Raumkreuzer dort mit Beschlag belegen können.

Sie ließen Hal Samdu als Wache im Geschützturm der Paradiesvogel zurück. Die drei anderen Männer rüsteten sich mit handlichen Protonenschleudern aus, traten aus der Luftschleuse des Raumschiffes und schritten mit besonderer Wachsamkeit die Rampe hinunter. Die künstliche Atmosphäre der kleinen Welt war frisch und kühl und durchsetzt von dem Duft der Parkanlagen. Die unheimliche Stille legte sich, einem schweren Gewicht gleich, auf die Schultern der drei Legionäre.

Rasch überquerten sie den Kies des Landefeldes und eilten dabei auf den anderen Raumkreuzer zu. Auf der zum Bug hin spitz zulaufenden Außenhülle zeigte sich kein Name. Es handelte sich um ein kleineres Schiff, aber es war auch eine neuere und moderne Konstruktion, die den der letzten Baureihe entstammenden geodätischen Kreuzern der Legion nachempfunden war.

Ein gutes Schiff, meinte Jay Kalam. Die Luftschleusen sind verriegelt und die Beobachtungsluken geschlossen  es sieht aus, als sei es startbereit.

Ach, weh mir, brummte Giles Habibula in einem krächzenden und jammernden Tonfall. Der Blick seiner Augen huschte unstet und nervös einmal hierhin und dann dorthin. Sein faltiges und nun ungewöhnlich bleich wirkendes Gesicht drückte eine dumpfe Furcht aus, und sein massiger Leib erzitterte. Er schritt etwas rascher aus und schob sich zwischen Bob Star und den Kommandeur.

Ach, weh mir, wiederholte er. Aber das ist leider nicht der Fall. Bei diesen Worten deutete er auf einen dunklen und öligen Fleck im Kies neben dem Schiff. Irgend jemand hat die Ablaufventile der Tanks geöffnet, stellte er fest. Dadurch ist der ganze und für uns so ungeheuer wertvolle Raketentreibstoff ausgelaufen und im Boden versickert.

Ja, das stimmt, bestätigte Jay Kalam gepreßt.

Giles Habibula erbebte. Jay, dieses Schweigen gefällt mir einfach nicht. Es ist hier viel zu still, und das macht mir Sorge. Ach, irgend etwas Gräßliches hat diese kleine Welt heimgesucht, Jay. Sie ist tot. Tot! Und sie stellt nicht länger einen geeigneten Aufenthaltsort für Lebende dar!

Inzwischen hatten die drei Männer das verriegelte Schott der Luftschleuse erreicht.

Es ist verschlossen, Giles, sagte Jay Kalam. Kannst du es öffnen?

Wenn du unbedingt willst … Widerstrebend nickte der alte Mann. Aber im Innern dieses Kreuzers werden wir nichts Erfreuliches finden. Das sagt mir der pochende Schmerz in meinem gebrechlichen Leib. Wir stoßen dort drin nur auf die schrecklichen Spuren des Entsetzens selbst.

In den großen Taschen seiner Kombination suchte er nach einem Stück Draht und schwankte dann schnaufend näher an die Schleuse heran.

Bob Star blickte sich besorgt um. Die Stille zerrte an seinen Nerven. Das lange weiße Gebäude hinter ihnen war, wie er nun erkannte, zum größten Teil aus dem Gestein des Asteroiden selbst errichtet worden. Aber der weiße und so verlockend wirkende Glanz war mit teurem Metall und Glas und exotischen Hölzern veredelt worden  Materialien, die der Schöpfer dieser Welt aus dem fernen Sonnensystem hatte herbeischaffen müssen und die den jungen Legionär an die Gefahren und die schier horrenden Kosten wiederholter Reisen über mehrere Milliarden Kilometer hinweg denken ließen. Jetzt haftete dem Gebäude der niederdrückende Eindruck leerer Einsamkeit an, und diese nicht konkret zu erfassende Aura ließ ihm einen kalten Schauer den Rücken hinabrieseln.

Während wir warten, Bob, meinte Jay Kalam, könnten Sie sich einmal die Station mit dem Ultrasender ansehen. Stellen Sie fest, ob die Geräte dort noch funktionstüchtig sind. Und sehen Sie auch nach, ob die automatischen Druckwerke der Empfänger irgendwelche neueren Nachrichten aufgezeichnet haben. Aufgrund der großen Entfernung dauert es in jedem Fall Tage, bis wir eine Antwort auf einen Funkspruch erhalten. Aber vielleicht können wir auch so etwas darüber in Erfahrung bringen, was im Sonnensystem geschah.

Bob Star wandte sich um, eilte über das kleine Landefeld davon und dann den steilen Hang des Hügels empor, auf dessen Kuppe sich der schlanke Turm der Sendestation erhob. Gespenstische Stille hüllte ihn ein. Es fiel ihm schwer, nicht stehenzubleiben und zurückzublicken.

Er schob eine Drehtür auf und betrat den kleinen Raum am Fuße des Turms. Die Wände bestanden aus behauenem Fels. Der junge Mann zuckte unwillkürlich zurück, als sich ihm im Innern der Kammer ein Schreckensbild darbot. Alle hier untergebrachten und installierten Gerätschaften waren nicht mehr zu gebrauchen. Die Skalenzeiger der Empfänger bewegten sich nicht mehr. Die Druckwerke gaben keinen Laut von sich. Der Sender war völlig zerstört worden, mit solchem Nachdruck wie auch die Geodyne-Generatoren der Paradiesvogel. Irgend jemand hatte jeden einzelnen Draht in Dutzende von Einzelteilen zerschnitten. Keine einzige Röhre war mehr intakt. Die Platten der Kondensatoren stellten verdrehte und verbogene Fragmente dar, und bedeckt waren sie mit einer sonderbaren Korrosionsschicht.

Aber das, was Bob Star so sehr entsetzte, lag auf dem Boden der Kammer. Es mußte einmal ein Mensch gewesen sein. Der junge Legionär erkannte mehrere verstreute Kleidungsstücke. Ein kleiner Haufen aus ascheartigem Staub erschimmerte in blassen und abstoßenden Farben. Er sah dunkle Flecken dort, wo einmal Flüssigkeit über den Stein geronnen war. Die Kometianer hatten diese Welt vor ihnen besucht.

Er wandte sich von den schrecklichen Überbleibseln des Menschen ab, schloß die Tür der Kammer und kehrte erschüttert zu den beiden anderen Legionären auf dem Landefeld zurück. Jay Kalam und Giles Habibula standen noch immer unterhalb der verriegelten Luftschleuse. Mit gepreßter Stimme unterrichtete er den Kommandeur über seinen Fund, und anschließend fragte er den alten Soldaten:

Kannst du das Schloß knacken?

Ach, Junge! Der korpulente Legionär schüttelte traurig den Kopf. Hast du denn gar kein Vertrauen in meine genialen Talente? Ich hätte den Verriegelungsmechanismus des Schottes längst überlisten können, aber ich habe auf deine Rückkehr gewartet. Der alte Giles ist viel zu alt und gebrechlich, um sich mit tollkühnem Übermut dem Schrecken zu stellen, der uns im Innern dieses Kreuzers zweifellos erwartet …

Erneut berührte er das Schott. Ein Motor summte leise und senkte eine Rampe herab. Seite an Seite kletterten Bob Star und Jay Kalam empor. In dem sich an die Luftschleuse anschließenden Korridor fanden sie zerknitterte Kleidungsstücke, die mit glänzender Asche bedeckt waren und dort dunkle Flecken aufwiesen, wo sich eine seltsame Flüssigkeit über den Boden ergossen hatte. Jay Kalam wich zurück und schauderte.

Giles, preßte er heiser hervor, sieh nach, ob die Geodyne-Generatoren noch in Ordnung sind.

Aber ihr müßt mich begleiten, verlangte der alte Soldat mit weinerlicher Stimme. Der alte Giles ist doch kein zum Sterben verdammter Idiot, der sich mir nichts, dir nichts gräßlichen Gefahren ausliefert …

An der Tür, die in den Maschinenraum hineinführte, stießen sie auf einen weiteren eigentümlich schimmernden Aschehaufen. Mit besorgt blickenden Augen betrachtete Giles Habibula die funkelnden Generatoren, und anschließend schüttelte er kummervoll den Kopf.

Zerstört! schnaufte er mit weinerlich klingender Stimme. Genauso wie die an Bord unseres Kreuzers. Dieses Schiff ist ebenso ein Wrack wie die Paradiesvogel!

Es muß zum Start bereit gewesen sein, als es geschah, murmelte Jay Kalam nachdenklich. Die Schleusen waren verriegelt, und die Mannschaftsmitglieder hatten ihre Posten eingenommen. Ich vermute, diejenigen, die hier zu Hause waren, wollten die Flucht ergreifen. Aber sie müssen doch irgend etwas hinterlassen haben, das uns weiterhilft …

Wie in einem jäh in ihm aufkeimenden Schmerz ballte er die Fäuste. Er preßte die Lippen zusammen, und in seinem dunklen Gesicht zeigte sich zornige Verzweiflung.

Das ist alles, was uns jetzt noch geblieben ist, fügte er verbittert hinzu. Wir können nur noch Detektiv spielen! Ohne eine Möglichkeit, von hier zu verschwinden oder Hilfe herbeizurufen, sitzen wir hier endgültig fest. Wir sind auf diesem einsamen Asteroiden gefangen …
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Aus der Wand



Für eine Weile blieben sie schweigend im stillen Korridor des manövrierunfähigen Schiffes stehen. Neben ihnen lag der graue und glänzende Rest dessen, was einmal ein Mensch gewesen war. Schwermütige Hoffnungslosigkeit fesselte ihre Blicke an die Asche, und die Apathie fand erst ein Ende, als Jay Kalam mit einem Ruck die Schultern straffte.

Wir können jetzt nur noch eins unternehmen, sagte er. Wir müssen den Asteroiden erforschen und soviel wie möglich über diejenigen in Erfahrung bringen, die hier einmal gelebt haben. Vielleicht entdecken wir dabei irgend etwas, das geeignet ist, uns aus dieser verfahrenen Situation einen Ausweg aufzuzeigen. Vielleicht gibt es irgendwo ein Vorratslager mit Raketentreibstoff  oder sogar einen kompletten Satz neuer Geodyne-Generatoren. Wir beginnen am besten mit der Durchsuchung dieses Schiffes. Es wäre möglich, daß wir hier irgendwelche Unterlagen finden …

Bei ihrem Streifzug stießen sie auf elf weitere glänzende Aschehaufen, die ganz offensichtlich noch immer dort lagen, wo die Besatzungsmitglieder von einem schrecklichen Tod ereilt worden waren. Zwei davon fanden sie in der Kommandozentrale. Bob Star wandte sich rasch von ihnen ab und studierte das Logbuch. Die darin eingetragenen Positionen bewiesen, daß der Kreuzer viele Flüge zum Pluto, den äquatorialen Kolonien auf Neptun und einigen kleineren Asteroiden unternommen hatte. Aber die Aufzeichnungen enthielten keinen Hinweis auf den Zweck dieser Reisen oder die Identität der Besitzer des Schiffes. Jay Kalam machte eine recht überraschende Entdeckung. Er kehrte aus einer der Kabinen zurück und hatte einen Ring und ein kleines schwarzes Buch bei sich.

Ich habe das hier gefunden, sagte er. Im Staub, der von einem der Mannschaftsmitglieder übrigblieb. Es könnte sich bei dem Betreffenden um den Eigner des Schiffes gebandelt haben, denn seine Überreste befinden sich in der geräumigsten und am besten ausgestatteten Kabine an Bord. Nun, ich weiß nicht, was ich von diesen Dingen hier halten soll.

Er zeigte die Fundstücke Bob Star. Der Ring bestand aus purem Gold. Das Schmuckstück wies eine breite und schwarze Einfassung auf, in der eine deutliche karmesinrote Gravur zu erkennen war: die Umrisse zweier zueinander versetzter Knochen und ein mit Haken versehenes, T-förmiges Kreuz. Das gleiche Symbol zeigte sich als blutroter Aufdruck auf dem schwarzen Einband des Buches. Wie Bob Star kurz darauf erkannte, waren die dünnen Seiten gefüllt mit handgeschriebenen Hieroglyphen, deren Bedeutung sich seinem Verständnis entzog.

Vermutlich handelt es sich um ein Tagebuch, antwortete Jay Kalam auf das verwunderte und fragende Stimrunzeln des jungen Legionärs. Und die unterschiedliche Färbung der Tinte scheint mir auf viele knappe Eintragungen hinzuweisen, die zu verschiedenen Zeiten erfolgten. Die darin enthaltenen Informationen müßten sehr interessant sein, aber die Schrift sieht nach einer persönlichen Form von Stenographie aus, und wahrscheinlich sind die Einträge auch noch codiert. Nun, ich werde sehen, was ich damit anfangen kann.

Vielleicht finden wir in dem weißen Gebäude noch weitere Schriftstücke, überlegte Bob Star hoffnungsvoll.

Das bezweifle ich. Die Bewohner dieser Welt scheinen aufgrund ihrer geschäftlichen Tätigkeit eine ausgesprochene Vorsicht an den Tag gelegt zu haben. Mit einem nachdenklichen Stimrunzeln betrachtete der Kommandeur erneut die roten Symbole auf dem Buchrücken und in der Ringeinfassung. Es ist in erster Linie dieses Zeichen hier, das mir zu denken gibt.

Bob Star beugte sich näher heran und studierte das sonderbare Symbol aus zueinander versetzten Knochen und mit Haken versehenem Kreuz.

War das nicht … Irgend etwas schnürte ihm plötzlich die Kehle zu, und er fing am ganzen Körper zu zittern an.

Ja, in der Tat. Der Kommandeur nickte ernst. Dieses Symbol zeigte sich auch auf dem verschlossenen Magnelithiumzylinder, in dem Edward Orco den seltsamen Säugling fand, dem er später den Namen Stephen gab. Er preßte die blutleeren Lippen aufeinander. Ich glaube, es könnte uns sehr von Nutzen sein, das Geheimnis dieses Asteroiden herauszufinden  wenn uns das wirklich gelingt.

Daraufhin verließen sie das Schiff, schritten auf das langgestreckte Gebäude mit den weißen Wänden zu und stiegen die Treppe zur Veranda empor. Bob Star trat zitternd über das unheilvolle Glühen eines grauen Aschehaufens hinweg, neben dem sich ein großer dunkler Fleck zeigte und er eine handliche Protonenschleuder mit erschöpfter Energiekapsel entdeckte. Anschließend klopfte er an eine große Tür aus geschmiedetem Silber, die in roter Emailleglasur ebenfalls die überkreuzten Knochen des Todeszeichens und das alte Lebenssymbol aufwies.

Niemand antwortete ihnen, und das Schweigen ließ sie ein in ein Gewölbe, in dem der Schatten des Todes sie willkommen hieß. Sie durchstreiften die hohen und von mattem Lichtschein erhellten Korridore, die großflächige Pracht leerer Säle, und immer und immer wieder waren sie sprachlos angesichts der luxuriösen Extravaganz, auf die sie überall stießen. Als Giles Habibula einen Blick in die große Küche warf, war seine nervöse Besorgnis praktisch von einem Augenblick zum anderen verschwunden.

Ach, Junge! Sein faltiges Gesicht strahlte. Hier befindet sich alles, was das Herz  der Magen nicht zu vergessen!  begehrt. Wer immer es auch gewesen sein mag, der sich diesen Asteroiden zu seinem Domizil machte  der Betreffende kannte das Geheimnis des Lebens. Er hätte aus dem ganzen Sonnensystem keine köstlicheren Delikatessen und erleseneren Weine hierherbringen können!

Er schnappte nach Luft und fuhr sich mit der Zunge über die fleischigen Lippen.

Jetzt brauchen wir nicht länger in dem verdammten Sarg eines zum manövrierunfähigen Wrack gewordenen Raumschiffes zu hausen, Jay  von einer notwendigen Wache abgesehen. Allein der Himmel weiß, wie lange wir dazu verurteilt sind, auf diesem einsamen Felsbrocken zu verweilen. Vielleicht für immer und ewig. Also sollten wir uns gemütlich einrichten und uns an köstlichen und üppigen Mahlzeiten erfreuen …

Seine Stimme verklang abrupt, als sie auf eine weitere Ascheleiche stießen.

In einem großen, langgestreckten und nur trüb erhellten Raum fanden sie eine umfangreiche Bibliothek, die aus prächtig ausgestatteten Erstausgaben bestand. An den hohen Wänden hingen Werke berühmter Maler. In Nischen erhoben sich kunstvolle Statuen und Skulpturen. In einem Alkoven entdeckten sie ein ausgezeichnetes Optifon, und daneben stapelten sich Tausende von Aufzeichnungsspulen, bei deren Anblick sich Jay Kaianis düsteres Gesicht aufhellte.

Diese Welt hier stellte ein verborgenes Königreich dar, flüsterte er ergriffen. Sie ist das, was sich eine großartige Persönlichkeit unter einem Paradies vorstellte  ein Garten Eden, der infolge der erhabenen Leistung von Ingenieuren Wirklichkeit wurde. In jedem Detail spiegelt sich das lodernde Geistesfeuer eines Genies wieder: in der Pracht der Gartenanlagen, in der Architektur dieses Gebäudes, in diesem wundervollen Saal …

Ach ja, Jay, bestätigte Giles Habibula. Und vergiß nicht die Küche und den so erstaunlichen Weinkeller.

Ein wahrer Künstler, fuhr der Kommandeur gedämpft fort.

Ein überaus begabter und talentierter Schöpfer  alles trägt seinen Stempel. Mit einem bewundernden Stirnrunzeln blickte er in die Runde. Und trotz all seiner kreativen Kraft, die er hier auf so eindrucksvolle Weise bewies, legte er doch auch in Hinsicht auf seine Person eine erstaunliche Zurückhaltung an den Tag: Wir haben keinen Brief gefunden, kein Foto, kein Erinnerungsstück, nicht einmal ein Monogramm  abgesehen von dem Symbol in der Einfassung des Rings und dem Buch.

Jay Kalam war an Bord der Paradiesvogel zurückgekehrt, um einen Versuch zu unternehmen, die geheimnisvollen Eintragungen des Tagebuches zu entschlüsseln, als Giles Habibula noch etwas anderes fand. Bob Star und der korpulente Legionär wanderten durch die Bibliothek, und der alte Soldat blieb plötzlich stehen.

Junge, sagte Giles Habibula, und in dem weiten Saal klang seine Stimme dünn und hohl, in der Nischenwand dort drüben gibt es eine Geheimtür, die in einen verborgenen Gang führt.

Woher willst du das wissen? fragte Bob Star mit skeptischem Interesse.

Junge, woher weiß man, wo oben und unten ist? Der beleibte Soldat seufzte tief. Es ist ein Gefühl, mein Junge, ein ausgeprägter Instinkt gewissermaßen. Etwas, das vom Unterbewußtsein wahrgenommen wird. Ein überaus nützliches Talent, durch lange und sorgfältige Schulung ausgebildet. Der alte Giles Habibula war nicht sein ganzes Leben lang ein Soldat der Legion, Bob. Vor jener Nacht, in der er von einer Frau hereingelegt wurde, war er ein selbständiger Agent, der von seinem Genius lebte.

Es gibt keinen Menschen, der seine Schätze vor Giles Habibula verbergen könnte. Denn der Verstand eines Menschen funktioniert in einer Weise, die dem Aufbau eines entsprechenden Schlosses gleichkommt. Er senkte die Stimme und flüsterte Bob Star in einem vertraulichen Tonfall zu:

Wenn du irgend etwas finden möchtest, das von jemandem versteckt wurde, dann denke nur daran, was der Betreffende für ein Mensch ist, an die Umstände, die ihn dazu veranlaßten, etwas zu verbergen  dann weißt du, wo das Versteck ist.

Glaubst du wirklich, daß sich dort drüben ein Geheimgang befindet? wiederholte Bob Star seine zweifelnde Frage.

Ob ich das glaube? stieß der alte Soldat geringschätzig hervor. Ich weiß es. Er deutete auf die Nische. Siehst du, die Wand dort ist dick genug, um über einen schmalen Korridor hinwegtäuschen zu können.

Nein, ich kann überhaupt nichts sehen! wandte Bob Star ein. Die Wand sieht ebenso aus wie …

Ja, die Säulen und Bespannungen sind auf kluge Weise extra so gestaltet, um über die tatsächliche Dicke der Wand hinwegzutäuschen  es handelt sich um nichts weiter als eine geschickte optische Täuschung. Er schwankte auf den Alkoven zu. Der Eingang müßte sich eigentlich dort in dieser seltsamen Ecke befinden. Ja, im Vergleich mit dem Rest der Nische fällt das überhaupt nicht auf, und es paßt auch mit den Stufen im Innern zusammen.

Seine dicken, fleischigen und doch so überraschend flinken und sensiblen Finger tasteten über das polierte und glänzende rote venusische Hartholz hinweg.

Ah, ja, hauchte er. Hier hätten wir die Tür. Wie du unschwer erkennen kannst, Bob, wird die allgemeine Staubschicht hier von einer schmalen Fuge unterbrochen.

Nein, ich sehe nichts, erwiderte Bob Star. Aber wenn du davon überzeugt bist, daß wir es hier tatsächlich mit einer verborgenen Tür zu tun haben, dann breche ich sie ein.

Warte, Junge! protestierte Giles Habibula mit nicht zu überhörender Empörung. Wir können sie auch später noch gewaltsam zu öffnen versuchen. Aber wenn man sich auf eine so grobe Weise Zugang zu einem Geheimgang verschafft, dann beraubt man sich selbst einer gewissen ästhetischen Befriedigung. Und es wäre nichts weiter als das mehr als deutliche Eingeständnis, daß man mit seinem Latein  sprich: seinem Geschick  am Ende ist. Allein der Gedanke an ein so primitives Vorgehen schneidet mir wie mit einem Messer ins Herz meiner Genialität, Bob.

Die Mittel und Wege, diese Tür hier zu öffnen, dürften sich in unmittelbarer Nähe befinden, und wir müssen sie nur benutzen.

Nun, der Schalter, der die Tür öffnet, funktioniert zweifellos auf der Basis von Elektrizität. Und mit gedehnt klingender Stimme fügte der beleibte Soldat hinzu: Derjenige, der in diesem phantastischen Haus wohnte, ging bei allen Dingen, die er plante, ausgesprochen methodisch vor, und allem Anschein nach war auch er ein großes Genie. Kurz senkten sich dicke Lider über die Fischaugen des alten Mannes. Aha! schnaufte er dann. Das Optifon  natürlich! Irgendein Trick mit den Justierern …

Seine dicken Finger berührten die Tasten des Gerätes. Unmittelbar darauf schwang die scharlachrote Holzfläche vor ihnen leise nach innen, und in dem sich daran anschließenden Gang leuchtete helles Licht auf.

Geh du voraus, Junge, forderte er den jungen Legionär auf. Und halt deine Waffe schußbereit. Vielleicht hat in dem Geheimgewölbe weiter unten noch jemand überlebt. Ich fühle mich noch viel zu jung dazu, als daß ich dazu bereit wäre, im sengendheißen Protonenstrahl eines Unbekannten für die Legion mein Leben zu lassen …

Bereitwillig trat Bob Star in den Korridor hinein und stieg die schmalen Stufen einer sich eng dahinwindenden und in den Fels gehauenen Treppe hinab. Doch entgegen der Befürchtung Giles Habibulas traf er weiter unten auf kein lebendes Geschöpf. Was er dort vorfand, intensivierte nur die Aura des Geheimnisvollen, die den ganzen Asteroiden einhüllte. An den Fuß der Treppe, die direkt in das granitene Herz dieser kleinen Welt hineingetrieben worden war, schloß sich eine geräumige Kammer an. Und sie enthielt ein komplexes und hochmodernes biologisches Forschungslaboratorium. Bob Stars Blick fiel auf leistungsstarke Mikroskope, auf radiologische und chemische Apparaturen, auf Brennöfen, Inkubatoren und Bottiche, in denen gräßliche Proben schwammen  und die meisten davon waren ganz offensichtlich menschlichen Ursprungs. Es konnte keinen Zweifel daran geben, daß die Kometdaner diesen Ort ebenso rasch gefunden hatten wie Giles Habibula. Auf dem Boden des Gewölbes lagen die glänzenden Aschereste von sieben Menschen.

Als sie sich wieder an Bord der Paradiesvogel befanden, hörte Jay Kalam aufmerksam Bob Star zu, der ihm von der neuen Entdeckung berichtete, und der Kommandeur preßte dabei die dünnen Lippen zusammen. Er gab keine Antwort, und Bob Star fragte daraufhin: Ist es Ihnen schon gelungen, die Eintragungen des Tagebuches zu entschlüsseln?

Nein. Jay Kalam schüttelte den Kopf. Es ist schwieriger, als ich dachte.



Die Zeit auf dem Planetoiden verstrich, und jede Stunde war ein weiterer Tropfen der Bitterkeit in den Gläsern der vier Legionäre. Eine Hoffnung nach der anderen wurde enttäuscht. Sie konnten weder andere Funkgeräte noch ein Lager mit funktionstüchtigen Geodyne-Generatoren entdecken, und sie stießen auch auf kein einziges Faß mit Raketentreibstoff. Das Geheimnis des Felsbrockens, der einsam das All durcheilte, blieb ungelüftet. Jay Kalam war nicht in der Lage, über Fortschritte bei seinen Bemühungen zur Entschlüsselung der Tagebucheinträge zu berichten.

Schließlich konnte Bob Star durch die Teleperiskope in der Kommandozentrale der manövrierunfähigen Paradiesvogel beobachten, wie sich Pluto dem bleichen Ellipsoid des kometenähnlichen Objekts näherte. Seit vielen Tagen schon hatte der Planet seine frühere Umlaufbahn verlassen und trieb fort vom Sonnensystem. Der junge Mann wartete mit gespannter Verwirrung und konnte miterleben, wie der Himmelskörper in den Wirkungsbereich des Abweisfeldes eindrang und sich sein Flug nicht verlangsamte. Er berührte schließlich die fast grenzenlos weite Oberfläche aus glänzendem Grün und verschwand.

Daraufhin richtete Bob Star die Teleperiskope wieder auf Neptun aus. Einen Augenblick lang beruhigte es ihn, daß der nunmehr äußerste Planet des Sonnensystems sich weiterhin an Ort und Stelle befand. Dann aber wurde er auf den ungewöhnlich großen Abstand zwischen Neptun und Triton aufmerksam und begriff, daß auch der Mond Neptuns schon zu einer Reise in Richtung des Kometen aufgebrochen war.

Triton! stieß er heiser hervor. Dann Neptun  und schließlich die Erde. In hilfloser Wut ballte er die schmalen Hände. Und es gibt nichts, was wir dagegen tun können …

In der gleichen Nacht wanderte er allein und ruhelos durch das stille Glühen eines Saals in dem weißen Gebäude. Bleiche Lichter schimmerten trüb in den hohen Wänden, die mit schwarzen und scharlachroten Hölzern vertäfelt waren. Der weiße Boden bestand aus hartem und massivem Metall. Plötzlich blieb der junge Mann stehen und starrte ungläubig auf einen ganz bestimmten Teil der Wand.

Er hatte dort einen huschenden Schatten gesehen. Und bei dem flüchtigen Anblick des Schemens erinnerte er sich sofort an die Vision, die sich ihm in der Festung auf Neptun offenbart hatte  und auch an ein Gesicht, das aus seinen manchmal qualvollen Träumen nicht verschwunden war. Bob Star zitterte nervös und aufgeregt und trat rasch auf den Schatten zu. Gegen seinen Willen flüsterte er:

Kehr zu mir zurück! Bitte, komm wieder …

Die Schatten verdichteten sich und fingen an zu glühen, und irgendwie sanken sie zurück, in die Oberfläche der schwarzen und karmesinroten Wand hinein. Inmitten der Schemen strahlte ein helles blaues Licht, noch glänzender als die schillernden Ränder der Schatten. Bob Stars Herzschlag setzte kurz aus, als die Schemen wie von einer jähen Sturmbö erfaßt durcheinanderwirbelten und dann als eine massive und gleißende Realität Gestalt annahmen.

Er hatte den Eindruck, als habe sich in der Wand plötzlich eine tiefe Nische gebildet, und von der Form her erinnerte sie an eine konische Spirale. Im Innern des auf diese Weise entstandenen Alkovens herrschte völlige Schwärze. In dem Schwarz wiederum erstrahlten Tausende Lichtfunken, die von ganzen Schwärmen winziger Kristalle ausgingen. Dicht hinter dem Zugang in den dunklen Spiralenschlund hinein war ein vieleckiges Podest zu erkennen, das aus saphirnem Leuchten zu bestehen schien.

Und auf diesem Podest stand, wie schon einmal, die junge Frau.

Ihre Schönheit hatte auf Bob Star eine schier überwältigende Wirkung. Ihr herrlich geformter Leib schimmerte weiß vor dem schwarzen Hintergrund und dem saphirnen Glühen der konischen Spirale. Ihr erster Anblick vor einiger Zeit im Gefängnis Stephen Orcos hatte ihm ein die Sinne verwirrendes und doch unauslöschliches Bild von ihr ins Gedächtnis gebrannt: Ganz genau erinnerte er sich an jede Einzelheit ihres schlanken und perfekten Körpers, an die üppige Fülle ihres rot gleißenden Haars  einen Schimmer, der wie der eines farbenprächtigen Sonnenuntergangs aussah , an das bleiche und traurige Oval ihres anmutigen Gesichts, an die großen und melancholisch blickenden Augen, die wie zwei braune und mit goldenen Flecken durchsetzte Juwele wirkten.

Jetzt sah er sofort, daß sie verletzt war. Ihre weiße Tunika war zerrissen und wies rote Blutflecken auf. Sie schwankte auf dem saphirnen Podest. Ihr Gesicht offenbarte eine schmerzerfüllte Blässe, und in ihren nun tief in den Höhlen liegenden Augen glänzte unausgesprochene Qual. Ganz deutlich konnte Bob Star erkennen, daß sie gegen Schwäche und Pein ankämpfte  und auch noch gegen etwas anderes. Der junge Legionär spürte eine erbitterte und lautlose Auseinandersetzung, die ihrem Geist eine beträchtliche Anstrengung abverlangte …

Er gab sich einen Ruck und schritt auf sie zu, angetrieben von dem impulsiven Bedürfnis, ihr zu helfen.

Zwei Meter vor der Wand rief er sich zur Ordnung und blieb stehen. Die Frau war nicht real. Sie stellte nur einen Schatten in der Wand dar. Sie war hier ebensowenig wirklich wie im Gefängnis auf Neptun, drei Milliarden Kilometer entfernt. Nur ein Schatten, ein Schemen, weiter nichts …

Oder nicht einmal das. Vielleicht handelte es sich bei ihr nur um eine Halluzination, das Produkt eines Gehirns, dessen Willen Stephen Orco mit dem Eisernen Bekenner gebrochen hatte. Hinter der Dreiecksnarbe pochte der rote Hammer aus purem Schmerz, der seit neun Jahren keine Ruhe gegeben hatte  und Bob Star gewann den Eindruck, als flackere das blaue Feuer der Kristalle hinter der jungen Frau im Rhythmus dieses Pochens.

Plötzlich fiel ihm auf, daß sie ihn nicht wie bei ihrer ersten Begegnung mit einer abrupten Geste dazu aufgefordert hatte, sich von ihr fernzuhalten. Der Blick ihrer so schmerzerfüllten Augen klebte furchtsam und flehend an seinem Gesicht  und ihre Pupillen waren aufgrund einer verzweifelten Anstrengung geweitet. Sie taumelte auf dem großen Saphirpodest und streckte ihm die Arme entgegen. Und ihre Gestalt schien auf sonderbare Weise zu flimmern. Nachher fand er einen entsprechenden Vergleich: Es war, als habe er sie durch einen völlig transparenten Kristall gesehen  eine Barriere, die kurz darauf zur Seite geschoben wurde.

Er zuckte überrascht zusammen, als er anschließend ihre Stimme vernahm. Es war ein gedämpfter, atemloser Schrei  aber er klang irgendwie erleichtert und glücklich. Irgendeine für Bob Star noch unerklärliche Freude wischte die Blässe und den Schmerz aus ihrer Miene. Ihr schlanker Leib entspannte sich, und sie taumelte auf ihn zu.

Ein aus einer Wand herausfallender Schatten? Bob Star kämpfte gegen die Lähmung der Skepsis an, die seinen Körper erfaßt hatte, und er sprang nach vorn. Er erbebte in einem verwirrten und erstaunten Entzücken, als er in seinen Armen das warme, geschmeidige und wirkliche Gewicht der Unbekannten fühlte. Einen Augenblick lang wirkte sie wie leblos. Dann regte sich neue Vitalität in ihrem Leib. Sie drehte den Kopf und blickte zurück in die dunkle Nische, wo aus dem leeren Podest noch immer saphirne Glanzzungen emporgleißten. Von ihren Lippen löste sich ein eigenartiger Laut  ein Wort, das so hell und melodisch klang wie eine Glocke.

Fast im gleichen Moment explodierte der vieleckige Saphirblock wie eine Bombe aus strahlendem Licht. Blaues Feuer erfüllte den Alkoven. Das Glühen verblaßte kurz darauf und verwandelte sich in einen durcheinanderwogenden Schattendunst. Und dieser Schemen löste sich vor dem Hintergrund der schwarzen und karmesinroten Wand auf. Als würde die Frau daraufhin von Erschöpfung überwältigt, erschlaffte sie erneut in Bob Stars Armen. Eine Zeitlang hielt er sie einfach nur fest und blickte aus großen Augen auf die polierte und nun wieder leere Wand.

Ein Schatten? flüsterte er und drehte sich mit ihr um. Er trug sie durch den langen und von einem nur trüben Leuchten erhellten Saal, anschließend durch die breite und von Säulen gesäumte Galerie. Über den Kies des kleinen Landefeldes ging es hinweg, der Paradiesvogel entgegen.

Vor der Luftschleuse wartete Giles Habibula auf den jungen Mann.

Nun? rief Bob Star dem beleibten Legionär entgegen. Glaubst du immer noch, ich hätte sie mir nur eingebildet?

Sie scheint mir wirklich echt zu sein. In den Fischaugen des alten Soldaten leuchteten Freude und Bewunderung auf. Es freut mich zu sehen, daß du deinen Kummer vergessen hast. Ich bin sicher, das tut dir gut. Oh, und sie ist wirklich wunderhübsch. Sag mir eins, Junge: Ist dieses Mädchen nicht viel hübscher und anmutiger als deine Vision?

Nein. Bob Star lachte. Denn es ist die Vision.

Giles Habibula machte große Augen, schnappte unwillkürlich nach Luft und stieß atemlos hervor: Woher kommt sie, Junge?

Aus der Wand, erwiderte Bob Star und lachte erneut, als er die Verblüffung und den Zweifel in der Miene Giles Habibulas bemerkte.

Nimm den armen alten Giles nicht auf den Arm. Der beleibte Legionär straffte seine Gestalt. Jay möchte dich sehen, verkündete er. Auf der Brücke, sofort.

Warum?

Ich weiß nicht, Bob  aber ich bin sicher, der Kommandeur ist in ziemlicher Sorge.

Ich komme, sagte Bob Star. Aber zuerst muß ich die junge Frau irgendwo unterbringen.

Es gab noch einige leere Kabinen an Bord der Paradiesvogel, und Giles Habibula ging dem jungen Mann schwankend voraus, öffnete eine Tür und zog die Decke auf einer Koje beiseite.

Was fehlt dem armen Mädchen denn? schnaufte er.

Die junge Frau schien die ganze Zeit über bewußtlos gewesen zu sein. Aber als Bob Star sie auf die Liege sinken ließ und die Arme zurückzog, hoben sich zitternd ihre Lider, und sie blickte ihn aus ihren goldbraunen Augen groß an. In ihrem ovalen Gesicht zeichneten sich erneut Anspannung und dumpfe Besorgnis oder gar Furcht ab. Sie richtete sich mühsam auf und klammerte sich ängstlich an seinem Arm fest.

Mach dir keine Sorgen, wandte er sich lächelnd an sie. Ruh dich nur aus. Es kommt schon alles wieder in Ordnung …

Ihre Stimme unterbrach ihn  es war eine leise Stimme, heiser und rauh aufgrund der Mühe, die ihr das Sprechen offenbar bereitete.

Bob Star schüttelte den Kopf. Die Sprache, in der sie sich an ihn wandte, klang überaus melodisch, aber sie war ihm völlig fremd. Er konnte nicht eine einzige Silbe verstehen  und das hatte er auch gar nicht erwartet. Aber als er nicht reagierte, wandte sich die Unbekannte Giles Habibula zu, und es schien, als sei sie überrascht und verwirrt von Bob Stars mangelndem Verständnis.

Der alte Mann legte den Kopf auf die Seite und hörte aufmerksam zu.

Ach, Mädel, brummte er, du hast wirklich eine Stimme wie eine Nachtigall. Und ganz offensichtlich willst du uns etwas mitteilen, das du für sehr wichtig hältst. Aber du verwendest eine Sprache, von der der alte Giles nicht die geringste Ahnung hat.

Die junge Frau kämpfte immer noch gegen eine sichtliche Erschöpfung an und wandte sich wieder Bob Star zu. Sie sprach erneut, und nach einer Weile dann verklang ihre zunehmend brüchig und schwach klingende Stimme. Ihr blasses Gesicht kam einem stummen Flehen gleich.

Es tut mir leid. Bob Star schüttelte den Kopf. Aber wir können dich nicht verstehen. Wenn du dich ausgeruht hast, finden wir schon irgendeine Möglichkeit …

Mit einer aus wachsender Verzweiflung geborenen Stärke schlossen sich ihre Finger krampfhaft um seinen Arm. Ihre Stimme erklang ein weiteres Mal, noch lauter und ein wenig schriller diesmal, und manchmal wurden ihre Worte von einem Schluchzen unterbrochen. In den goldfarbenen Augen der Unbekannten glitzerten Tränen verwirrter Enttäuschung.

Was versucht sie uns nur dauernd mitzuteilen? Bob Star warf Giles Habibula einen hilflosen Blick zu. Als ich sie zum erstenmal sah, wollte sie mich vor den Kometianern warnen …

Ihre seinen Arm umklammernde Hand entspannte sich, und sie sank auf die Liege zurück, als sie das Bewußtsein verlor.

Was ist mit ihrer Schulterverletzung? Besorgt beugte sich Bob Star über die Unbekannte. Es ist doch hoffentlich nichts Ernstes …?

O nein, Junge. Nur ein Kratzer. Wenn sie sich schont und einmal richtig ausschläft, ist sie bald wieder bei Kräften. Der alte Giles wird ihre Wunde verbinden. Seine gebrechlichen Hände verfügen immerhin über eine gewisse Geschicklichkeit. Und vergiß nicht, Bob: Du sollst zu Jay in die Zentrale kommen.

Bob, begrüßte ihn der hochgewachsene Kommandeur mit gedämpfter Stimme, die eine mühsam unterdrückte Besorgnis verriet. Bitte überprüfen Sie die Rotation dieses Asteroiden, und stellen Sie auch fest, welche Bewegungsrichtung er in bezug auf das kometenähnliche Objekt hat.

Jay Kalam blieb schweigend vor den Pulten stehen, während Bob Star rasch die Anzeigenwerte der speziell geeichten Projektionsschirme der Teleperiskope ablas, damit die Positionen von Sol, Jupiter und Sirius überprüfte und die Angaben anschließend durchrechnen ließ.

Ich kann die Antwort in Ihrem Gesicht ablesen. Der Kommandeur nickte angesichts der überraschten Sorge, die sich in der Miene des jungen Mannes abzeichnete. Es stimmt mit meinen eigenen Berechnungen überein. Der Asteroid ist von einem röhrenförmigen Kraftfeld erfaßt worden. Offensichtlich werden wir in Richtung des Kometen gezogen, ebenso wie es mit Pluto geschah.
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Treibstoff für den Kometen



Das kometenartige Objekt war nun ganz nahe und nahm einen nicht unerheblichen Teil des Himmels ein.

Um den letzten Sonnenuntergang zu beobachten, war Kay Nymidee mit Bob Stars Hilfe auf die Spitze einer hohen und steilen Felszacke auf der anderen Seite des Landefeldes geklettert. Seite an Seite saßen sie auf einem Polster aus scharlachrotem Moos. Ihre Füße baumelten über den Rand der Felsspitze hinaus.

Unter ihnen erstreckte sich die unregelmäßige und grob konvexe Form der kleinen Welt, die von dem ermordeten Genius ihres namenlosen Besitzers in einen Garten Eden mit wahrhaft phantastischen und prächtigen Anblicken verwandelt worden war. Grasbewachsene Hügelhänge glichen einem friedvollen Lächeln, und die glänzenden Ansammlungen blütendurchsetzter Waldungen lachten heiter. Über ihnen aber erhoben sich überall zerklüftete Gipfel und Grate, einsam und von herrlicher Fremdartigkeit, ummantelt von grünen und goldenen und purpurnen Flechtenmustern.

Und die samtene Schwärze des Weltraums stellte ein Gewölbe dar, in dessen Nacht Myriaden von Rätseln und Geheimnissen darauf warteten, entdeckt zu werden. Wenn Tag herrschte, so mochte die Oberfläche des Planetoiden erhellt werden, niemals aber der Himmel. Jetzt senkte sich hinter Bob Star und der jungen Frau die Sonne dem Horizont entgegen, begleitet von den kleinen Recken der Planeten Jupiter und Saturn. Ihr verblassendes Licht ließ die schroffen Zacken des Höhenzuges aufglühen und warf messerscharfe Schatten, die nach den beiden Gestalten auf der Felsspitze zu tasten schienen.

Vor ihnen, über den schwarzen Tälern und den funkelnden Waldungen, stieg der Komet über den Horizont  zum letztenmal. Das Ellipsoid ähnelte einer konturlosen Maske, die in einem abscheulichen grünen Farbton gehalten war, und voller Boshaftigkeit starrte sie über den Rand der kleinen Welt. Das gierig blickende Gesicht war nun ganz nah und riesig.

Bob Star griff nach der Hand der jungen Frau neben ihm. Kay Nymidee drängte sich schutzsuchend an ihn. Temyo ist nokee, hauchte sie in ihrer fremden Sprache. Ihre Stimme war dunkel, und man konnte die Heiserkeit ihrer Furcht nicht überhören.

Ja, gab Bob Star leise zurück. Ich nehme an, wir werden uns bald im Innern des Kometen befinden. Und es gibt nichts, was wir dagegen tun können … Er gab sich einen inneren Ruck und rang sich ein Lächeln ab. Aber sorge dich nicht, mein Schatz …

Fast eine Woche war vergangen, seit sie auf unerklärliche Weise aus der Wand getreten war. Und nun schien sie sich fast vollständig von all den Mühen und Anstrengungen, die hinter ihr lagen, erholt zu haben. Ihre Schulterwunde war verheilt; ihre makellose Haut glänzte wieder, und die schmerzerfüllte Blässe in ihrem Gesicht gehörte der Vergangenheit an.

Während ihrer Bemühungen, zu einer beiderseitigen Verständigung zu finden, hatte Bob Star ihren Namen erfahren: Kay Nymidee. Sie hatte ihn davon unterrichtet, daß sie tatsächlich im Innern des Kometen zu Hause gewesen war. Und er hatte festgestellt, daß sie die Kometianer, die sie Aythrin nannte, haßte und fürchtete.

Aber das war auch schon alles.

Die Erkenntnis, daß die Legionäre außerstande waren, sie zu verstehen, hatte sie ganz offensichtlich erstaunt und enttäuscht. Mit großem Eifer hatte sie versucht, daraufhin die ihr fremde Sprache zu lernen: Bob Star mußte auf verschiedene Dinge zeigen, ihr das entsprechende Wort nennen und ihr die Bedeutung einfacher Verben klarmachen. Und da sie eine ganz hervorragende und überaus gelehrige Schülerin war, konnte sie schon nach wenigen Tagen einige einfache Aussagen treffen. Aber alle Feststellungen, die komplexer waren, als nur zu sagen, Gras sei grün und der Wein schmecke gut, überstiegen nach wie vor ihre Fähigkeiten.

Bob Star blickte sie von der Seite an, und einmal mehr fesselte ihre atemberaubende Schönheit seine ganze Aufmerksamkeit. Die in ihrem Rücken hinterm Horizont versinkende Sonne schien ihr dunkles Haar von innen heraus in funkelndem roten Feuer erglühen zu lassen. Ihr Gesicht war ein langgestrecktes Oval aus weißer Anmut  obgleich der grüne Schein des Kometen es nun mit einer sonderbar und düster wirkenden Patina aus jadenem Schimmer überzog.

Der Blick ihrer großen und goldbraunen Augen ruhte auf ihm. In dem rasch verblassenden Licht des sterbenden Tages waren ihre Pupillen glänzende Teiche aus trauriger Dunkelheit. Sich intensivierender Kummer gleißte in ihnen, eine betrübte Verzweiflung, von der er sie so gerne befreit hätte. Aber als er in sie hineinsah, leuchtete dort ein sehnsuchtsvolles und goldenes Funkeln auf. Einen Augenblick lang umspielte ein zärtliches Lächeln ihre Lippen.

Aus einem plötzlichen Impuls heraus zog Bob Star die junge Frau an sich.

Kay …, flüsterte er. Mein Liebling …

Sie entspannte sich kurz an seiner Seite, aber dann kehrte die Furcht zurück, und er spürte, wie sie sich wieder versteifte. Der Blick ihrer besorgten Augen wandte sich erneut dem Kometen zu, und in seinem grünlichen Leuchten wirkte ihr Gesicht ein weiteres Mal sonderbar und maskenhaft.

Mohnyanah … tönte es rauh und ängstlich von ihren Lippen. Mahnyanah …

Bob Star ließ sie los.

Das stimmt, hauchte er verbittert. Wir können nicht einen einzigen Augenblick Ruhe finden, solange Stephen Orco noch am Leben ist …

Staven Or-co!

Mit einer Bob Star erstaunenden Verzweiflung schien sich Kay Nymidee an diesem Namen festzuklammern. Ihre drängend klingende Stimme wiederholte ihn in einem eigentümlichen Akzent. Sie streckte einen schlanken Arm aus und deutete zu dem furchterregenden, grünen Glühen des aufsteigenden Kometen empor. Und dann redete sie wieder mit heftigem Nachdruck auf Bob Star ein, in ihrer so melodisch und lieblich klingenden und für ihn leider vollkommen unverständlichen Sprache.

Er schüttelte hilflos den Kopf.

Staven Or-co! Ein weiteres Mal vernahm er diesen Namen, aber mehr verstand er nicht. Kay Nymidees Stimme wurde schriller. Tränen begannen in ihren Augenwinkeln zu glänzen. Sie ergriff seine Schulter, als wolle sie ihn schütteln und ihm dadurch die Bedeutung ihrer Worte klarmachen. Nach einer Weile aber gab sie schließlich auf und schluchzte in seinen Armen.

Der helle Fleck der Sonne war endgültig hinter dem Horizont versunken, und jetzt beherrschte der Komet den ganzen Himmel. Vom Horizont bis zum Zenit ragte sein gräßliches und grünes Antlitz auf und nahm damit die Hälfte des nachtschwarzen Firmaments ein. Und es war deutlich zu sehen, daß er noch immer größer wurde, noch abscheulicher. In seinem gespenstischen Lichtschein verwandelte sich das prächtige weiße Gebäude in den unwirklich aussehenden Palast eines schrecklichen Alptraums. Bäume schmiegten sich in schwarzen und konturlosen Massen an seine Flanken, sich duckenden und finsteren Dämonen gleich. Und die höher aufragenden, schroffen Felsspitzen glühten in dem grünlichen Glanz wie bizarre Lanzen aus Eis.

Die Paradiesvogel hatte sich in ein grünes Geisterschiff verwandelt, als Bob Star und die junge Frau ihren Aussichtsfelsen verließen und schwankend zurückkehrten. Die anderen Legionäre warteten vor der Luftschleuse und starrten in den gräßlich glühenden Himmel empor. Sie boten einen exotischen und teuflischen Anblick: Das eigentümliche Leuchten des Kometen ließ ihre Haut blaß und bleich erscheinen, und ihre Gesichter sahen aus wie Schreckensfratzen.

Die Gelehrtenruhe, in der sich Jay Kalam mit Giles Habibula unterhielt, kam Bob Star widersinnig und grotesk vor.

Ganz offensichtlich, sagte der Kommandeur gerade, können die Kometianer ein Kraftfeld erzeugen und kontrollieren, das in seiner Auswirkung natürlicher Gravitation gleichkommt. Uns sind solche Möglichkeiten aufgrund der Arbeitsweise der Geodyne-Generatoren und unseren Schwerkraftzellen nicht ganz unbekannt, aber ihre röhrenförmig geformten Felder der gravitationssimulierenden Kraft sind wesentlich stärker und haben auch eine größere Reichweite.

Giles Habibula nickte mechanisch. Er hatte den Kopf in den Nacken gelegt, und sein Blick klebte an dem Grün des heranrasenden Kometen, einem Himmelsglühen, das die Nacht mit der Ahnung sich anbahnenden Unheils durchsetzte.

Ihre Wissenschaft und Ingenieurstechniken müssen uns um eine Million Jahre Entwicklungszeit voraus sein, fuhr Jay Kalams ruhige und gelassene Stimme fort. Wenn man sich nur vorzustellen versucht, was für ein ungeheurer Energieaufwand nötig ist, um einen Planeten aus seiner Umlaufbahn zu ziehen und den Kometen selbst wie ein Raumschiff zu bewegen …

Seine Stimme verklang und machte einer Stille Platz, die wie eine schwere Bürde auf ihren Schultern zu lasten begann.

Mit einer beängstigenden Geschwindigkeit sausten nun die grünen Ränder des Kometen heran. Sie ähnelten jadenen Vorhängen, die sich in allen Richtungen zum Horizont herabsenkten. Bob Star mußte schlucken, um seine Stimme wiederzufinden. Und sie klang rauh und heiser in der bedrückenden Stille.

Sollen wir an Bord gehen? fragte er Jay Kalam.

Wenn Sie wollen, erwiderte der Kommandeur leise. Das Schiff ist manövrierunfähig. Ich kann mir nicht vorstellen, was für eine Sicherheit es uns bieten soll. Ich weiß auch nicht, was für eine Gefahr uns drohen mag. Aber gehen Sie nur hinein, wenn Sie den Wunsch dazu verspüren. Was mich angeht: Ich bleibe hier draußen auf dem Landefeld, so daß ich so lange zusehen kann, bis … nun, bis geschieht, was auch immer geschehen wird.

Bob Star griff nach Kay Nymidees Arm und zog sie ein kleines Stück in Richtung Luftschleuse. Aber sie schüttelte den Kopf und sah hinauf in den weiter anschwellenden Ozean aus grünem Glanz. Bob Star blieb neben ihr stehen und hatte das unangenehme Gefühl, als stürze der Asteroid auf den Kometen hinab, mit der Seite voran, auf der sie sich befanden  hinein in einen unermeßlich tiefen, jadenen Abgrund. Die fahlen und sich scharf abzeichnenden Ränder sausten dem Horizont entgegen, und anschließend kam der ganze Himmel einer Kuppel aus flammendem Grün gleich.

Er hörte, wie Jay Kalam flüsterte: Wir müssen jeden Augenblick auf die grüne Barriere treffen.

Ein schrilles Wimmern zitterte von den fleischigen Lippen Giles Habibulas.

Welch schreckliche Stunde! schluchzte der beleibte Legionär. Was kann einem jetzt der eigene Genius noch nützen?

Bob Star schlang den Arm um Kay Nymidee und drängte sie ein wenig in den fragwürdigen Schutz des glänzenden Raumschiffes. Was mochte geschehen, wenn der Asteroid die Barriere des Kometen berührte? Würden sie das überhaupt jemals erfahren?

Er wartete in atemloser Anspannung. An seiner Seite konnte er den raschen und pochenden Herzschlag der jungen Frau spüren. Ein sonderbares Flackern huschte übers glühende Firmament. Aber sonst geschah nichts. Er konnte es kaum noch aushalten, einfach nur zu warten. Mit vibrierender Stimme stieß er leise hervor:

Wann, Jay? Wann …

Und er hörte, wie der Kommandeur tief und ruhig Luft holte.

Wir haben die grüne Barriere bereits passiert, antwortete Jay Kalam. Wir befinden uns nunmehr im Innern des Kometen. Seht euch nur den Himmel an!

Mit Kay Nymidee an seiner Seite trat Bob Star unsicher von der Außenhülle der Paradiesvogel fort. Der Blick seiner weit aufgerissenen Augen glitt übers Firmament. Es schillerte noch immer grün und wirkte wie eine umgestülpte Schüssel aus bleichem und gespenstischem Glühen. Aber in dem sonderbaren Leuchten konnte man jetzt eine Vielzahl von Himmelskörpern ausmachen.

Erstaunt beobachtete er sie. Das Grün war durchsetzt von marmorierten Scheiben, wie die von kleinen Monden. Von der Größe her unterschieden sie sich voneinander, und ihre Farbtönung entsprach Tausenden von roten, orangefarbenen, gelben und braunen Schattierungen, immer unterlegt von dem unheilvoll schimmernden Grün des Kometen. Bob Star erkannte Schwärme von Planeten, die in dichten Zusammenballungen über den Himmel zogen. Bei den dünnen Linien, von denen diese größeren Scheiben durchzogen wurden, handelte es sich um die Umrisse von Kontinenten. Die weiten Flächen aus glitzerndem Grün hingegen hielt er für Meere, die das allgemeine Himmelsleuchten widerspiegelten.

Eine Sonne! brachte Jay Kalam atemlos über die Lippen. Eine von dem Kometen eingefangene Sonne …!

Bob Stars Blick folgte dem ausgestreckten Arm des Kommandeurs, und kurz darauf sah er einen großen Ball aus purpurnem Lodern. Das heiße und rote Brennen der Sonne wirkte überaus exotisch und eigentümlich vor dem Hintergrund des leuchtenden Firmaments. Eine riesenhafte Sonne war es: Wenn er sie mit Sol verglich  so wie der junge Mann das Zentralgestirn des heimatlichen Sonnensystems von seinem Zuhause auf Phobos aus gesehen in Erinnerung hatte , so schien dieser nukleare Brennofen dreimal so groß zu sein.

Kay Nymidee war rasch ein paar Schritte von ihm zurückgewichen. Mit zitterndem und schlankem weißem Arm deutete sie auf einen der Planeten, dessen Scheibe nicht wie die der vielen anderen gescheckt war, sondern in einem indigofarbenen Ton leuchtete. Zwischen dieser bestimmten Welt und der eingefangenen Sonne erkannte Bob Star drei glühende purpurne Linien.

Bob, Jay! Hal, Giles! Die junge Frau nannte sie alle bei ihren Namen, und sie sprach in einem melodischen Akzent. Noch immer deutete sie auf die violettblaue Scheibe, auf der sich keine Oberflächenstrukturen abzeichneten. Aythrin! rief sie bedeutungsvoll. Staven Or-co!

Sie drehte sich um, eilte zurück, berührte die grün schimmernde Außenhülle der Paradiesvogel und zeigte dann in den Himmel empor, so als wolle sie die vier Männer dazu bewegen, mit ihr zu starten, in Richtung der indigofarbenen Welt.

Staven Or-co! wiederholte sie und preßte die Hände so fest zusammen, als zerquetsche sie etwas zwischen ihnen.

Versteht ihr? hauchte Bob Star. Sie möchte, daß wir den blauen Planeten dort anfliegen. Stephen Orco hält sich dort auf, bei den Kometianern  sie nennt sie Aythrin. Sie möchte, daß wir die Welt mit der Paradiesvogel ansteuern und ihn umbringen.

Die junge Frau hatte ihn während seiner Interpretation ihrer Gestik beobachtet, und ihre Augen glänzten hell. Jetzt griff sie nach seinem Arm und sprach mit drängendem Nachdruck in ihrer fremden Sprache auf ihn ein. Sie nickte, schüttelte den Kopf, zuckte mit den Achseln, schnitt Grimassen und gestikulierte. Bob Star legte ihr die Hände auf die Schultern und versuchte, sie zu beruhigen.

Es hat keinen Sinn, antwortete er ihr. Wir können dich nicht verstehen. Und wir sind auch nicht dazu in der Lage, mit der Paradiesvogel von dieser kleinen Welt zu starten  das ist es doch, was du möchtest, nicht wahr …?

Ich glaube, sie hat uns noch mehr zu sagen, meinte der Kommandeur. Ob sie es uns wohl mit Bildern zu verdeutlichen vermag?

Er suchte in den Taschen seiner Kombination, fand entsprechendes Schreibmaterial und drückte es Kay Nymidee in die Hände. Sie nickte eifrig, zeichnete einen Kreis und deutete auf die große und indigofarbene Scheibe. Dann versah sie das Innere des Kreises mit einer Kennzeichnung, streckte ihnen das Blatt Papier entgegen und gab erneut einen unverständlichen Wortschwall von sich.

Der Kreis stellt den Planeten dar, sagte Bob Star. Aber die Markierung im Innern …

Wie die anderen Legionäre auch, mußte er den Kopf schütteln. In den Augen der jungen Frau glänzten Tränen der Enttäuschung. In einer Geste ohnmächtigen Zorns warf sie das Papier zu Boden.

Es ist wirklich schade. Jay Kalam schüttelte bedauernd den Kopf. Bob, ich bin jetzt bereit zu akzeptieren, daß sie eine Bewohnerin des Kometen ist  auch wenn ihre ganz offensichtlich menschliche Natur im Widerspruch zu der orthodoxen Wissenschaft zu stehen scheint. Ich bin nunmehr davon überzeugt, daß sie gekommen ist, um uns irgendwelche Informationen über die Kometianer und Stephen Orco zu bringen.

Aber ihr Wissen nützt uns nichts. Wir verfügen nicht über eine gemeinsame sprachliche oder kulturelle Basis, und vermutlich unterscheiden sich selbst unsere Gedankenstrukturen voneinander. Ganz offensichtlich verfügt sie über eine stark ausgeprägte Auffassungsgabe, aber aufgrund der eben genannten Schwierigkeiten dürfte sie dennoch Monate oder gar Jahre brauchen, um ein ausreichendes Verständnis für unsere Sprache zu entwickeln und uns auch komplexere und abstraktere Dinge klarzumachen.

Er drehte sich ruckartig um und blickte zwinkernd zu der purpurnen Sonne empor.

Wir müssen an Bord gehen, Bob, fügte er hinzu, und mit den Instrumenten so viele Daten wie möglich gewinnen. Und wir sollten versuchen, uns ein Bild von der Natur des Kometen zu machen, soweit wir dazu in der Lage sind  darüber und auch über das, was uns bevorsteht. Seine Stimme klang plötzlich heiser und rauh. Ich glaube, fügte er nach einer kurzen Pause hinzu, wir haben nicht mehr viel Zeit für solche Beobachtungen.

Warum?

Ich habe die dumpfe Ahnung, daß der Asteroid der eingefangenen Sonne entgegenstürzt.

Eine Zeitlang arbeiteten sie schweigend in der Kommandozentrale des Raumkreuzers. Bob Star verschlug es schier die Sprache, als sie mit immer neuen Rätseln und Mysterien des Kometen konfrontiert wurden. Nach einer Weile faßte Jay Kalam ihre Entdeckungen und gewonnenen Meßdaten zusammen, und der Kommandeur machte nach wie vor einen sehr ernsten und beherrschten Eindruck.

Bei dem Objekt, das wir bisher Komet genannt haben, ertönte seine ruhige Stimme, handelt es sich in Wirklichkeit um einen Schwarm von Planeten. Wir konnten insgesamt einhundertdreiundvierzig zählen. Und da wir die grüne Barriere auf der vorderen Seite durchstießen, dürften uns alle eingefangenen Himmelskörper zu Gesicht gekommen sein. Aufgrund der gravitationellen Auswirkungen des kometenartigen Objekts auf das heimatliche Sonnensystem wissen wir, daß seine Masse ungefähr tausendmal größer ist als die der Erde. Die purpurne Sonne nimmt dabei kaum weniger als die Hälfte davon ein. Nun, die durchschnittliche Masse der Planeten dürfte also rund dreimal so groß sein wie die der Erde. Und alles zusammen stellt ein gigantisches Raumschiff dar. Bei der grünen Barriere handelt es sich um die Hülle  eine Panzerung, die sich aus einem starken Abweisfeld zusammensetzt. Und im Innern dieser Hülle befinden sich die Planeten, in einem Raum, der in seiner Ausdehnung einem großen Ellipsoid entspricht …

Ich kann einfach nicht verstehen, wie eine solche Struktur auf die Dauer stabil sein kann. Bob Star verzog das Gesicht und sah sich um. Solche enormen Massen, zusammengedrängt auf vergleichsweise engem Raum  was verhindert eigentlich, daß es zu Kollisionen zwischen den Welten kommt?

Ich nehme an, die Planeten werden von den uns schon bekannten röhrenförmigen Kraftfeldern an Ort und Stelle gehalten  energetischen Netzbahnen, die ein ausgewogenes Gravitationssystem erzeugen. In gewisser Weise stellen sie das Gerüst des Schiffes dar. Die Stimme des Kommandeurs klang nachdenklich, und er sprach mehr zu sich selbst, so als müsse er sich erst noch über seine Vorstellungen klarwerden. Die eingefangene Sonne befindet sich in einem Brennpunkt des Ellipsoids. Und die Position des Planeten, der Kay so sehr beunruhigt, liegt im zweiten …

Und seht ihn euch nur einmal an! Bob Star sah auf den Projektionsschirm eines Teleperiskops. Die Oberfläche der Welt macht einen völlig glatten und konturlosen Eindruck, aber man kann auf den ersten Blick diese gewaltigen Apparaturen erkennen! Sie ähneln ein wenig unseren Protonengeschützen  aber sie müssen von wahrhaft kolossalen Ausmaßen sein, wenn man sie über eine solche Entfernung hinweg sehen kann! Drei Maschinen sind es. Sie sind dort installiert, wo die drei purpurnen Strahlen zwischen der Sonne und dem Planeten auf die Oberfläche der Welt treffen …

Ich glaube, jetzt habe ich es verstanden! Jay Kalams gedämpfte Stimme vibrierte ein wenig angesichts der Aufregung, die der Kommandeur zu unterdrücken bemüht war. Die eingefangene Sonne ist ganz bestimmt kein gewöhnlicher Stern  die purpurne Farbe spricht eindeutig dagegen. Ich nehme an, sie ist künstlichen Ursprungs und stellt ein gewaltiges Atomkraftwerk dar.

Und bei den drei Verbindungsstrahlen handelt es sich wahrscheinlich um das Energie-Übertragungssystem. Nun, wenn das stimmt, dann haben wir es bei dem blauen Planeten dort mit der Kommandozentrale des Kometenraumschiffes zu tun. Die kleineren Apparaturen, die die drei großen Maschinen umgeben, dienen wahrscheinlich dazu, die Energie an die Stellen zu verteilen, wo sie gebraucht wird.

Es muß ein ungeheurer energetischer Aufwand nötig sein, um all diese Planeten vor Kollisionen zu bewahren, sie kontrolliert fortzubewegen und mit der Barriere des Abweisfeldes zu umgeben. Kernspaltung reicht dazu nicht aus. Ich glaube vielmehr, das Kraftwerk setzt Materie direkt in Energie um …

Er hielt unwillkürlich den Atem an, und die in seinem schmalen Gesicht deutlich werdende Anspannung nahm zu.

Ich konnte in diesem Planetenschwarm nirgends Pluto finden, hauchte er rauh. Und ich glaube, ich kenne jetzt auch den Grund.

Bob Star sah ihn groß an.

Ich nehme an, die Kometianer fingen Pluto ein, weil sie in gewisser Weise Treibstoff brauchten, fuhr der Kommandeur fort. Wahrscheinlich haben sie zunächst all das in Sicherheit gebracht, was sie für erhaltenswert hielten  und den Rest schleuderten sie anschließend in den atomaren Brennofen hinein.

Er schwieg eine Weile. Sein Gesicht wirkte plötzlich eingefallen und starr wie eine Totenmaske.

Damit scheint unser Bild von den Kometianern vollständig zu sein. Seine Stimme klang noch immer sonderbar ruhig und beherrscht. Es sind kosmische Plünderer. Sie durchstreifen das All, von Sonne zu Sonne. Sie rauben Planeten und nähren sich von dem Leben, auf das sie stoßen. Und sie belegen ganze Welten mit Beschlag, um sie in ihren Schwarm einzugliedern oder damit ihr Kraftwerk zu befeuern …

Und das haben sie auch mit diesem Asteroiden vor? Bob Star schauderte.

Ich denke ja. Jay Kalam nickte, und aufgrund seiner Gelassenheit wirkte er wie ein unerschütterlicher Fels. Die Kometianer haben den Planetoiden schon einmal besucht und nun vermutlich kein Interesse mehr daran  abgesehen davon, ihn als Treibstoff zu verwenden. Geistesabwesend rieb er sich das spitze Kinn. Wieviel Zeit haben wir noch, Bob? fragte er leise.

Einen Augenblick lang reagierte der junge Legionär nicht und gab sich düsteren Schreckensvisionen hin. Dann zuckte er nervös zusammen, drehte sich um und beschäftigte sich in aller Eile mit den Teleperiskopen, dem Rechner und dem Zeitmesser. Nach einer Weile straffte er seine Gestalt, wandte sich von den Kontrollpulten ab und wischte sich kalten Schweiß von der Stirn.

Drei Stunden … flüsterte er rauh. Nur noch drei Stunden …
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In einer Geste resignierter Endgültigkeit schloß Jay Kalam das Schott der Kommandozentrale. Einen Augenblick lang lehnte er sich schwer dagegen. Dann folgte er Bob Star schlurfend durch den Korridor und die offenstehende Luftschleuse ins Freie. Kay Nymidee, Hal Samdu und Giles Habibula hielten sich noch immer draußen auf. Sie standen auf dem Kies des Landefeldes, neben dem verlassenen weißen Gebäude. In dem blassen grünen Leuchten, das vom Himmel herabsickerte, machten sie einen geisterhaften Eindruck.

Hal Samdu hatte den Kopf hoch erhoben. Seine großen und knotigen Hände öffneten und schlossen sich rhythmisch. Sein struppiges Haar wehte in einer leichten Brise, und der Blick seiner blauen Augen klebte an der indigofarbenen Scheibe des Planeten, der gleichzeitig die Zentrale des Kometenraumschiffes darstellte. Sein grobknochiges Gesicht sah aus wie eine Maske ohnmächtiger Wut.

Wenn sich Stephen Orco dort aufhält, knurrte er scharf, müssen wir ihn verfolgen  und ihn umbringen. Für Aladoree …

Giles Habibula und Kay Nymidee hockten Seite an Seite auf dem Kies. Mit dem Finger zeichnete die junge Frau kleine Diagramme in den Boden und sprach mit drängender Stimme auf den alten Soldaten ein. Er hörte ihr geduldig zu und schüttelte bekümmert den Kopf.

Ach, es tut dem alten Giles so leid, Mädel, antwortete er ihr sanft. Aber es hat einfach keinen Sinn …

Sie sahen alle auf, als Jay Kalam und Bob Star aus der Luftschleuse traten und auf sie zuschritten.

Wie siehts aus, Jay? donnerte die Stimme Hal Samdus. Wir befinden uns inzwischen im Innern des Kometen, in relativer Nähe Stephen Orcos. Was unternehmen wir, um ihn zu töten?

Müde trat Jay Kalam ein wenig zurück und lehnte sich an die im Schein des Kometenkosmos grünlich schimmernde Hülle der Paradiesvogel. Seine dunklen Augen schlossen sich kurz, und sein schmales und langes Gesicht verwandelte sich in dem gespenstischen Glühen in ein Bildnis der Qual.

Tja, Hal, antwortete er gedehnt, uns sind nach wie vor die Hände gebunden.

Er versah Giles Habibula und die junge Frau an seiner Seite mit einem bedauernden Blick.

In drei Stunden, sagte er, fällt der Asteroid in den atomaren Brennofen. Und wir haben keine Möglichkeit, diese kleine Welt zu verlassen.

Hal Samdus breites Gesicht verzerrte sich zu einer Maske zornigen Schmerzes. Mit brüchiger Stimme stieß er hervor: Aladoree …

Giles Habibula stemmte sich höchst beunruhigt auf die Beine. Er legte den kahlen Schädel in den Nacken, und die kleinen Fischaugen des beleibten Soldaten blickten furchtsam zu dem anschwellenden Ball aus purpurnem Lodern empor.

Nur drei Stunden? schnaufte er schrill. Bei meinem Leben, Jay, kannst du uns nicht eine etwas längere Galgenfrist verschaffen? Er sah kurz in das leere und starre Gesicht des Kommandeurs, und daraufhin schüttelte er den Kopf. Armer alter Giles! schluchzte er. Was für ein Lohn für sein Genie und ein Leben des loyalen Dienstes in der Legion und für das Sonnensystem  als Treibstoff will man ihn verbrennen, im tiefen Schlünde eines gespenstischen Kometen!

Er kniff die Augen zusammen und putzte sich die Nase.

Wein, keuchte er. Im Haus drüben gibt es noch Wein. Köstlichen, alten, ganz ausgezeichnet mundenden Wein  von dem anderen Genius ausgesucht und hierhergebracht, von dem Unbekannten, der sich diesen Felsbrocken zu seinem Zuhause machte. Erlesenster Wein, viel zu schade, um als Treibstoff Verwendung zu finden …

Ein dünnes Lächeln löste die Schatten der Angst in seinem fleischigen Gesicht auf, und mit hängenden Schultern wankte er auf das langgestreckte weiße Gebäude zu. Bob Star sah ihm nach und hörte die leise gesummte Melodie eines traurigen aber oft gesungenen Liedes der Legion, Die Geschichte vom Mondspatz.

Hal Samdu stand noch immer völlig reglos und beobachtete den indigofarbenen Kometen. In seinem kantigen und wettergegerbten Gesicht mahlten die Muskeln. Er knurrte leise vor sich hin. Der hochgewachsene Kommandeur lehnte schlaff und kraftlos an der Außenhülle der Paradiesvogel, und man konnte den Eindruck gewinnen, als rinne langsam das Leben aus ihm heraus. Bob Star drehte sich zu Kay Nymidee um, die daraufhin den Kopf zur Seite wandte und ihren erstaunten und besorgten Blick zu der purpurnen Sonne am Himmel hob.

Komm, Kay, forderte er sie leise auf. Laß uns ein wenig herumgehen.

Sie lächelte. Se, erwiderte sie mit weicher Stimme. Ahndah.

Sie überquerten das Landefeld und kletterten in einem sich daran anschließenden bizarren Durcheinander aus verschiedenen Felsformationen in die Höhe. In dem Glühen des gespenstischen Himmels hatte die Flechtenpatina des Granits ihre Farbtönung geändert, und das ließ die schroffen Grate und Klippen wie Türme und Zinnen einer märchenhaften Feenstadt wirken.

Bob Star bedeutete der jungen Frau, neben ihm auf einem Felsvorsprung Platz zu nehmen. Er nahm sie in die Arme und konnte spüren, wie sie zitterte. Sie blickte in den grünen Himmel hinauf, und ihre Pupillen waren zwei tiefe Brunnen, gefüllt mit glänzender Furcht. Verzweiflung spiegelte sich in ihnen, Hoffnungslosigkeit und Ohnmacht, und sie betrachteten eine Welt, die zum Untergang verurteilt war. Bob Star preßte sie an sich und versuchte, nur ihre blasse Schönheit zu beachten …

Irgendwann tauchte in den Felsen unter ihnen Giles Habibula auf, und der alte Mann keuchte vor Aufregung.

Komm herunter, Junge! schnaufte er. Ich weiß, die Verlockung der Liebe ist das Elixier der Jugend. Aber sie muß noch eine Zeitlang warten  bis wir uns aus dieser gräßlichen Notlage befreit haben. Komm!

Was ist denn jetzt schon wieder los? Bob Star rührte sich nicht von der Stelle, denn inzwischen hatte er schon alle Hoffnung aufgegeben.

Jay bittet dich darum, zum Raumkreuzer zurückzukehren und uns dabei zu helfen, die Paradiesvogel mit Raketentreibstoff zu betanken.

Raketentreibstoff! platzte es verblüfft aus Bob Star heraus. Es gibt doch keinen.

Eben doch!

Bob Star half der jungen Frau beim Abstieg von dem Felsvorsprung, und anschließend folgten sie Giles Habibula.

Wo … brachte der junge Mann atemlos hervor. Wo hat Jay denn Treibstoff aufgetrieben?

Ach, Junge! Der alte Mann schüttelte sein kahles Haupt, auf dem sich das grüne Glühen des Kometen widerspiegelte. Das Schicksal eines Genies folgt doch immer den gleichen Bahnen: Von Nichtbeachtung und Ignoranz heimgesucht, verschwindet es schließlich in einem Grab, an das sich niemand erinnert. Nicht Jay hat den für uns so außerordentlich wertvollen Treibstoff gefunden. Es war vielmehr der arme, alte Giles Habibula.

Aber wie …?

Wie du dich sicher entsinnen kannst, machte sich der arme alte Giles auf den Weg, um sich eine oder auch zwei Flaschen Wein zu genehmigen, mit denen er der Angst vor dem Tod zu entrinnen hoffte. Aber angesichts dieses so unheilvollen Himmels rebellierte sein zwar alter und müder und von Besorgnis geplagter, nichtsdestotrotz aber überaus begabter und talentierter Geist gegen einen Feuertod. O ja! Angesichts der schrecklichen Todesgefahr, die dort oben am grünen Firmament lodert, erwachte sein Genius zu voller Aktivität und suchte fieberhaft nach einem möglichen Ausweg. Mein Genie erinnerte sich an Jays Theorie, nach der diejenigen, die auf dieser kleinen Welt zu Hause waren, ihren Treibstoff versteckten, um ihn nicht in die Hände von möglicherweise sich zu einem Angriff erdreistenden Raumpiraten fallen zu lassen. Und es rief sich die Natur des anderen Genies, das diesen vormals öden Felsbrocken in ein Paradies verwandelte, ins Gedächtnis zurück.

Oh, und dann stöberte der arme alte Giles den versteckten Treibstoff auf!

Sie überquerten das Landefeld. Der fleischige Arm des beleibten Legionärs deutete auf den in der einen Wand des weißen Gebäudes eingelassenen Schaltkasten, der die Kontrolle für die Scheinwerfer darstellte.

Ich habe mich ganz einfach hierherbegeben, Bob, und den Kasten dort geöffnet. Oh, meine alten und gebrechlichen Hände verfügen über eine ganz spezielle Geschicklichkeit. Ich entdeckte das Geheimnis der Schaltkonsole  und ich bin davon überzeugt, ein anderer als ich wäre dazu nicht in der Lage gewesen. Und dort ist der Treibstoff!

Sie schritten um die in einem grünlichen Farbton erschimmernde Außenhülle der Paradiesvogel herum. Kaum ein Dutzend Meter von der Luftschleuse entfernt hatte sich ein zylindrisches Metallobjekt aus dem Kies in die Höhe geschoben. Hal Samdu war damit beschäftigt, aus der offenstehenden Tür schwarze Fässer mit Treibstoff ins Freie zu rollen.

Bob Star machte sich eilig daran, dem Hünen zu helfen. Nicht ganz zwei Stunden später betraten Bob Star, der Kommandeur und Kay Nymidee die Kommandozentrale der Paradiesvogel. Die junge Frau deutete aufgeregt durch eine Beobachtungsluke hinaus und auf die indigofarbene Scheibe des Planeten, von dem aus der Komet kontrolliert wurde.

Aythrin! drängte ihre melodische Stimme. Staven Or-co! Wir fliegen?

Der Kommandeur wandte sich an Bob Star. Können wir es schaffen?

Wir können es wenigstens versuchen.

Seine Finger betätigten die Schalter zur Aktivierung der Normaltriebwerke. Blaue Flammenzungen leckten über den Kies des Landefeldes, und ein dröhnendes Donnern hallte zwischen den weißen Säulenreihen des langgestreckten Gebäudes wider. Die Paradiesvogel erwachte wieder zum Leben und sauste in den grünen Himmel hinauf, hinein in den Schlund des Kometen. Der Asteroid fiel hinter dem Kreuzer zurück, wurde rasch kleiner und verschwand schließlich vor dem purpurnen Lodern des Sonnen-Kraftwerks.

Bob Star fühlte angesichts der Zerstörung der wunderbaren kleinen Welt einen schmerzhaften Stich in seinem Herzen. Denn in dem künstlichen und exotisch prächtigen Garten Eden jenes Planetoiden hatte er Kay Nymidee kennengelernt. Die Liebe, die er für sie empfand, hatte sich aus irgendeinem Grund auch auf die blühenden Waldungen, den Farbzauber der von Flechtenmustern überzogenen Felsen und den Frieden des langen weißen Gebäudes oberhalb des glänzenden Sees übertragen.

Kummervoll dachte er daran, daß es nunmehr unmöglich war, jemals das Geheimnis der kleinen Welt zu lüften. Jay Kalam hatte sich tagelang bemüht und schließlich eingestanden, daß er sich außerstande sah, die Eintragungen des Werkes, bei dem es sich um ein Tagebuch zu handeln schien, zu entschlüsseln. Die Anonymität des Autors war damit gesichert. Der Zweck des geheimen Laboratoriums, die Bedeutung des aus einem T-förmigen Kreuz bestehenden Lebenssymbols über den zueinander versetzten Knochen des Todes, der mögliche Zusammenhang zwischen Stephen Orco und dem Asteroiden  das waren Rätsel, die nun für immer und ewig ihrer Auflösung harren mochten.

Haben wir Treibstoff genug, um den Kontrollplaneten zu erreichen? fragte der Kommandeur.

Die Tanks sind nicht einmal halb voll, da wir keine Zeit hatten, mehr Treibstoff an Bord zu bringen. Bob Star schwieg eine Weile und runzelte die Stirn, als er die Anzeigen der Meßinstrumente ablas und die Werte durchrechnete. Ich glaube, es wäre möglich …

Er unterbrach sich, als die Warnleuchten vor ihm in einem grellen Rot erschimmerten und die Alarmsirenen zu heulen begannen. Verwirrt wandte er sich erneut dem Kontrollpult zu.

Der Energiestrahl  wenn diese Bezeichnung tatsächlich zutrifft, stieß er heiser hervor. Die energetische Verbindung zwischen dem Planeten und dem nuklearen Kraftwerk. Wir sind in ihr Kraftfeld hineingeraten  eine Gefahr, die ich nicht vorausgesehen habe.

Ein weiteres Mal las er die Anzeigenwerte ab und errechnete damit einen neuen Kurs für das Schiff.

Ich denke, wir können uns von den stärksten energetischen Wirbeln der Strahlen fernhalten. Er überprüfte das Ergebnis seiner Berechnungen, schüttelte den Kopf und biß sich auf die Lippe. Ich fürchte aber, die Landung wird ein wenig hart werden.

Mit angespanntem and konzentriertem Gesicht drehte er sich daraufhin erneut zu seinen Instrumenten und dem Rechner um und focht einen stillen Kampf um jeden einzelnen Tropfen Treibstoff.

Was die tatsächlich verstrichene Zeit anging, dauerte der Flug viele Stunden. Aber Bob Star hatte den Eindruck, als seien sie gerade erst von dem Asteroiden gestartet, als die Paradiesvogel sich aus einem lindgrünen Himmel herabsenkte, über den ganze Schwärme bunter Welten glitten. Der Kreuzer fiel der dunklen und sonderbar glatten Oberfläche des Kontrollplaneten entgegen.

Die große Welt schien eine perfekte und indigofarbene Kugel darzustellen, und so etwas wie Berge oder Meere gab es auf ihr offenbar nicht. Sie wirkte völlig konturlos  bis auf die gigantischen und kolossalen Maschinen, die unter der Kuppel aus blassem, grünem Glühen in eine düsterrote Aura gehüllt waren und in der Ferne wie gewaltige Monumente aufragten, in Abständen von Tausenden oder auch Zehntausenden von Kilometern.

Als die dunkle und unheimliche Oberfläche des fremden Planeten immer näher kam, deutete Kay Nymidee durch eine Beobachtungsluke auf die aufragende Masse einer der sonderbaren Apparaturen.

Fliegen …, stieß sie aufgeregt hervor und suchte nach einem passenden Wort. Dort …!

Bob Star nickte und richtete den Bug der Paradiesvogel entsprechend aus. Dann warf er einen besorgten Blick auf die Treibstoffanzeige.

Ich versuche es, hauchte er.

Aber der Zeiger kroch unaufhaltsam auf die Leer-Markierung zu. Das Dröhnen der Triebwerke wurde von einem warnenden Keuchen unterbrochen. Bob Star steuerte die Paradiesvogel der flachen und glatten Oberfläche des Kontrollplaneten entgegen und setzte den Kreuzer hart auf. Die Raketentriebwerke verstummten, noch bevor das Schiff ganz zur Ruhe gekommen war.

Die Tanks sind leer, brummte er tonlos. Das Schiff kann sich nicht mehr von der Stelle rühren.

Kay Nymidee berührte ihn an der Schulter und deutete emst und drängend auf die karmesinrote und titanische Masse der Maschine vor ihnen: Es war ein verwirrendes, überaus beeindruckendes und rätselhaftes Konglomerat aus rotem Metall, ummantelt von einem glänzenden Kokon aus grünem Glühen.

Es tut mir leid, Kay. Er schüttelte wieder den Kopf. Wir können uns einfach nicht mehr von der Stelle rühren.

Der stumme Vorwurf in ihren goldbraunen Augen verwandelte sich langsam in furchtsamen Kummer.

Wenn man uns noch nicht entdeckt hat, können wir die Apparatur vielleicht zu Fuß erreichen, schlug Jay Kalam hoffnungsvoll vor. Kay scheint sehr viel daran gelegen zu sein, uns zu der Maschine zu bringen. Und die Entfernung scheint mir nicht allzu groß zu sein …

Der Eindruck täuscht, antwortete ihm Bob Star. Aufgrund der Größe dieser Welt, der erstaunlich klaren Luft und in Ermangelung eines Vergleichsobjekts.

Wie weit ist es denn?

Bob Star warf einen Blick auf die Instrumente.

Nach meiner letzten Messung, erwiderte er schließlich, sind es bis zur Maschine dort rund zweihundert Kilometer.



Als sie aus der Luftschleuse der ein zweites Mal manövrierunfähig gewordenen Paradiesvogel traten, traf sie der Schock, den sie beim unmittelbaren Anblick der fremden Feindeswelt erlitten, wie ein körperlicher Schlag. Fünf Stunden waren inzwischen vergangen. Sie hatten die Zeit damit verbracht, sich auf den langen Marsch von rund zweihundert Kilometern vorzubereiten. Bob Star und Hal Samdu zogen zwei improvisierte Schlitten, die sie aus Metalltüren des Kreuzers gefertigt hatten, und beladen waren die beiden Gefährte mit Nahrungsmitteln, Wasser und Waffen.

Die Kufen sirrten melodisch auf der flachen und glatten Grenzenlosigkeit der Oberfläche des Kontrollplaneten. Das rätselhafte Material des Bodens wies nicht die geringsten Unebenheiten auf und war hart und schlüpfrig. Und soweit ihre Blicke reichten, änderte sich diese Beschaffenheit nicht. Zunächst fiel es ihnen schwer, sich auf einem solchen Untergrund fortzubewegen; Giles Habibula fiel zweimal der Länge nach hin. Als Ausgleich für dieses Problem ergab sich aber folgender Vorteil: Waren die Schlitten erst einmal in Bewegung gesetzt, dann glitten die Kufen fast von ganz allein dahin.

Eine ganze Welt, die man mit einer solchen Panzerung umgab? wunderte sich Bob Star. Ist es Metall?

Nein. Jay Kalam schüttelte den Kopf. Nachdem ich mit den Luftanalysen fertig war, habe ich mir die Zeit genommen, das Bodenmaterial zu untersuchen. Aber ich muß sagen, daß ich jetzt nicht viel schlauer bin. Er zuckte unsicher mit den Achseln. Die Substanz ist härter als Diamant und fester als Stahl. Säuren bewirken überhaupt nichts. Es absorbiert keine Wärme und strahlt auch keine ab. Vielleicht handelt es sich überhaupt nicht um Materie, sondern eine Art stabiles Energiefeld  möglicherweise ebenso wie im Falle der grünen Barriere.

Seine Tests hatten überraschenderweise ergeben, daß die Atmosphäre atembar war. Der Sauerstoffanteil der Lufthülle war recht hoch und daher der Luftdruck an der Oberfläche vergleichsweise niedrig. Bob Star hatte festgestellt, daß die Schwerkraft ein wenig geringer war als die auf der Erde. Da der Durchmesser des Kontrollplaneten aber viermal so groß war wie der Terras, konnte das nur auf eine extrem niedrige relative Dichte dieser Welt hindeuten.

Als sie sich ein Stück von der Paradiesvogel entfernt hatten, legte Jay Kalam eine Pause ein, und sie blickten zurück. Der Kreuzer mit der silbrigen Außenhülle erhob sich einsam und zwergenhaft aus der sich bis in endlose Fernen erstreckenden blauen und spiegelglatten Ebene. In der unendlichen Welt hinter ihnen stellte das Raumschiff das einzige auffällige Objekt dar  ein verlassenes Glänzen unter einem lindgrünen Himmel.

Und noch während sie zusahen, zuckten plötzlich blaue Flammen aus der Geschützkuppel. Kurz darauf begann die funkelnde Hülle rot zu glühen, und aus den Beobachtungsluken schlugen helle Flammen. Die Wanderer setzten sich wieder in Bewegung. Sie empfanden dumpfen Kummer angesichts der Zerstörung der Paradiesvogel, denn es war ein prächtiges Schiff gewesen.

Sie werden das Wrack ganz bestimmt finden, sagte Jay Kalam. Ich hoffe nur, sie glauben, wir seien im Innern umgekommen.

Sie marschierten weiter und zogen die Schlitten auf das rote Rätsel der kolossalen Maschine zu, die noch knapp zweihundert Kilometer entfernt war. Bob Stars Blicke klebten mit einer teilnahmslosen Faszination daran fest. Die Apparatur erhob sich auf einer quadratischen Plattform, die, so schätzte er, etwa drei Kilometer hoch und rund sechsmal so lang war. Die Maschine war ein Riese, ein aufragender Titan, von so gewaltigen Ausmaßen, daß er nicht einmal eine Mutmaßung in Hinsicht auf die Höhe wagte.

Das blutrote Material, aus dem sie konstruiert war, glänzte wie Metall. Weit oben erkannte Bob Star ein Gerüst aus riesigen Trägern und Balken. Er sah auch Teile, die in ständiger Bewegung waren, und sie erweckten einen so fremdartigen Eindruck, daß er ohne weiteres nicht die richtigen Worte finden konnte, um sie zu beschreiben. Ganz besonders gefesselt wurde seine Aufmerksamkeit von einem gewaltigen, weißlich schimmernden Objekt, das von der Form her an eine zusammengequetschte Apfelsine erinnerte und zwischen den kolossalen und karmesinrot glühenden Platten unregelmäßig auf und ab kroch. Ummantelt wurde alles von einer grünen und durchsichtigen Kuppel, die wie ein Abbild des Himmels aussah.

Verzweiflung breitete sich in dem jungen Legionär aus.

Im Vergleich mit der Maschine dort, brummte er, sind wir nichts weiter als Fliegen.

Und weiter ging der Marsch. In der klaren Luft hatte man ständig den Eindruck, als sei die Apparatur so nahe, daß man nur den Arm ausstrecken mußte, um sie zu berühren. Und immer wieder schien sie vor ihnen zurückzuweichen und angesichts ihrer Bemühungen hohnzulachen. Als Giles Habibula mit immer größer werdender Hingabe zu klagen und zu jammern begann, legten sie schließlich eine Pause ein. Die Paradiesvogel konnten sie inzwischen nicht mehr sehen. In einem engen Kreis hockten sie sich um die Schlitten herum auf dem in einem bläulichen Farbton schillernden Boden nieder. Sie stillten ihren Durst, nahmen eine karge Mahlzeit zu sich und versuchten ein wenig zu schlafen.

Es gab keinen Wind. Die kühle Luft war auf rätselhafte Weise völlig unbewegt. Der grüne Himmel veränderte sich nie. Und nicht ein einziges Mal erblickten sie eine Wolke.

Der Planet dreht sich nicht um seine eigene Achse, bemerkte Jay Kalam. Darum gibt es kein Wetter, und Tag und Nacht dürften hier ebenfalls unbekannt sein. Wir befinden uns auf einer statischen Welt.

Ein niederdrückendes Schweigen senkte sich auf sie herab. Nichts lebte. Nichts bewegte sich. Nichts gab in der leeren und endlosen Ebene einen Laut von sich. Und der grüne Himmel über ihnen war ebenfalls völlig unbewegt. Die purpurne Scheibe der Kraftwerks-Sonne hing hoch und reglos über dem wie mit einem Lineal gezogenen Horizont. Deutlich konnten sie die drei dünnen Energiebahnen erkennen, die von dem Kontrollplaneten ausgingen und in der Sonne verschwanden. Die vielen anderen Welten des Schwarms im Innern des Kometen waren unbewegte und marmorierte Scheiben. Sie drehten sich nicht, und sie veränderten auch nie ihre Position.

Mit dem Handrücken wischte sich Giles Habibula Schweiß von der faltigen Stirn.

Weh mir! stöhnte er. Es gibt keinen gräßlicheren Ort, um sein Leben zu beschließen! Einmal unternahm der arme, alte Giles Habibula eine beschwerliche Reise, angetrieben von Verzweiflung und schwindender Hoffnung, und er trug eine Flasche Wein mit sich, die er während aller Mühsal wie seinen Augapfel hütete. Ja, er trug sie quer über einen Kontinent, der so groß war wie die ganze Landmasse der Erde zusammen. Damals aber mußte er gegen Feinde kämpfen, die er zumindest begreifen konnte. Oh, noch niemals zuvor verspürte er ein solches Bedürfnis, sich an einem erlesenen Tropfen Wein zu laben und sich damit zu stärken. Er suchte in den Packtaschen eines Schlittens umher und holte schließlich eine Flasche Wein hervor, die aus den Vorräten des vernichteten Asteroiden stammte. Mit leidender Miene bot er jedem einzelnen seiner Begleiter einen Schluck davon an, und schließlich ließ er sich den Rest dankbar durch die Kehle rinnen.

Selbst in Jay Kalams Gesicht zeichnete sich zunehmende Verzagtheit ab.

Es stimmt schon, pflichtete er dem beleibten Legionär müde bei. Noch nie haben die Dinge so schlecht für uns gestanden, nicht einmal auf dem Schreckensplaneten von Barnards Stern. Wir fochten damals zwar gegen überaus fähige Wissenschaftler und einen entsetzlichen Feind, aber die Medusen erlagen in dem Kampf gegen ihre eigene Heimatwelt.

Die Kometianer hingegen haben sich die ihre unterworfen. Die Geschöpfe von Barnards Stern konnte man verletzen und töten, auch wenn das sehr schwierig war  aber die Kometianer scheinen nicht aus Fleisch und Blut zu bestehen. Er preßte die Lippen aufeinander. Ich bezweifle, ob irgendeine von der Menschheit entwickelte Waffe einem Kometianer etwas anhaben könnte.

Hal Samdu fuhr bei diesen Worten unwillkürlich zusammen und sah ihn groß an. Nicht einmal die Aladorees?

Der Kommandeur schüttelte den Kopf. AKKA kann alles vernichten, was aus irgendeiner Art von Materie bestehtaber ich bin mir nicht sicher, ob das bei den Kometianern der Fall ist.

Ach, wie recht du hast, Jay! krächzte Giles Habibula. Unsere Lage ist hoffnungslos und verzweifelt. Indem wir versuchen, die Kometianer an der Zerstörung unserer Heimat zu hindern und Stephen Orco den Garaus zu machen, sind wir doch nichts weiter als fünf jämmerliche Ameisen, die einen Stellvertreterkrieg für ein ganzes Sonnensystem führen …

Seine weinerliche und schnaufende Stimme verklang. Aus trüben Augen starrte er in den grünen Himmel empor, und ein milchiger Schleier schien sich vor seine kleinen Pupillen zu legen.

Wirklich ausgezeichnet! keuchte er. Wirklich ausgezeichnet, daß wir uns noch rechtzeitig genug dazu entschlossen haben, den Wein zu trinken.

In der Ferne erkannte Bob Star ein diffuses Objekt, das durch das grüne Glühen rasch auf sie zuglitt. Es kam aus der Richtung, in der sie das Wrack der Paradiesvogel zurückgelassen hatten. Jay Kalam griff nach Giles Habibulas Arm, als der beleibte Legionär aufspringen und die Flucht ergreifen wollte.

Bleib hier, sagte der Kommandeur. Es wäre sinnlos davonzulaufen. Es gibt keinen Ort, an dem wir uns verstecken können  wenn wir uns hinlegen und uns nicht rühren, werden wir vielleicht nicht entdeckt.

Bob Star hockte unmittelbar neben Kay Nymidee. Er ergriff ihre Hand, und ihre Finger schlossen sich fest um die seinen. Ihr Gesicht war eine Maske der Anspannung und Furcht. Ihre bleichen Lippen bebten. In den goldbraunen Augen glänzten Grauen und Entsetzen.

Er empfand Mitleid mit ihr, und diese Empfindung stach ihm wie mit einer messerscharfen Klinge ins Herz.

Ein nervenzerreißender Laut ertönte und ließ ihn von der jungen Frau an seiner Seite fortzucken. Er sprang mit einem jähen Ruck auf die Beine und blickte sich erschrocken um. Zunächst konnte er mit dem plötzlichen Geräusch nichts anfangen. Dann begriff er, daß es Giles Habibula gewesen war, der diesen Schrei von sich gegeben hatte. Der alte Mann bebte nun am ganzen Leib und rutschte langsam auf den Knien zurück. Sein breites Mondgesicht war aschgrau und in panischem Entsetzen verzerrt. Seine kleinen runden Fischaugen traten aus den Höhlen, und ihr Blick ging starr in eine ganz bestimmte Richtung.

Was ist los, Giles?

Verdammt will ich sein! stieß der alte Mann mit schriller Stimme hervor. Es ist dieses schreckliche Ungeheuer  oder ein anderes, das genauso aussieht , das Mark Lardos Leben verschlang!

Daraufhin sah Bob Star auf, und sein Blick fiel auf das Objekt, das er kurz zuvor in der Ferne entdeckt hatte. Jetzt befand es sich schon in ihrer unmittelbaren Nähe. Zum erstenmal sahen seine entsetzten Augen die Gestalt eines Kometianers.

Der Fremde schwebte ganz nahe bei ihnen in der Luft.

Unten glänzte ein kleiner roter Stern, der eingehüllt war in einen dunstigen und scharlachroten Schleier. Drei Meter darüber leuchtete ein violetter Stern, ummantelt von Nebelschwaden im gleichen Farbton. Der rote Fleck schien so heiß wie der Kern einer Sonne zu sein und der violette so kalt wie der Weltraum.

Zwischen diesen beiden Glanzpunkten drehte sich eine Säule aus dunstigem Wallen. Der Bewegung haftete der Eindruck von etwas Lebendigem an  die Säule glich einer rhythmisch pulsierenden Vene aus Licht. Sowohl der rote als auch der violette Stern pochten wie Herzen aus Feuer. Der zentrale Nebelpfeiler wurde in mittlerer Höhe von einem grünen Ring umgürtelt. Es war der einzige Teil des ganzen Wesens, der überhaupt fest und substanziell aussah  und Bob Star erinnerte sich daran, daß selbst dieses Grün das feste Metall der Hülle eines Raumschiffes problemlos zu durchdringen vermochte.

Der junge Legionär war so überrascht und verblüfft, daß er auf den bizarren Anblick dieses Geschöpfes zunächst mit Ungläubigkeit reagierte. Er zwinkerte, blickte wieder auf den blauen Boden und rieb sich die Augen. Doch als er den Kopf wieder hob, hatte sich die Gestalt in der Luft nicht aufgelöst. Und die abscheuliche und grauenhafte Realität des fremden Wesens fraß sich wie giftige Säure in sein Hirn. Er kämpfte gegen das seinen Leib zu lähmen drohende Entsetzen an, das in ihm emporflutete.

Es sind einfach nur farbige Lichter, brummte er. Wallender Dunst. Davor braucht man keine Angst zu haben …

Aber Schrecken und Furcht breiteten sich weiter in ihm aus. Seine gereizten Sinne spürten inmitten der tanzenden Lichter eine unheimliche Präsenz  einen völlig fremdartigen und außerordentlich mächtigen und durch und durch boshaften Geist. Jede einzelne Faser seines Körpers reagierte darauf mit heftigem und würgendem Ekel.

Und plötzlich verdoppelte sich die Schmerzhaftigkeit des unablässigen Pochens hinter der Dreiecksnarbe, die der Eiserne Bekenner auf seiner Stirn hinterlassen hatte. Jeder Hammerschlag wurde zu einem ihn marternden und quälenden Hieb auf die ungeschützten Nervenbahnen seiner Hirnwindungen.

Mit wachsender Verzweiflung kämpfte er gegen Furcht und Schmerz an. Seine Hände bewegten sich wie eigenständige Wesen und schoben flink neue Energiekapseln in seine beiden handlichen Protonenschleudern. Die Abstrahlmündungen kamen gleichzeitig in die Höhe.

Der jadegrüne Ring des Geschöpfes machte den festesten Eindruck des ganzen Körpers  wenn man überhaupt von einem Körper sprechen konnte. Bob Star nahm ihn ins Visier und zog den Bügel ganz durch, um die Ladung der Kapseln mit nur einem Feuerstoß zu erschöpfen. Die beiden aus den Läufen zischenden Lanzen aus grellem und sengendheißem violettem Vernichtungsfeuer hätten gut und gerne dreißig Zentimeter Panzerstahl durchschlagen. Und noch in einer Entfernung von anderthalb Kilometern wäre jedes organische Geschöpf  jedenfalls die Art von Lebewesen, wie sie im heimatlichen Sonnensystem vorkam  auf der Stelle dem elektrischen Schlag erlegen.

In diesem Fall aber rasten die beiden Blitze einfach nur durch den grünen Ring hindurch, ohne irgendeinen Schaden anzurichten.

Bob Star erzitterte schockiert. Ein eisiger Schauer rann ihm über den Rücken, als er sich an die Vermutung Jay Kalams erinnerte, nach der keine von Menschen konstruierte Waffe etwas gegen die Kometianer auszurichten vermochte.

Kay … krächzte es verzweifelt von seinen spröden Lippen. Kay …

Seine Stimme verklang, und er erstarrte, als sei er vom Tod selbst berührt worden. Aus der Säule aus wirbelndem Glanz ertönte eine andere Stimme, und ihr beiläufiger und spöttischer Tonfall war das Schrecklichste, was Bob Star jemals zu Ohren gekommen war.

Wie du siehst, hat so etwas überhaupt keinen Zweck, Bob. Es war die Stimme Stephen Orcos.

Bob Star taumelte zurück. Die heitere und hallende Stimme seines ganz persönlichen Feindes war noch entsetzlicher für ihn als das schillernde und nach wie vor in der Luft schwebende Grauen.

Du hast deine Chance gehabt, Bob, fuhr die Stimme fort. Als ich noch im Gefängnis auf Neptun eingesperrt war, hättest du nur die kleine rote Taste zu betätigen brauchen. Aber du konntest es nicht. Du hast versagt. Tja, ich glaube, du wirst diesen Fehler nie wieder wettmachen können. Denn jetzt, Bob, besitze ich einen so gut wie unzerstörbaren Körper.

Du … Die Furcht machte aus seiner Stimme ein schrilles und vibrierendes Heulen. Du bist … das?

Ich bin das, was du siehst, Bob  einer der Piloten des Kometen.

Im Innern des glänzenden und gleißenden Etwas ertönte ein leises und spöttisches Kichern. Kurzes Schweigen schloß sich an, und dann meldete sich erneut die dumpfe Stimme:

Nun, Bob, meinte sie leichthin, vielleicht würde es dich interessieren, etwas von deiner Mutter zu hören? Es dürfte immerhin schon eine ganze Weile verstrichen sein, seit du sie zum letztenmal gesehen hast …

Bob Star beugte sich elend und zitternd vor. Die in der so beiläufig klingenden Stimme Stephen Orcos laut werdende hämische Freude kratzte ihm wie ein Messer aus Eis übers Rückgrat. Seine Lippen waren zwei gefühllose Hautlappen, und heiser stieß er hervor: Was ist mit ihr?

Nun, ich war in Sorge um deine Mutter, Bob, antwortete ihm der heitere Hohn Stephen Orcos. Denn sie verschwand. Meine neuen Verbündeten suchten im ganzen Sonnensystem nach ihr  vergeblich. Ich war ein wenig beunruhigt, denn ihr Leben stellt jetzt noch die einzige Schranke für mich dar.

Aber man hat mir gerade von ihrer Gefangennahme berichtet. Offenbar hat dein Vater sie an Bord der Phantomstern genommen und wollte sie fortbringen aus dem Sonnensystem. Jedenfalls befand er sich auf dem Flug nach 61 Cygni. Meine Verbündeten haben sie jedoch überwältigt. Und ich bin guter Hoffnung, Bob, deine Mutter bald hier im Innern des Kometen begrüßen zu dürfen.
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Die Herde und die Hirten



Bob Star erwachte aus einem schrecklichen Traum.

In diesem Traum hatte er den Eindruck gehabt, als sei sein ursprünglicher Körper gegen den glänzenden Dunstleib eines Kometianers ausgetauscht worden. Und das Nebelwesen, er selbst, schwebte durch das grüne All im Innern des Kometen. Vor ihm, eingehüllt in einen ebenfalls strahlenden Kokon, flog Stephen Orco.

Der Stephen Orco in seinem Traum trug eine Frau fort. Er wollte sich an der Essenz ihres Lebens laben, auf irgendeine grauenhafte Art und Weise. Danach würde nur noch eine geschrumpfte, bleiche, faltige und abscheuliche Hülle von ihr übrig sein. Und selbst dieser winselnde und wimmernde Rest würde schließlich verenden, zu einer Masse aus glänzendem Staub und zäher Flüssigkeit zerfallen. Manchmal war die Frau seine Mutter, manchmal auch Kay Nymidee, das Mädchen mit den goldbraunen Augen.

Trotz seiner körperlosen Gestalt hatte Bob Star aus unerfindlichen Gründen eine Waffe bei sich. Er hatte keinerlei Vorstellung von ihrem Äußeren, aber es handelte sich um etwas, mit dem er Stephen Orco vernichten und die von ihm verschleppte Frau, die immer wieder ihre Identität änderte, retten konnte. Aber eine entsetzliche Furcht warf ihn immer wieder zurück und vergrößerte den Abstand zu Stephen Orco. Die schimmernde Gestalt Bob Stars erbebte unter den imaginären Hammerschlägen sengendheißer Qual. Stephen Orcos Stimme hallte spöttisch an seine immateriellen Ohren, und der Verstärker des Eisernen Bekenners verwandelte jede einzelne Silbe in eine Lanze aus Pein.

Du schaffst es nicht! Du kannst niemanden töten!

Schließlich erwachte Bob Star, und im gleichen Augenblick wußte er, daß es die leise und besorgte Stimme Kay Nymidees gewesen war, die ihn aus dem Gespinst des Alptraums befreit hatte.

Sa daspete! hauchte sie ihm aufgeregt zu. Sa daspete!

Sie lag am Boden, mit dem Kopf auf seinen Knien. Ihre Hände ruhten kühl auf seiner Stirn, und sie schienen den neun Jahre alten und hinter der Dreiecksnarbe pochenden Schmerz zu lindern. Er sah auf, und die Konturen ihres anmutigen Gesichts erschienen ihm in dem grünen Himmelsleuchten seltsam verschwommen und blaß. Er versuchte aufzustehen und wurde sich erst dadurch der Schwäche in seinen Gliedern bewußt. Als die Erinnerung zurückkehrte, stellte sie sich als ebenso gräßlich wie die Bilder seines Alptraums heraus. In seinen Ohren dröhnte es, und er glaubte, erneut die höhnische Stimme Stephen Orcos zu vernehmen:

Ich habe nicht die Absicht, die Sache mit deinem Tod zu übereilen, Bob. Es wurde ein Schiff hier herbeordert, das dich und deine Begleiter aufnehmen soll. Man wird euch zusammen mit einigen Gefangenen von Pluto tiefer in diese Festung meiner Verbündeten bringen. Und irgendwann schließlich …

Ein Kichern ertönte in dem schimmernden Dunst.

Hast du schon einmal erlebt, wie und wovon wir uns ernähren, Bob? fragte die heitere Stimme. Nun, wenn nicht, dann wird das bald der Fall sein. Aber während du auf dieses Schicksal wartest, möchte ich, daß du dir folgendes durch den Kopf gehen läßt:

Ich kann nicht verletzt oder getötet werden.

Das hast du bereits mit deinen hohen Protonenschleudern bewiesen. Und es hat keinen Sinn, die Fäuste zu ballen und den Kopf zu schütteln  dein Gesichtsausdruck offenbart deine dir selbst widerstrebende Bewunderung für meine neue physische Ausstattung. Und in diesem Punkt hast du ganz recht: Sie ist wirklich phantastisch. Der Raum hat jetzt jede Bedeutung für mich verloren, und feste Materie stellt kein Hindernis mehr für mich dar. Aber die hervorragendste Eigenschaft dieses Leibs ist die Unsterblichkeit.

Mein neuer Körper ist wirklich für die Ewigkeit geschaffen, Bob. Er verfügt über Masse und potentielle Energie. Aber die Masse geht auf etwas zurück, das du nicht als Materie kennst, und die Art der Energie wäre selbst für die hochbegabtesten Physiker ein Rätsel. Nicht einmal die Waffe deiner Mutter könnte mich in dieser Gestalt vernichten.

Diese immortalen Hüllen für Verstand und Intelligenz sind die besten Errungenschaften meiner neuen Freunde, Bob. Du hattest bis jetzt keine Ahnung, daß sie künstlichen Ursprungs sind? Nun, die Piloten des Kometen waren einst ebenfalls Wesen aus Fleisch und Blut. Vielleicht unterschieden sie sich nicht einmal groß von Menschen. Aber irgendwann schließlich empfanden sie Gebrechlichkeit, Anfälligkeit und letztendlichen Tod ihrer fleischlichen Leiber zunehmend als eine schwere Bürde. Mit ihrer hochentwickelten Wisenschaft suchten sie nach einer Möglichkeit, den Geist in einen Kokon aus spezieller Energie zu transferieren  in eine energetische Hülle von ewigem Bestand.

Die Kometianer erklärten sich dazu bereit, mich in ihre Reihen aufzunehmen, um sich so vor der Waffe deiner Mutter zu schützen  AKKA hätte natürlich ihre großartigen technischen Leistungen und alle ihre Besitztümer vernichten können, auch wenn ihre künstlichen Körper dadurch nicht selbst zu Schaden gekommen wären.

Und nun, Bob, fügte die höhnische Stimme hinzu, muß ich dich leider verlassen. Wie ich dir bereits sagte, werden deine Eltern in den Kometen hereingebracht. Ich mache mich jetzt auf den Weg, um deine Mutter willkommen zu heißen.

Stephen Orco kicherte angesichts der stummen Pein, die sich in Bob Stars verzerrtem Gesicht offenbarte.

Ich möchte mit ihr über die Funktionsprinzipien AKKAS sprechen. Es gibt da nämlich noch einige bestimmte Punkte, die ich während meiner Forschungsarbeiten nicht endgültig klären konnte. Und wenn unsere diesbezüglichen Gespräche beendet sind, Bob …

Wenn du dich fragst, warum wir uns auf die uns eigene Art und Weise ernähren müssen  nun, selbst diese schier unzerstörbaren körperlichen Hüllen für Intelligenz sind nicht ganz perfekt. Sie wurden dazu konstruiert, einen Geist aufzunehmen und für alle Zeiten Bestand zu haben, und sie können dieser Aufgabe auch durchaus gerecht werden und den Betreffenden vor allen möglichen Angriffen schützen. Aber gerade ihre Perfektion in dieser Hinsicht entwickelte sich praktisch zu einem Nachteil.

Denn es sind nicht die angestammten Körper der transferierten Seelen. Sie stellen dem übertragenen Verstand weitaus bessere Sinnesorgane zur Verfügung  aber sie sind nicht von der gewohnten Art. Während der Entwicklung dieser energetischen Körper wurde der emotinale Bestandteil bewußt außer acht gelassen, da man ihn für ein längst überholtes Erbe der natürlichen Evolution hielt. Und als Konsequenz für unsere unsterbliche Perfektion müssen wir einen ganz bestimmten Tribut zahlen: In zyklischen Abständen überkommt uns eine Gier nach den Gefühlen und Empfindungen, die wir verloren.

Mit Hilfe des für meine neuen Freunde so charakteristischen Einfallsreichtums entwickelten die Kometianer jedoch rasch eine Möglichkeit, diese Gier zu befriedigen. Die für uns so existentiell bedeutende Energie unserer immortalen Geisteshüllen muß in gewissen Abständen erneuert werden, und das erfolgt durch eine Umwandlung von gewöhnlicher Materie. Diese Materie gewinnen wir aus einem dem jeweiligen Transferierten früher vertrauten Körper, und es geschieht auf eine Art und Weise, die höchst intensive Gefühle und Empfindungen induziert. Dadurch sind wir in der Lage, beide in periodischen Abständen wiederkehrenden Bedürfnisse gleichzeitig zu befriedigen  sozusagen sowohl die physischen als auch die geistigen.

Und da sich das Volk der Kometianer aus den unterschiedlichsten Rassen zusammensetzt, sind wir dazu gezwungen, Herden der den jeweiligen Transferierten entsprechenden Körper zu unterhalten. Ich bin derzeit gerade damit beschäftigt, eine Art menschliche Kolonie zu begründen, Bob  ihr werdet meine Vorbereitungen bald mit eigenen Augen sehen können.

Wenn ich jedoch das erstemal das bereits erwähnte Bedürfnis verspüre, so habe ich vor, mich an deiner Mutter zu laben. Ich konnte von meinen neuen Freunden erfahren, daß die während des Prozesses der Nahrungsaufnahme entstehende enge Verbindung von Geist und Gefühl es mir ermöglichen wird, all die Gedanken deiner Mutter in mich aufzunehmen, die mir wichtig erscheinen. Und dann …

Ein Kichern erklang im Innern der glänzenden und sich rasend schnell drehenden Nebelsäule.

Hast du schon einmal gesehen, was übrigbleibt, wenn einer von uns seinen Appetit gestillt hat, Bob? Kannst du dir deine Mutter so vorstellen? So klein wie ein Kind, eingeschrumpft und bleich, wimmernd und winselnd um den Tod flehend? Mal dir dieses Bild in deiner Phantasie aus und beantworte mir eine Frage, Bob: Ist es dem namenlosen Findling, der vor Jahren aus dem leeren Weltall gefischt wurde, nicht gelungen, den verhätschelten Liebling des Purpurnen Saals auszustechen …?

Die teuflische Stimme verklang, und grünlicher Dunst verschleierte die Gestalt des Kometianers …

Bob Star erzitterte und kämpfte gegen die immer noch in seinen Gliedern prickelnde Lähmung an. Kay Nymidee half ihm dabei, sich aufzusetzen. Der junge Legionär zwinkerte mehrmals, um die Schleier vor seinen Augen aufzulösen, und kurz darauf erblickte er ein weiteres Mal die am grünen Himmel klebende purpurne Sonne und die glatte blaue Ebene des Kontrollplaneten. Er hockte in unmittelbarer Nähe der beiden improvisierten Schütten. Jay Kalam, Hal Samdu und Giles Habibula entluden sie eilig und holten die aus dem inzwischen zerstörten Raumkreuzer stammenden Protonenschleudern und die als Reserve gedachten Ladekapseln hervor.

Ach, weh mir! vernahm Bob Star das jammernde Klagen Giles Habibulas. Das Ungeheuer hat alle Waffen zerstört, in der gleichen Art und Weise, wie der andere Kometianer meine über alles geliebten Geodyne-Generatoren im Maschinenraum der Paradiesvogel in Schrott verwandelte. Der Blick des beleibten Soldaten fiel auf Bob Star, und seine Miene hellte sich ein wenig auf. Ach, Junge, der alte Giles ist froh, daß du wieder zu dir gekommen bist. Wir befürchteten schon, du würdest nie wieder erwachen …

Seht mal, dort! donnerte der Baß Hal Samdus. Es muß das Schiff sein, das uns abholen soll.

Bob Star kam mühsam und steif auf die Beine und starrte in den grünen Himmel empor.

Er entdeckte ein Flugobjekt, das sich vom Firmament herabsenkte und auf sie zuglitt. Es war eine dicke und horizontale Scheibe, so rot wie die kolossale Maschine, deren Konturen am Horizont in die Höhe wuchsen. Auf dem oberen Bereich des fremden Schiffes schien sich eine Art Laufsteg zu befinden, der eine ebenfalls rote und niedrige Kuppel umgab. Das Objekt sank weiter in die Tiefe, und sie konnten kein Triebwerksdröhnen hören und nichts ausmachen, was auf einen ihnen vertrauten Antrieb hindeutete.

Besorgt griff Bob Star nach Kay Nymidees Arm.

Was … brachte er mit rauher Stimme hervor. Was sollen wir machen?

Nichts, antwortete ihm der Kommandeur, und es klang müde und erschöpft. Wir können nur versuchen, irgendwie am Leben zu bleiben. Und solange das der Fall ist, warten wir am besten auf eine Chance, auf eine günstige Gelegenheit, die sich vielleicht durch einen glücklichen Zufall für uns ergibt …

In nur geringer Entfernung ging die rote Scheibe weich nieder. Da es keine entsprechenden Vergleichsobjekte gab, war es sehr schwierig, Entfernung und Ausmaße abzuschätzen, aber Bob Star gewann plötzlich den Eindruck, als sei das fremde Schiff weitaus größer, als er zunächst angenommen hatte.

Trotz seiner hoffnungslosen Apathie zuckte Bob Star unwillkürlieh zusammen, als ein metallenes Klirren ertönte  vielleicht aufgrund einer sich öffnenden Luftschleuse. Er vernahm heisere Pfiffe und Echos, die darauf antworteten, und es erinnerte ihn an das dumpfe Donnern mächtiger Trommeln. Der junge Legionär entsann sich daran, daß er die gleichen schrecklichen Geräusche schon einmal gehört hatte, damals auf Neptun, kurz bevor das unsichtbare Schiff mit Stephen Orco gestartet war. In der scharlachroten Seitenfläche der Scheibe gähnte plötzlich eine dunkle und quadratische Öffnung. Eine Luke von gleicher Form hatte sich dem Boden entgegengesenkt und bildete so eine nach unten führende Rampe. Und kurz darauf verließen monströse Gestalten das fremde Schiff.

Trotz des noch immer ungeklärten Rätsels der offensichtlichen Menschenähnlichkeit Kay Nymidees rechnete Bob Star nicht mehr damit, im Innern des Kometen auf humanoide Geschöpfe zu treffen. Aber er war trotzdem nicht auf den schockierenden AnBlick der Ungeheuer vorbereitet, die nun die Rampe herunterglitten.

Acht waren es insgesamt, von drei unterschiedlichen Arten.

Bei der vordersten Gestalt handelte es sich um eine etwa drei Meter durchmessende Kugel aus einem silbrig glänzenden Metall, die von einem dicken Mittelwulst umringt war. Bob Star glaubte zunächst, sie würde über, die Rampe rollen. Dann aber sah er, daß sich nur der Wulst bewegte und sich ständig um die Kugel herumwand. Oben und unten waren dunkel glänzende Ausbuchtungen zu erkennen, die wie Facettenaugen aussahen. Und beide Auswölbungen verfügten über drei lange und schimmernde Metalltentakel, die sich locker über das silbrige Leuchten erstreckten.

Die beiden nächsten Geschöpfe boten sich dem Blick des jungen Legionärs als relativ dünne und fast sieben Meter große Kegel dar. Sie erstrahlten in einem hellen und ölig wirkenden, grünlichen Glanz. Ihre unteren Körperpartien bestanden offensichtlich aus elastischen und angeschwollenen Membranen, die zu kuppelartigen Gebilden aufgebläht waren, auf denen sich die konischen Zentralleiber mit erstaunender Gelenkigkeit vorwärtsbewegten.

Der Halsbereich eines solchen Wesens bestand aus einer weiteren Verdünnung des oberen Kegels. Die dunklen und spitz zulaufenden Organe, die sich darauf zeigten, wandten sich hierhin und dorthin und sahen aus wie voneinander unabhängige Köpfe. Grüne Kegel, die sich auf aufgeblasenen Kissen vorwärtsschoben  sie wirkten wie bizarre Kinderspielzeuge. Aber an ihrer bedrohlichen Zielstrebigkeit wirkte nichts verspielt oder heiter.

Die fünf restlichen Monstren waren schlanke, dreibeinige Riesen. Ihre hageren Körper hatten eine entfernt menschenähnliche Form und ragten knapp sechs Meter auf. Die Haut bestand aus einer trüb glänzenden, dunkelroten Panzerung  wie das Chitin ins Überdimensionale gewachsener Insekten. Jeder der Riesen besaß sechs vergleichsweise dünne obere Gliedmaßen, die eine Art Saum bildeten an einer Anhäufung mit Stielen versehener Organe, die sich dort befanden, wo man normalerweise einen Kopf vermutet hätte. Bekleidet waren sie mit einer Art Harnisch, der eine verwirrende Vielzahl sonderbarer Ausrüstungsgegenstände oder Waffen aufwies.

Weh mir! schnaufte Giles Habibula. Sind diese schrecklichen Ungeheuer etwa die Herren des Kometen? Und nicht die glänzenden Energiegestalten?

Das glaube ich nicht. Der Kommandeur stand ganz reglos und beobachtete die näher kommenden Wesen mit ausdrucksloser Miene. Ich nehme vielmehr an, daß wir es hier mit Sklaven der Kometianer zu tun haben. Vielleicht sind es die Hirten derjenigen Geschöpfe, die sie hüten, um später mit ihrer Hilfe ihre absonderlichen Bedürfnisse zu befriedigen …

Er unterbrach sich plötzlich.

Die silbrige Kugel wandte sich zur Seite und hielt einige Meter von ihnen entfernt an. Auf dem dunklen Mittelwulst liegend kam sie zur Ruhe. Heisere und rauhe Pfiffe ertönten aus ihrer Richtung  es klang ganz nach Befehlen. Die grünen Kegel antworteten mit dumpf dröhnendem Grollen, das ganz offensichtlich von den angeschwollenen und in erster Linie der Fortbewegung dienenden Membranen artikuliert zu werden schien. Die scharlachroten dreibeinigen Geschöpfe gaben keinen Laut von sich. Aber wie die Kegel schoben sie sich näher heran und wichen dann nacheinander zur Seite, als wollten sie die vier Legionäre und Kay Nymidee umringen. Schließlich gelang es Bob Star, den Kokon seiner Schreckenstrance zu durchbrechen, und aus einem Reflex heraus griff er nach seinen Protonenschleudern.

Es hat keinen Sinn, Bob, brummte Jay Kalam niedergeschlagen. Unsere Waffen sind nicht mehr funktionstüchtig. Wir haben keine Möglichkeit, uns zur Wehr zu setzen …

Aber Jay … wandte Hal Samdu ein. Wir können doch nicht einfach so aufgeben  ohne zu kämpfen!

Wir müssen, beharrte der Kommandeur tonlos. Wir haben keine andere Wahl, als zu versuchen, so lange wie möglich am Leben zu bleiben. Irgendwann ergibt sich vielleicht eine Chance für uns …

Der Hüne gab ein enttäuscht und zornig klingendes Knurren von sich.

Aufgeben? stieß er ungläubig hervor. Legionäre geben niemals auf! Er griff nach dem Lauf einer nicht mehr einsatzfähigen Protonenschleuder, hielt die Waffe wie eine Keule und stakte auf das nächste aufragende Kegelwesen zu. Wir dürfen nicht kapitulieren, ertönte sein Baß. Nicht solange sich Aladoree in Gefahr befindet …

Kay Nymidee schien ihn zurückhalten zu wollen. Sie eilte ihm nach und rief mit beunruhigt klingender Stimme:

Pahratee!

Sie kam zu spät. Die dünne und biegsame obere Spitze des grünen Kegels holte peitschend in Richtung des Hünen aus. Aus dem daraufsitzenden dunklen und dünnen Organ, bei dem es sich offensichtlich um einen Kopf handelte, zuckte ein greller und orangefarbener Strahl.

Hal stürzte wie ein gefällter Baum zu Boden und stöhnte vor Schmerz und in hilfloser Wut.

Wir können nichts gegen sie ausrichten, wiederholte Jay Kalam betrübt. Bob, helfen Sie mir, ihn zu tragen. Wir gehen an Bord  jedenfalls glaube ich, daß sie das von uns verlangen. Wir haben keine andere Wahl …

Seine Stimme verklang, und er gab einen lautlosen Aufschrei von sich. Bob Star war verblüfft, als sich der Kommandeur daraufhin zu Kay Nymidee umwandte, mit ihr sprach und dabei Worte benutzte, die ebenso melodisch klangen wie ihre eigenen.

Der Kerkersaal des fremden Raumschiffes nahm fast den gesamten unteren Bereich des Raumschiffes ein. Es war eine runde und knapp zweihundert Meter durchmessende Halle, die nur von einer türlosen Wand begrenzt wurde, die einen Teil der Mitte von ihnen abgrenzte und hinter der sich vielleicht die Triebwerksaggregate befanden. Aussichtsluken gab es nicht, und das einzige Licht war ein trübes rotes Glühen, das von der hohen Metalldecke stammte. Die Luft schmeckte schal und abgestanden; sanitäre Einrichtungen gab es praktisch keine, und im ganzen Saal stank es nach den Körperausdünstungen derjenigen, die hier eingesperrt waren.

Als Eingang diente ein großes Gitter aus roten Metallstäben, am Ende einer langen Rampe. Dahinter hielt eine der silbrigen Kugeln Wache, aber die energetischen Dunstkörper von Kometianern ließen sich im Verlies nicht blicken.

Die fünf neuen Gefangenen wurden durch die Tür gestoßen und auf der Rampe sich selbst überlassen. Bob Star und Giles Habibula kümmerten sich um Hal Samdu, der noch immer nicht dazu in der Lage war, zu sprechen oder sich aufzusetzen, und auf seiner Stirn entdeckten sie einen kleinen und runden Brandfleck.

Bob Star und Jay Kalam hatten versucht, ihn ins Schiff hineinzutragen, aber einer der roten Riesen war offenbar dagegen gewesen: Er hatte den Hünen mit seinen sechs Saumarmen ergriffen und diese Aufgabe selbst übernommen. Bob Star und die anderen waren ihm widerstandslos gefolgt.

In der Kerkerhalle befanden sich Hunderte von menschlichen Gefangenen, und die meisten von ihnen saßen oder lagen auf dem nackten Metallboden. Gekleidet waren sie in schmutzige Fetzen; nur einige wenige verfugten über kleine Bündel mit persönlicher Habe. Die ungewaschenen Gesichter waren aufgrund von Entbehrangen und hoffnungsloser Verzweiflung eingefallen, und die Geräuschkulisse, die sie erzeugten, war ein leises Murmeln erschöpfter Apathie. Nirgends sprach eine lautere Stimme. Nirgends ertönte ein Lachen.

Auf der Rampe wurde Bob Star von einem hohlwangigen und graugesichtigen Mann angesprochen, der wie ein der endgültigen Erschöpfung nahes Phantom dahinstolperte, über am Boden liegende Körper hinwegtrat und in das Gesicht jedes schlafenden oder weinenden Kindes blickte.

Haben Sie meinen Sohn gesehen? krächzte der Fremde, der ganz offensichtlich schon schwere Prüfungen hinter sich hatte. Es ist ein Junge mit blauen Augen und lockigem blondem Haar. Er heißt John  so wie der berühmte John Star. Haben Sie ihn irgendwo gesehen?

Bob Star schüttelte den Kopf und sah, wie im Gesicht des Mannes vor ihm dämmernde Hoffnung tiefer Verzweiflung wich.

Woher stammen Sie? fragte er.

Von Pluto. Die blutunterlaufenen Augen des Mannes versahen ihn mit einem Blick dumpfer Neugier. Mein Name ist Hector Valdin. Ich habe in den Platin-Bergwerken von Votanga gearbeitet. Seine knotigen Hände vollführten eine umfassende Geste. Diese Leute hier … sie waren meine Freunde und Nachbarn. Aber jetzt …

Wie kommen Sie hierher?

Das wissen Sie nicht? Der hohlwangige Mann sah ihn groß an. Nun, es heißt, irgendwie seien alle Stützpunkte der Legion außer Gefecht gesetzt worden. Ich bin jemandem begegnet, der das Ende der Bastion Votanga miterlebte. Die Geschütze eröffneten das Feuer  und kurz darauf schwiegen sie plötzlich. Ein rotes Glühen hüllte die Wehrwälle ein  und anschließend lösten sie sich einfach auf. Von der ganzen Basis blieb nur ein Loch in der Kruste des Planeten übrig.

Der abgemagerte Mann zuckte andeutungsweise mit den Schultern.

Ich weiß nicht, was eigentlich geschah. Aber bald wurde am Himmel ein grünes Ding immer größer. Es hieß, es sei ein Komet. Und irgendwie wurde Pluto von ihm angezogen. Ich weiß nicht …

In plötzlicher Qual preßte er die Lippen zusammen und knirschte mit den Zähnen.

Aber dann kamen die Ungeheuer. Sie brannten unsere Häuser nieder, um unsere Frauen und Kinder dazu zu zwingen, sie zu verlassen, und sie packten sie und schleppten sie fort. Man brachte uns irgendwohin. Genaueres weiß ich nicht. Und mein Sohn ist verschwunden. Der Blick der blutunterlaufenen Augen saugte sich bittend an Bob Stars Gesicht fest. Sie haben bestimmt keinen blonden Jungen mit blauen Augen gesehen …?

Dieses Schicksal also, dachte der junge Legionär verbittert, drohte nun der ganze Menschheit.

Sind die Ungeheuer jemals hier hereingekommen? Er stellte diese Frage aufgrund eines vagen Hoffnungsschimmers, der ihm eine Flucht nicht mehr absolut ausgeschlossen erscheinen ließ. Wird die Tür dort drüben manchmal geöffnet?

Sie besuchen uns nie. Hector Valdin schüttelte den Kopf. Und die Tür dort ist nur einmal geöffnet worden, seit man uns wie Vieh in dieses Raumschiff trieb  um Sie und Ihre Begleiter hereinzulassen.

Wie wird denn dann der Boden gesäubert? Und woher erhalten Sie Nahrungsmittel?

Der Boden wird nie gereinigt, erwiderte Hector Valdin. Und das einzige Futter, das wir erhalten, ist eine dünne Suppe, die sie durch Zuführungen in der Wand in Tröge füllen.

Der trübe und hoffnungslose Blick des hohlwangigen Mannes glitt erneut mit gelinder Verwunderung über Bob Stars Züge.

Woher kommen Sie denn? fragte er. Ich glaube, in Votanga habe ich Sie noch nie gesehen.

Bob Star hatte den Blick von ihm abgewandt, starrte auf das murmelnde Elend der vielen Eingekerkerten, die auf dem Boden hockten oder lagen, dann zurück zu der Rampe und der schweren Gittertür mit den dicken Eisenstäben.

Wenn Sie nicht darüber sprechen wollen … es spielt ohnehin keine Rolle. Hector Valdin zuckte mit den Achseln. Die meisten von uns sind noch immer viel zu benommen, um überhaupt zu verstehen, was eigentlich geschehen ist. Er seufzte und straffte die Gestalt. Wie dem auch sei, mein Freund: Ich muß mich jetzt wieder auf den Weg machen und nach meinem Sohn John suchen …

In Bob Stars Augen glänzte plötzlich ein blaues Funkeln auf. Und ein Lächeln umspielte seine dünnen Lippen, ein humorloses und von zunehmender Entschlossenheit kündendes Lächeln.

Warten Sie, Hector Valdin! Seine Stimme klang scharf und drängend. Ich sage Ihnen, wer wir sind und woher wir kommen.

Machen Sie sich nichts draus, brummte der Mann mit dem eingefallenen Gesicht. Es ist doch eigentlich auch gar nicht mehr wichtig. Ich muß John finden …

So warten Sie doch! rief Bob Star ungeduldig. Wenn Sie Achtung vor dem Namen John Star haben …

Daraufhin drehte sich Hector Valdin um und kam zurück, und ein Teil der maskenhaft starren Apathie in seiner Miene harte sich bereits aufgelöst. Andere Leute in der Nähe standen von dem nackten Metallboden auf und kamen näher, um dem jungen Legionär zuzuhören. Bob Stars Stimme hallte durch den Saal und zog immer weitere Gefangene in den Bann. Und er formulierte magische Namen aus der ruhmreichen Geschichte der Menschheit.

… Jay Kalam, der Kommandeur der Legion … Der hünenhafte Mann dort, der sich gerade aufrichtet, ist Hal Samdu, der zusammen mit meinem Vater und den anderen den Schreckensplaneten der Medusen im System von Bamards Stern besuchte … Giles Habibula, der jedes Schloß knacken und uns aus diesem Kerker befreien kann … Meine Mutter, die Bewahrerin des Friedens. Sie ist jetzt eine Gefangene, der der Tod droht …

Bob Star sprach weiter. Er wählte Worte, die die Eingekerkerten wachrüttelten und sie aus ihrer Apathie befreiten. Er war ein wenig überrascht von der Zuversicht in seiner Stimme, der schallenden Entschlossenheit, mit der er sprach. Denn tief im Innern seines Herzens wußte er, daß ihre Situation aussichtslos war. Sie alle waren nur Vieh für die Kometianer.

Und er wußte, daß man Stephen Orco jetzt nicht mehr umbringen konnte.

Doch schon bald hörten ihm viele der Gefangenen aufmerksam zu. Ein rasch auflebendes Interesse verdrängte allmählich die tiefe Verzweiflung in ihren eingefallenen Gesichtern. Und nacheinander glühten in zuvor trüben Augen erste neue Hoffnungsfunken auf …
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Das erste Gespräch zwischen Jay Kalam und Kay Nymidee war sonderbarerweise nur schwer zu unterbrechen. Es hatte auf der blauen und spiegelglatten Panzerung des Kontrollplaneten begonnen, nachdem die junge Frau Hal Samdu mit einem erschrockenen Ruf dazu aufgefordert hatte stehenzubleiben. Der Kommandeur war bei dem einen Wort überrascht herumgefahren und hatte sich an Kay gewandt, in ihrer eigenen Sprache.

Trotz der Gegenwart ihrer monströsen Kerkermeister erschimmerte jähe Freude in ihren anmutigen Zügen. Überglücklich lief sie auf Jay Kalam zu und schlang beide Arme um ihn. Sie erhob sich auf die Zehenspitzen und küßte ihn auf beide eingefallenen Wangen. Anschließend sprach sie mit großem Nachdruck auf ihn ein und schenkte den bizarren Geschöpfen, die ihre neuen Gefangenen ins Schiff trieben, so gut wie keine Beachtung. Jay Kalam schien sie jetzt zu verstehen und antwortete ihr ein wenig unbeholfen und stotternd.

Ihre Unterhaltung verstummte nur für wenige Augenblicke, als sie in den Kerkersaal gestoßen wurden und sich das schwere Gitter hinter ihnen schloß. Auf der Rampe im Innern der Halle nahmen sie ihr Gespräch wieder auf. Kay Nymidee stieß die für Bob Star nach wie vor unverständlichen Worte hastig und überstürzt hervor. In ihrem bleichen Gesicht zeigten sich in rascher Reihenfolge die verschiedensten Mienenspiele: Manchmal lächelte sie erfreut, dann wieder runzelte sie die Stirn, während sie versuchte, dem Kommandeur die Bedeutung eines bestimmten Ausdrucks zu verdeutlichen; ihre Züge strahlten vor Hoffnung und verdunkelten sich in erneut in ihr aufkeimender Besorgnis.

Im Gegensatz dazu wirkte das dunkle Gesicht Jay Kalams völlig ernst und konzentriert. Die meiste Zeit über hörte er ihr einfach nur zu, und seine buschigen Augenbrauen zogen sich zusammen, während er sich bemühte, die junge Frau zu verstehen. Dann und wann aber unterbrach er ihren Wortschwall, um Kay Nymidee zu bitten, einen Satz zu wiederholen, und gelegentlich richtete er auch eine gestotterte Frage an sie.

Bob Star trat mehrmals auf sie zu, und immer wandte er sich von ihnen ab, als sie ihm ganz offensichtlich nicht die geringste Beachtung schenkten. Eine ganze Reihe von Gefangenen folgte ihm nun, angezogen von Worten, die für sie wie goldene und prächtig im Wind flatternde Fahnen waren. Die Wirkung seiner Rede erstaunte ihn noch immer, denn schließlich war er nur ein junger Mann ohne große Erfahrung, im tiefsten Innern seines Wesens voller Verzweiflung, durch neun Jahre zurückliegende Folterqualen gehandikapt. Aber er gab den Eingekerkerten tatsächlich neue Hoffnung, und so fuhr er fort und erfreute sich selbst an dem Zauber seiner eigenen Worte.

Schließlich rief Kay Nymidee ihm nach. Sie rief ihm etwas zu und schien erneut betroffen zu sein, als er sie nicht verstand.

Sie fragt, ob Sie Spanisch können, erklärte Jay Kalam.

Spanisch?

Ja. Das ist ihre Muttersprache.

Spanisch? Wie kann Spanisch Ihre Muttersprache sein? Er war schlichtweg verblüfft. Ist sie denn nicht hier im Kometen zu Hause?

Doch, erwiderte der Kommandeur. Aber ihr Volk selbst nicht. Ich habe Ihnen ja schon einmal gesagt, wie verschwindend gering die Wahrscheinlichkeit dafür ist, daß …

Aber wie ist das möglich? Wie kamen die Menschen, von denen sie abstammt, ins Innere des Kometen?

Das ist eine seltsame Geschichte. Jay Kalam strich sich langsam und nachdenklich übers Kinn. Aber nach unseren bisherigen Informationen über die Kometianer halte ich inzwischen in dieser Beziehung nichts mehr für ausgeschlossen. Sie konnte mir nur die entsprechenden Fakten ohne Einzelheiten mitteilen. Wissen Sie, Kays Spanisch und das, dessen ich mächtig bin, sind praktisch zwei verschiedene Sprachen. Meine diesbezüglichen Kenntnisse gehen auf ein Interesse an den Werken von Lope de Vega{2} zurück, der vor eintausendvierhundert Jahren lebte. Im Falle von Kay Nymidee haben wir es mit einem tausend Jahre älteren Spanisch zu tun; das sich zudem noch verändert hat aufgrund einer Anpassung an eine völlig fremdartige Umwelt. Kay spricht einen sehr ausgefallenen Akzent, und es grenzt schon an ein Wunder, daß ich ihre Sprache überhaupt als Spanisch erkannt habe  es war das eine Wort, das sie Hal Samdu nachrief. Und natürlich kann ich ihre wissenschaftlichen Ausdrücke überhaupt nicht verstehen. Aus diesem Grund ist eine Verständigung zwischen uns auch so schwierig.

Vierhundert Jahre? Bob Star sah den Kommandeur groß an. Haben die Kometianer denn schon einmal unser Sonnensystem besucht?

Jay Kalam schüttelte den Kopf und erklärte:

Vielleicht erinnern Sie sich aus Ihrem Geschichtsunterricht daran, daß während des zu Ende gehenden sechsundzwanzigsten Jahrhunderts die Andenrepublik ein vorübergehendes Goldenes Zeitalter erlebte. Für einige wenige Jahre stieg sie  sowohl was Wissenschaft und praktisch alle Kunstformen als auch Wohlstand und Militärmacht angeht  zur bedeutendsten Nation der Erde auf.

Den Höhepunkt dieser Blütezeit stellt die Expedition der Konquistador dar. In dem größten geodätischen Kreuzer, der jemals gebaut wurde, kehrten hundert Männer und Frauen Santiago den Rücken. Sie brachen zu einer Reise auf, die als das größte und bedeutendste wissenschaftliche Forschungsunternehmen überhaupt gedacht war.

Die Konquistador kehrte niemals zurück.

Bei den hundert Besatzungsmitgliedern handelte es sich um die intellektuelle Elite der Republik. Vielleicht stellte ihr Verlust die Erschütterung dar, die die Standbeine des Goldenen Zeitalters zerbrechen ließ  denn bald darauf gewannen die Länder der nördlichen Hemisphäre ihre Überlegenheit zurück, und heutzutage ist Spanisch eine fast vergessene Sprache.

Die Konquistador …?

Sie wurde von dem Kometen eingefangen, sagte Jay Kalam. Offenbar fliegen die Raumschiffe der Kometianer ständig weit voraus, mit einem Vielfachen der Lichtgeschwindigkeit, als Kundschafter gewissermaßen; ich nehme an, ihre Aufgabe besteht darin, für eine Plünderung geeignete Sonnensysteme aufzuspüren.

Ein solches unsichtbares Kundschafterschiff traf auf die Konquistador, irgendwo jenseits der Umlaufbahn Plutos. Man verschleppte die gesamte Besatzung und brachte sie ins Innere des Kometen, der zu diesem Zeitpunkt mehrere hundert Lichtjahre entfernt war.

Viele der Gefangenen blieben am Leben, und einigen von ihnen gelang sogar die Flucht. Mit der Hilfe anderer versklavter Geschöpfe brachten sie ein Raumschiff in ihre Gewalt, verließen den Kontrollplaneten und erreichten eine der weiter zum Rande des Kometen hin gelegene Welt des Schwarms.

Zwei Generationen lang waren sie dort ständig auf der Flucht vor Nachstellungen der Kometianer  bis die Überlebenden schließlich ein ganzes Höhlensystem entdeckten, in dem sie nicht sofort aufgespürt wurden. Sie hatten von den Plänen der Kometianer erfahren und waren dazu entschlossen, das heimatliche Sonnensystem zu warnen und vor dem Untergang zu bewahren. Kay Nymidee entstammt diesen Flüchtlingen, die vor vierhundert Jahren vom Kontrollplaneten entkamen.

Sie machten wissenschaftliche Fortschritte. Das Projektionsgerät, das Kay auf den Asteroiden beförderte, stellt ihre beste Leistung auf diesem Gebiet dar. Ich habe nicht alle Einzelheiten ihrer Erklärung verstanden, aber offenbar gründet sich seine Funktionsweise auf eine Krümmung der Raum-Zeit, die bewirkt, daß zwei sonst weit entfernte Koordinationspunkte einander näher gebracht werden. Bei einer bestimmten Distanz dann kann Licht  oder auch ein Körper aus fester Materie  die vergleichsweise geringe Restentfernung überbrücken.

Aber wie dem auch sei: Das Gerät wurde von Kays Vater entwickelt. Und er hat es dazu eingesetzt, seine Tochter in die geheimsten und am besten geschützten Schlupfwinkel der Kometianer einzuschleusen, wo sich Kay dann ihre Geheimnisse aneignete. Die Energiewesen entdeckten die Emissionen des Projektors, als Kay damals auf dem Neptun versuchte, Sie zu warnen, Bob. Sie drangen in das Höhlensystem ein. Kay ist die einzige, der die Flucht gelang. Ihr Vater setzte den von ihm konstruierten Projektor im letzten Augenblick dazu ein, sie zu uns auf den Asteroiden zu transferieren.

Aufgeregt griff Bob Star nach dem Arm des Kommandeurs.

Was hat sie uns die ganze Zeit mitteilen wollen? stieß er atemlos hervor. Über Stephen Orco und die Kometianer?

Man kann die Kometianer verletzen und töten, sagte Jay Kalam. Aber Kay weiß leider nicht, wie das zu bewerkstelligen ist. Sie weiß nur, daß die entsprechende Möglichkeit existiert. Sie meint, die Kometianer seien tatsächlich unsterblich. Aber ihre Anführer sollen über ein geheimes Mittel verfügen, mit dem man sie vernichten kann  es handelt sich dabei um etwas, das von den einstigen Konstrukteuren der künstlichen Energiekörper entwickelt wurde. Kay hat nicht die geringste Vorstellung darüber, was es sein könnte, aber sie weiß, wo dieses Geheimnis gehütet wird.

Wo?

In einer Festung tief im Innern dieses Planeten  erinnern Sie sich an ihre Zeichnung?

Bob nickte und zitterte vor Aufregung.

Nun, diese Welt ist in der Tat völlig tot  bis zum Kern erkaltet. Und wie wir aufgrund der geringen Dichte eigentlich schon hätten annehmen müssen, ähnelt sie von ihrem strukturellen Aufbau her einer Honigwabe: Sie ist von großen Höhlensystemen durchsetzt. Die bedeutendste Bastion der Kometianer  der Ort, an dem sie ihr größtes Geheimnis bewachen  befindet sich irgendwo in der Nähe des Mittelpunktes des Planeten. Kay hat immer wieder versucht, uns dazu zu veranlassen, diesen Ort aufzusuchen.

Bob Star runzelte die Stirn und starrte den ernst blickenden Kommandeur groß an. Die kurz in ihm aufgeflammte Hoffnung verblaßte schon wieder.

Was kann uns diese Information jetzt noch nützen? brummte er verbittert. Wir sind Gefangene, unbewaffnet und zu einem schrecklichen Tod verurteilt! Und die Waffe, mit der man Stephen Orco töten kann, ist im Kern eines gepanzerten Planeten verborgen, zwanzigtausend Kilometer unter uns, bewacht von der überlegenen Wissenschaft der Kometianer!



Bob Star war nie ganz glücklich mit der Rolle, die er bei der Revolte der Gefangenen spielte. Es stimmte schon, den Plan  wenn man bei einer so verzweifelten und hoffnungslosen und größtenteils improvisierten Aktion überhaupt von einem Plan sprechen konnte  hatte er entwickelt. Und letztendlich fiel es auch ihm zu, die Eingekerkerten aus dem Verlies in die Freiheit zu führen.

Aber wenn er an jene fünf Sekunden des Wahnsinns zurückdachte, dann sträubten sich ihm immer wieder die Haare.

Hector Valdin hatte ihn auf seiner Wanderung durch die hoffnungslose Apathie der Kerkerhalle begleitet. Bob Star war von ihm anderen ehemaligen Bergbauarbeitem und alten Nachbarn vorgestellt worden  schlicht und einfach als der Sohn John Stars. Und Bob Star hatte bei seinen aufmerksamen Zuhörern die Herrlichkeit des Sonnensystems beschworen, den Ruhm der Menschheit. Er gab ihnen Mut, indem er immer wieder die großen Namen John Stars und Kommandeur Kalams nannte, die Hal Samdus und Giles Habibulas. Er berichtete von Aladoree, der von allen Menschen geliebten und geachteten Bewahrerin des Friedens. Und die bis dahin apathischen Gefangenen erhoben sich, um diesen Namen Ehre zu erweisen.

Schließlich kehrte Bob Star zu Giles Habibula zurück und fragte: Giles, kannst du das Türschloß dort knacken?

Warum sollte ich denn, Junge? Der alte Mann zuckte unwillkürlich zusammen. Sein gelbes Mondgesicht wurde aschfahl. Bei meinem ach so köstlichen und kostbaren Leben  warum sollte ich diese vergängliche Tür öffnen?

Kannst du es? beharrte Bob Star.

Die schauerliche Kugel hält hinter dem Gitter Wache, krächzte der beleibte Legionär leise. Und im Schiff warten ganze Horden entsetzlicher Ungeheuer darauf, sich auf uns stürzen zu können …

Kannst du es  ja oder nein?

Ach, von welch traurigem Schicksal ein Genie doch heimgesucht wird! Kummervoll schüttelte er den Kopf. Ja, Bob, ich kann die Tür öffnen. Als sie uns ins Schiff brachten, habe ich zugesehen, wie das Schloß betätigt wird, und seitdem habe ich das Ding stundenlang betrachtet  inzwischen habe ich das Gefühl, es in- und auswendig zu kennen. Es handelt sich um ein Kombinationsschloß, das mit Scheiben und kleinen Nockenwellen betrieben wird, und dadurch rasten im Innern verschiedene Sperrhähne ein. Es ist eine ziemlich komplizierte Konstruktion  aber natürlich bei weitem nicht kompliziert genug, um den alten Giles Habibula vor ein unlösbares Rätsel zu stellen. Aber warum …?

Bob Star hatte das tollkühne Unternehmen, das er in seinem Übermut als einen Plan bezeichnete, zuvor mit Jay Kalam besprochen, und der Kommandeur wandte sich nun an den alten Soldaten.

Knack das Schloß, Giles, sagte er emst.

Aber das kann doch nicht dein Ernst sein! Der beleibte Legionär schauderte. Doch nicht direkt vor den Augen dieses schrecklichen Kugelwesens  wenn es so etwas wie Augen hat …

Wir versuchen, es irgendwie abzulenken, versprach Bob Star.

Er gab dem hohlwangigen und graugesichtigen Minenarbeiter ein Zeichen. Hector Valdin sprang auf Kay Nymidee zu und packte sie so, wie sie es vorher abgesprochen hatten. Sie schrie auf und taumelte auf Bob Star zu. Der junge Legionär holte zu einem Schlag aus, der seinem abgemagerten Mitverschwörer galt. Andere Gefangene sprangen auf und umringten sie. Lärm hallte durch den Saal, als sich die Auseinandersetzung ausbreitete und den ganzen Rampenbereich erfaßte.

Inzwischen kroch Giles Habibula, am ganzen Leib zitternd, dem schweren Gitter am oberen Ende deT Rampe entgegen. Mit dröhnender Stimme bahnte sich Jay Kalam einen Weg ins Zentrum des tosenden Aufruhrs. Und der hünenhafte Hal Samdu drosch mit einer derartigen zornigen Entschlossenheit um sich, als habe er ganz vergessen, daß alles nur eine Finte war. Nach einer Weile kam Giles Habibula schwankend die Rampe herunter und rief schnaufend nach Bob Star. Sein breites und fleischiges Gesicht leuchtete gelbgrün und war schweißnaß.

Junge! keuchte er. Junge, die Tür ist nicht mehr verriegelt. Du kannst jetzt hinaus, wenn du verrückt genug dazu bist …

Bob Star führte die lärmende Menge die Rampe empor. Er erreichte das große Gitter mit den dicken roten Stäben und rief einen scharfen und weithin hallenden Befehl. Daraufhin verwandelte sich der Mob von einem Augenblick zum anderen in eine verzweifelte und zu allem entschlossene Armee. Hal Samdu und Hector Valdin halfen dem jungen Legionär dabei, das unverschlossene Gitter beiseite zu schieben. Und anschließend ließ er die Menge auf die silbrige Kugel des Wächters losstürmen: Menschliches Fleisch warf sich gegen hartes Metall.

Es war schierer Wahnsinn  das hatte ihm bereits Jay Kalam klargemacht. Die vielen hundert Menschen hinter ihm waren unbewaffnet und schon einmal besiegt worden. Und selbst wenn es ihnen gelang, das Schiff zu übernehmen, so waren sie noch ungeheuer weit von dem Geheimnis entfernt, mit dem Stephen Orco getötet werden konnte.

Aber Bob Star schmetterte seinen Rammbock aus schweigenden und abgemagerten Gefangenen dennoch gegen die metallene Kugel des Wächters. Die Männer und Frauen hoben sie an und stürmten damit auf die rote Wand des Korridors zu. Das unheimliche Wesen gab einen heiseren Alarmschrei von sich. Und mit silbrig glänzenden Tentakeln packte es knochige Körper und hieb mit lebenden Dreschflegeln auf sie ein.

Andere traten an die Stelle der Bewußtlosen und Toten. Bob Star hatte seiner Armee klargemacht, daß angesichts des Schicksals, das ihnen allen drohte, schon allein der rasche Tod einem Sieg gleichkam. Und inmitten der Gefangenen war ein Titan lebendig geworden, etwas, das größer und stärker war als jeder einzelne Mensch. Es war das ungreifbare und doch so mächtige Etwas, das vor Millionen von Jahren auf der prähistorischen Erde von einigen Wilden Besitz ergriffen und letztendlich die Einigkeit der Menschheit des dreißigsten Jahrhunderts geschaffen hatte, den Ruhm des so weit entfernten Sonnensystems.

Dieses mysteriöse Etwas war es, das den Gefangenen neue Kraft verlieh, das die kreischende Kugel gegen das rote Metall der Gangwand schleuderte, wieder und immer wieder  bis die glänzenden Facettenaugen zersplittert waren und die Außenfläche der Kugel zahllose Beulen aufwies. Bis sich die so gefährlichen Tentakel nicht mehr rührten und das heisere Heulen verklang. Und dann brach es das Metall auseinander, um die Gefangenen mit improvisierten Waffen auszurüsten.

Die gleiche Macht trieb die bunt zusammengewürfelte Horde weiter durch den Korridor, dem zweiten Wächter entgegen, bei dem es sich ebenfalls um eine silbrige Kugel handelte, die ihnen mit rauher und krächzender Stimme Befehle zurief. Und außer diesem Wesen stellten sich ihnen auch noch drei grüne Kegelungeheuer entgegen, die auf aufgeblähten Membranen hin und her schwankten, die Ausgebrochenen mit donnernden Stimmen dazu aufforderten, in den Kerker zurückzukehren, und aus ihren schmalen und spitz zulaufenden Köpfen orangerote Strahlen zucken ließen. Dahinter wartete eine ganze Anzahl der mit roten Körperpanzern versehenen, dreibeinigen Riesen. Die Stielorgane, die sich dort befanden, wo man normalerweise den Kopf vermutet hätte, erglühten in einem grellen Glanz, und mit ihren tentakelartigen Körpergliedem umklammerten sie goldschimmernde Waffen.

Wie Jay Kalam schon gesagt hatte: Es war hoffnungslos. Es war ein völlig verzweifeltes Unternehmen, schierer Wahnsinn …

Aber jene übernatürliche Kraft ließ sich jetzt nicht mehr aufhalten. Bob Star führte die Menge an und ließ sie auf die Gruppe der extraterrestrischen Wesen zustürmen. Er feuerte seine Armee an und schwang einen der Tentakel des zerfetzten Kugelgeschöpfes hin und her  er war jetzt nicht mehr flexibel, sondern hatte sich zu einem silbrigen Speer versteift. Und hinter dem jungen Legionär donnerte eine noch weitaus mächtigere Stimme.

Einige Sekunden später war der Kampf für Bob Star beendet.

Er hatte seine funkelnde Lanze in den Leib eines der grünen und sich hin und her neigenden Kegel hineingeschleudert. Er sah ganz deutlich, wie sich die Spitze tief in die ölig glänzende Haut bohrte. Er stürmte vor, um nach dem Schaft des Speers zu greifen, ihn aus der Wunde des Fremden herauszuziehen und die Waffe anschließend erneut zu verwenden. Aber er sah, wie sich der grüne Hals herabbeugte und sich der schmale und spitz zulaufende Kopf ihm zuwandte. Und er erblickte das Aufblitzen eines orangefarbenen Strahls.

Dann fuhr ihm eine rote Lanze aus erbarmungsloser Pein durch die alte bleiche Dreiecksnarbe auf der Stirn und drang tief in sein Hirn ein. Unerträgliche Qual explodierte im Innern seines Schädels, und Bob Star verlor das Bewußtsein. Während seine Gedanken Tausenden von kleinen Flammen gleich erloschen, vernahm er irgendwo in seiner Nähe den donnernden und triumphierenden Ruf:

Wir übernehmen das Schiff!
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Die menschliche Rakete



Erneut erwachte Bob Star aus dem gleichen seltsamen Traum.

Wieder hatte er den schimmernden und materielosen Körper eines Kometianers besessen. Und wieder verfolgte er die unsterbliche und künstliche Geisteshülle Stephen Orcos, der mit einer Frau vor ihm floh  einer Frau, die manchmal die Mutter Bob Stars war, gelegentlich aber auch Kay Nymidee. Wieder wurde er von einem Hammer aus roter Pein niedergeschmettert und von der alten Furcht überwältigt, die ihm höhnisch zuschrillte:

Du schaffst es nicht … Du kannst nicht töten …

Als er erwachte, preßte er eine zitternde Hand an die Stirn. Über der alten Dreiecksnarbe fühlte sich die Haut angeschwollen und besonders empfindlich an  an dieser Stelle war er von dem orangeroten Strahl getroffen worden. Unmittelbar darunter pochte noch immer der alte Schmerz, so als bohre sich die dreischneidige Klinge des Eisernen Bekenners ihm nach wie vor langsam in den Schädel.

Selbst im wachen Zustand fühlte er sich so sonderbar leicht und gewichtslos wie in seinem Traum. Er stellte fest, daß er in der Luft schwebte, und die fehlende Schwerkraft machte ihn schwindelig und ließ Übelkeit in ihm emporsteigen. Als er unter sich keinen Halt spürte, mußte er schlucken, um den Kloß aus jäher Panik, der sich in seinem Hals bildete, verschwinden zu lassen. Mit bebenden Händen tastete er auf der Suche nach etwas Festem umher, und er sah sich aus großen Augen um.

Nicht allzuweit entfernt erblickte er die massiven und blauen Wände eines Schachtes oder einer Grube, die etwa dreißig Meter durchmessen und sechzig Meter tief sein mochte  Ausmaße, die den Schluß nahelegten, daß er sich nicht mehr an Bord des Kerkerschiffes aufhielt. Und nachdem er sich einige Male hin und her gedreht hatte, entdeckte er auch seine Kameraden.

Giles Habibula hockte offenbar am Boden der Grube, wo ein Kreis aus kleinen Stangen und Pleuel, die aus dem ihm schon bekannten roten Metall bestanden, aus der glänzenden Wand hervorragte. Seine dicken, aber so überaus geschickten und sensiblen Finger hantierten an den hebelähnlichen Gegenständen und ordneten sie zu immer neuen Kombinationen an. Die gelbliche Kuppel seines Schädels war zur Seite geneigt, als lausche er mit großer Konzentration einem Geräusch, das nur er selbst hören konnte.

Jay Kalam und Kay Nymidee befanden sich nicht weit von Bob Star entfernt. Sie schwebten ebenfalls frei in der Luft und beschäftigten sich mit einem ihm unbekannten Instrument. Ihre Aufmerksamkeit galt einem rechteckigen Kasten aus rotem Metall, dem sie Drähte und Spulen, runde schwarze Kapseln und eigentümliche, scharlachrote Metallteile entnahmen.

Bob Star brauchte ein wenig länger, um Hal Samdu auszumachen. Der Kampf gegen die Besatzung des Kerkerschiffes schien ihn in Mitleidenschaft gezogen zu haben, denn das offenbarte sich durch blutige Verbände; der Hüne hielt sich am Rande der Grube fest, starrte darüber hinweg und erweckte ganz den Eindruck, als hielte er Wache. Mit der einen großen Hand umklammerte er einen langen Stab aus gelbem Metall  eine Waffe, die, wie sich Bob Star entsann, von einem der schlanken Wesen mit den roten Körperpanzern stammen mußte.

Jenseits der quadratischen Zugangsöffnung der Grube gähnte ein dunkler Höhlenschlund. In weiter Ferne konnte Bob Star schroffe Wände aus zerklüftetem Fels und Teile einer Apparatur erkennen, die von gewaltigen Ausmaßen sein mußte und schwach in einem diffusen und gespenstischen karmesinroten Leuchten erglühte.

Eine sonderbare Übelkeit breitete sich in dem jungen Legionär aus, als er sich zu bewegen versuchte. Es war, als giere jede einzelne Zelle seines Körpers nach festem Halt und der orientierendeo Sicherheit spürbaren Gewichts. Er zappelte in der Luft und suchte verzweifelt nach etwas, an dem er sich festhalten konnte. Schließlich stieß er mit dem Fuß gegen die Wand.

Das hatte eine eigenartige Wirkung zur Folge. Er drehte sich um die eigene Achse und glitt mit dem Kopf voran auf die gegenüberliegende und rund dreißig Meter entfernte Wand zu. Furchtsam streckte er die Arme aus, um den Kopf vor einem drohenden Aufprall zu schützen. Aufgrund des jähen Rucks dieser Bewegung änderte sich abrupt seine Flugbahn, und er sank tiefer in die Grube hinab. Giles Habibula wandte sich von den Stangen des roten Metallkreises ab und griff nach Bob Stars Fußknöchel.

Du hältst dich besser an dieser Art Brüstung hier fest, Junge, riet er dem jungen Mann mit geistesabwesend klingender Stimme. Oder du knallst gegen die Wand und verlierst wieder das Bewußtsein, noch bevor du richtig zu dir gekommen bist. Wir haben nun fast den Mittelpunkt dieses schrecklichen Planeten erreicht, und deshalb ist kaum noch Schwerkraft zu spüren. Mit einem einzigen Schritt kannst du hier einen ganzen Kilometer zurücklegen …

Der Mittelpunkt des Planeten? Benommen und verwundert schüttelte er den Kopf. Was ist denn überhaupt geschehen, Giles …?

Der alte Mann hatte seine Aufmerksamkeit wieder auf die kleinen scharlachroten Stangen und Pleuel vor ihm gerichtet.

Ach, Junge, schnaufte er zerstreut, du warst so schrecklich lange bewußtlos. Der Strahl, den das Ungeheuer auf dich abfeuerte, traf deine alte Narbe. Ich glaube, du bist dem Tod nur um Haaresbreite entronnen.

Das Schiff … stieß Bob Star hervor. Haben wir das Schiff in unsere Gewalt gebracht?

O ja, Junge, wir haben es erobert. Er zog einige Stangen aus ihren Führungsrillen, schob sie in andere Öffnungen hinein und legte das Ohr ans Gehäuse. Mit Hilfe des Verzweiflungsmutes, mit dem du die Gefangenen aufgestachelt hast, Bob  wie eine alles zerschmetternde Flutwelle brandete die Menge gegen die Wächter. Nun, und der Genius eines ganz bestimmten armen alten Soldaten der Legion hat auch seinen Teil dazu beigetragen. Der Minenarbeiter Hector Valdin führte die Eingekerkerten an, als du von dem orangefarbenen Strahl außer Gefecht gesetzt wurdest  bis er den Tod fand.

Die geistesabwesend klingende Stimme des beleibten Legionärs verklang, und Bob Star fragte:

Wenn wir uns tatsächlich in der Nähe des Mittelpunkts dieses Planeten befinden … wie sind wir hierhergelangt?

Wir hatten bereits das ausgedehnte Höhlensystem im Innern dieser Welt erreicht, als es uns gelang, das Schiff zu übernehmen, erwiderte Giles Habibula. Dieser Planet ist nichts weiter als ein riesenhafter Bienenstock, in dem die Kometianer leben und wo auch ihr Vieh untergebracht ist.

Er schauderte, aber seine dicken Finger schienen dabei seltsamerweise nicht zu zittern oder kurz innezuhalten.

Nachdem wir das Schiff in unsere Gewalt gebracht hatten, fuhr der alte Mann fort, übernahmen Jay und die junge Frau das Kommando. Vor einer Stunde sind wir hier abgesetzt worden. Die anderen ehemaligen Gefangenen sind weitergeflogen, um nach einem Zufluchtsort in diesem Höhlensystem hier zu suchen. Und seit wir das Schiff verließen, beschäftige ich mich schon mit diesem Schloß hier.

Es stellt alles andere als eine einfache Konstruktion dar! Die Anzahl der möglichen Kombinationen ist schlichtweg schwindelerregend, Junge. Wenn ich es allein mit Hilfe des Probierverfahrens öffnen wollte, wäre ich bis ans Ende der Ewigkeit selbst beschäftigt. Ach, weh mir! Die Kometianer sind wirklich nicht auf den Kopf gefallen …

Aber das Mädel hat mich darum gebeten, dieses Schloß zu knacken. Kay meint, die zentrale Festung der Kometianer  die Bastion, in der sie die Waffe bewachen, die wir in unseren Besitz bringen müssen  läge irgendwo jenseits dieses Hindernisses.

Bob Star nickte  und biß sich auf die Lippe. Es tut mir leid, wenn ich dich mit meinen Fragen abgelenkt haben sollte …

Ach, keineswegs, Junge, widersprach der alte Soldat. Ein Gespräch ölt nur meine so genialen Hirnwindungen. Aber dieses Schloß hier stellt meinen Genius wirklich auf eine harte Probe. Nein, noch niemals zuvor wurde aus schlichtem Metall eine solche Rätselhaftigkeit konstruiert. Und noch nie ist es dem alten Giles so schwer gefallen, Licht in dieses Mysterium zu bringen. Er fühlt sich nämlich alles andere als wohl, Junge. Die eiskalte Hand des Todes ist ihm bereits ganz nahe …

Aber seine Finger blieben in ständiger Bewegung. Bob Star warf einen kurzen Blick zu Jay Kalam und Kay Nymidee, die sich nach wie vor mit dem kompliziert wirkenden Innern des roten Metallkastens beschäftigten.

Was ist das dort drüben?

Irgendein komischer Apparat, den Jay in der Kommandozentrale des Kerkerschiffes demontierte, kurz bevor wir hier ausstiegen. Aus der sich in seinem Gesicht abzeichnenden Verwunderung schließe ich, daß er selbst nicht weiß, um was es sich dabei handelt.

Bob Star wollte gerade die Brüstung loslassen und versuchen, zum Kommandeur und der jungen Frau zu gelangen, als sich in seinem Innern eine jähe und ihn überwältigende Übelkeit ausbreitete. Hier in der unmittelbaren Nähe des Mittelpunkts des Kontrollplaneten hatte er praktisch kein Gewicht mehr. Richtungen verloren ihre Bedeutung. Die Wände der Grube um ihn herum schienen sich immer schneller zu drehen. Im einen Augenblick verlief der Schacht horizontal. Einen Sekundenbruchteil später kehrte sich die ganze Grube um, und Bob Star hing dicht unterhalb der Decke eines senkrecht in die Tiefe führenden Abgrunds.

Giles Habibula neben ihm krümmte sich vor Schmerz zusammen, und Schweiß glänzte auf seinem breiten und nun grünlich schimmernden Gesicht.

Jay! krächzte er heiser. Ich bin krank  mir ist so schrecklich elend! Der Wein, den wir auf dem Asteroiden fanden  ich glaube, er war vergiftet! Ich sterbe, Jay. Ich sterbe …

So schnell stirbt man nicht, Giles, erwiderte Jay Kalam.

Aufgrund der Schwerelosigkeit geht es uns allen nicht sonderlich gut. Das Unwohlsein ähnelt der Raumkrankheit, an der vor der Entwicklung der Gravozellen die Astronauten der alten Raketen litten. Manche Leute sind fast immun, so wie ich. Andere können sich nie daran gewöhnen.

Aber wie dem auch sei, Giles: Du mußt auf jeden Fall das Schloß knacken. Wenn es uns nicht gelingt, diesen Zugang hier zu öffnen, dann ist alles vergeblich, was wir bisher zustande gebracht haben.

Ich schaffe es nicht, Jay! Der alte Soldat schwitzte, keuchte und fluchte. Ich fühle mich einfach zu elend. Die Qual des nahen Todes beeinträchtigt meine Konzentration. Hab doch ein wenig Mitleid, Jay …

Es muß dir gelingen, Giles. Für die Bewahrerin des Friedens!

Giles Habibula seufzte und wandte sich erneut dem Schloß zu.

Ach, schluchzte er, welch schreckliche Auswirkungen es doch haben kann, ein Genie zu sein …

Kay Nymidees Aufmerksamkeit galt noch immer dem roten Metallkasten. Bob Star hörte, wie die junge Frau plötzlich zufrieden seufzte. Sie hielt ein kleines und dunkel schillerndes Prisma in die Höhe und gab dem Kommandeur eine hastige Erklärung. Jay Kalam nickte ernst, und anschließend machten sie sich rasch daran, die seltsame Apparatur wieder zusammenzusetzen.

Das gedämpfte Geräusch einer zischenden Explosion ließ Bob Star herumfahren und zog seine Blicke in Richtung Grubenöffnung. Aus Hal Samdus erbeuteter Waffe wehte eine dünne Rauchfahne. Nicht allzuweit entfernt erkannte er eine näher kommende silbrig glänzende Kugel. Sie schwebte durch die Luft heran. Der schwarze Mittelgürtel drehte sich, die Facettenaugen glänzten, und die metallenen Tentakel tasteten hierhin und dorthin. Trotz seines plötzlichen Erschreckens fragte sich Bob Star, ob dieses Wesen tatsächlich ganz aus Metall bestand oder sich in der silbrigen Hülle irgendwo ein Gehirn verbergen mochte.

Er hörte, wie das Kugelwesen unmittelbar im Anschluß an die zischende Entladung einen jähen und krächzenden Alarmruf von sich gab. Hal Samdu hantierte an der goldenen Waffe herum.

Dann holte er damit aus, schleuderte sie in Richtung der Silberkugel, ließ sich in die Grube sinken und schwebte bis zum Boden herab.

Es ist soweit, Jay! knurrte er besorgt. Wir sind entdeckt. Eine ganze Horde der Ungeheuer ist im Anmarsch. Einem der Monster habe ich den Garaus gemacht  aber dann fiel die goldene Waffe aus …

Seine Stimme verklang, und in der sich anschließenden Stille konnten sie eine dumpfe Vibration vernehmen, die durch das ganze Höhlensystem grollte. Es war das Dröhnen eines riesenhaften Alarmgongs. Und plötzlich tauchte hinter der außer Gefecht gesetzten Silberkugel eine ganze Armee der fremdartigen Wesen auf: große grüne Kegel und bizarre rote Titanen, die in goldfarbene Harnische gekleidet waren. Ein zweites Kugelwesen bildete den Abschluß.

Sie schwebten durch die Luft heran und machten Anstalten, sich in die Grube sinken zu lassen.

Bob Star erbebte am ganzen Leib, als die fremden Geschöpfe ihre donnernden Stimmen erhoben: Die Kugeln heulten heiser, und die Kegel gaben ein tiefes und unablässiges Trommeln von sich. Untermalt wurde das alles von der dröhnenden Vibration des Gongs. Es klang so, als halle der Alarm durch das ganze Innere des Kontrollplaneten, und es waren Geräusche, die Bob Star einen kalten Schauer über den Rücken rieseln ließen.

Beeil dich, Giles, drängte Jay Kalam.

Ach, Jay! jammerte der alte Mann in wachsender Verzweiflung. Hab doch Erbarmen!

Sie müssen das Schloß jetzt knacken, antwortete ihm der Kommandeur ernst. Oder sie bringen uns um.

Im Anschluß an diese Worte beschäftigte sich Jay Kalam wieder mit dem rätselhaften Mechanismus im Innern des langen roten Kastens, und er ging dabei so ruhig und gelassen zu Werke, als könne er den anschwellenden und entsetzlich klingenden Lärm überhaupt nicht hören. Er befestigte fünf Drähte an einer Spule. Kay Nymidee gab ihm hastige Anweisungen und schlang einen der Drähte um den fleischigen Arm Giles Habibulas. Dann sorgte sie dafür, daß die anderen Legionäre jeweils ein Drahtende in die Hand nahmen.

Der ferne Gong ließ noch immer seinen dumpfen Alarm erschallen. Bob Star beobachtete die Armee aus Ungeheuern, die nun in die Grube schwebte, und bald darauf waren die fremdartigen Geschöpfe so nahe, daß er das Profilmuster auf den schwarzen Gürtelringen der Kugelwesen erkennen und die einzelnen Köpfe der stummen Riesen unterscheiden konnte.

Ich hatte gehofft, hörte er die ernste und kummervoll klingende Stimme Jay Kalamas, sie würden dem Schiff folgen und uns somit ein wenig Zeit geben …

Beeil dich, Giles! knurrte Hal Samdu drängend.

Bei meinem Leben, schnaufte Giles Habibula. Ich stehe schon mit einem Bein im Grab …

Die vorderste Silberkugel war nun bereits ganz nahe heran. Ihre glänzenden Tentakel peitschten nach Kay Nymidee. Bob Star machte Anstalten, sich ohne eine Waffe und in schierer Verzweiflung auf das Ungeheuer zu stürzen.

Warten Sie! zischte Jay Kalam.

Er nahm im Innern des rechteckigen Kastens eine rasche letzte Justierung vor. Unmittelbar darauf ertönte ein leises Summen, das bald immer lauter wurde, die ganze Tonleiter hinaufkletterte, bis es schrill in den Ohren schmerzte und schließlich nicht mehr zu hören war. Bob Star hatte den Eindruck, als verändere sich plötzlich das Licht  so als sei ein Schatten über sie hinweggezuckt. Der alptraumhafte Anblick der angreifenden Ungeheuer verzerrte sich auf sonderbare Weise; es war, als öffnete sich zwischen ihnen und den Legionären und der jungen Frau eine imaginäre Kluft, als entstände ein hauchzarter Schleier, der die Konturen der fremden Wesen verhüllte.

Sonst bemerkte Bob Star nichts. Aber die silbrige Kugel zog ruckartig ihre sich hin und her windenden Tentakel zurück. Die Horde der Ungeheuer gab keinen Laut mehr von sich, und ihr Schweigen wirkte überrascht und verwirrt. Die monströsen Geschöpfe wichen von den Wänden der Grube zurück und schwebten wieder empor.

Neben Bob Star stieß Giles Habibula einen tiefen Seufzer aus.

Ach, stöhnte er überaus erleichtert. Endlich habe ich es geschafft!

Mit dem Handrücken wischte er sich müde und erschöpft durchs schwitzende Gesicht. Bob Star stellte fest, daß sich die ganze Grundplatte des Schachtes in Bewegung gesetzt hatte und zur Seite glitt, einer riesigen und massiven Schiebetür gleich. An der einen Seite bildete sich ein dunkler Spalt, der rasch in die Breite wuchs. Und kurz darauf konnten sie in einen großen, quadratischen Tunnel hinabsehen, dessen Wände in einem glatten Blau erstrahlten. Direkt unter ihnen befand sich eine Welt innerhalb einer Welt, erleuchtet von dem kalten und matten Schein einer kleinen grünen Sonne.

Jay Kalam war der erste, der die Stimme wiederfand.

Dies ist also die zentrale Festung der Kometianer, hauchte er voller Ehrfurcht.

Bob Star war verblüfft von der großen Ausdehnung auf der anderen Seite der großen Schiebetür. Sie schoben sich durch die Öffnung, und daraufhin betätigte Giles Habibula eine den anderen verborgene Schaltung, wodurch sich die dicke Barriere hinter ihnen wieder schloß. Anschließend verharrten sie alle in schauderndem Staunen.

Bob Stars Orientierungssinn hatte sich erneut verändert, und er gewann nun den Eindruck, als erstrecke sich die riesenhafte und nur matt erhellte Leere über ihnen. Seiner Meinung nach betrug der Durchmesser mindestens achtzig Kilometer  aber vielleicht waren es auch achthundert. Von der Form her erinnerte sie annähernd an eine Kugel. Die Wände bestanden zum einen Teil aus natürlich gewachsenem und schroffem Fels. Der Rest wurde von den spiegelglatten Flächen der ihnen schon so vertrauten blauen Panzerung bedeckt.

Im Zwielicht in der Ferne erhoben sich die Konturen gewaltiger Maschinen, größer noch als die, die sie auf der Oberfläche des Kontrollplaneten gesehen hatten. Bob Star hielt sie für die Generatoren, die die Kraft der Kunstsonne umformten, damit die Postion des Weltenschwarms stabilisierten und den Kometen wie ein Raumschiff vorwärtsbewegten. Er glaubte, die ungeheure Energie beinah körperlich spüren zu können, und angesichts dieses Eindrucks kam er sich hilflos und nichtig vor.

Und dadurch quoll erneut Übelkeit in ihm empor. Plötzlich sah er sich als eine Fliege, die sich am Dach dieser Hohlwelt festklammerte, und kalte Furcht umklammerte sein Herz  die entsetzte Angst davor, in die kalte grüne Sonne im Zentrum der weiten Leere hineinzustürzen. Kurz darauf begannen sich die grüne Kugel und die dunstigen Konturen der titanischen Maschinen um ihn herum zu drehen, schneller und immer schneller  bis Bob Star die Augen schloß und würgte.

Wie aus weiter Ferne vernahm er die Stimme Kay Nymidees, und ihre nervös vibrierenden Worte klangen ehrfürchtig und bestürzt, drängend und verzweifelt.

Kay meint, die Waffe, in deren Besitz wir uns bringen müssen, befindet sich in der grünen Kugel, übersetzte Jay Kalam. Und nach ihren Worten halten außerhalb des leuchtenden Balls ständig zwei Kometianer Wache. Selbst sie sind nicht dazu in der Lage, in die Kugel einzudringen, denn das Metall ist von einem Kraftfeld umgeben, das für die künstlichen Energiekörper eine Barriere darstellt. Nur einige wenige Führer in der Hierarchie des Kometen können diese Barriere passieren.

Kay und ihr Vater haben sie mit Hilfe des Projektors beobachtet. Aber selbst mit diesem vorzüglichen Gerät ist es ihnen nicht gelungen, ins Innere der Kugel zu gelangen. Kay weiß nicht, wie wir die Abschirmung durchdringen könnten, und sie hat auch keinerlei Informationen darüber, was uns in dem leuchtenden Ball erwartet.

Zitternd und noch immer mit der Übelkeit ringend, zwang sich Bob Star dazu, die Augen zu öffnen. Er warf Kay Nymidee und den anderen einen unbehaglichen Blick zu und wagte es nicht, erneut in die schwindelerregende Leere zu sehen. Jay Kalam wirkte sehr nachdenklich und besorgt. Hal Samdu schnitt ein Gesicht, das ausdrückte, daß er keine Gefahren fürchtete und zu allem entschlossen war, und Giles Habibulas Züge waren noch immer verzerrt und von einer grünen Patina des Elends bedeckt.

Wir dürfen keine Zeit verlieren, fuhr Jay Kalam mit großem Nachdruck fort. Für den Augenblick sind die Sklaven und Helfershelfer der Kometianer verwirrt. Aber sie haben gesehen, wie sich die Luke geöffnet hat, und sie werden bestimmt Meldung erstatten. Und die Kometianer sind gewiß nicht so leicht zu verblüffen. Irgendwie müssen wir ins Innere der grünen Kugel gelangen.

Bob Star warf einen kurzen und nervösen Blick in die entsprechende Richtung. Es war eine kleine und matt glänzende Kunstsonne, tief unten in dem gähnenden Abgrund aus sich drehender Leere.

Wie sollen wir sie erreichen? stieß er leise und gepreßt hervor. Sie ist Dutzende, wenn nicht sogar Hunderte von Kilometern entfernt … und schwebt mitten in der Leere …

Nein, sie schwebt nicht frei, widersprach Jay Kalam. Bestimmt wird sie von den röhrenförmigen Kraftfeldern an Ort und Stelle gehalten. Er legte eine kurze Pause ein und fügte dann hinzu: Aber Sie haben recht  es gibt nichts, an dem wir in die Tiefe klettern könnten.

Also wie …? hauchte Bob Star mit rauher Stimme.

Wir könnten springen, erwiderte der Kommandeur ruhig.

Bob Star schnappte nach Luft. Springen?

Ja. Hier gibt es keine Schwerkraft, die uns wieder zurückzieht. Wenn wir die Kugel nicht verfehlen und an ihr vorbeifallen …

Aus einem Reflex heraus schlossen sich Bob Stars Hände krampfhaft um das Geländer neben der großen Schiebetür. Allein schon die Vorstellung, haltlos durch den leeren Abgrund zu stürzen, ließ neue Wogen der Übelkeit durch sein Innerstes branden. Doch kurz daraufwies Jay Kalam seine Begleiter an, sich auf der harten Oberfläche der massiven Tür im Kreis niederzuhocken und sich bei den Händen zu fassen. Er hatte den roten und rechteckigen Metallkasten an seinem Gürtel befestigt, und jeder von ihnen war mit einem der fünf daraus hervorragenden Drähte verbunden.

Wenn ich das Zeichen gebe, sagte er, dann springen wir alle in Richtung der grünen Kunstsonne.

Vor Bob Stars Augen begann sich erneut alles zu drehen, von rechts nach links und von oben nach unten. Es kostete ihn große Willenskraft, den Blick nicht von der Kugel abzuwenden. Wie aus weiter Ferne hörte er die zählende Stimme des Kommandeurs. Jetzt! ertönte es dann scharf. Und daraufhin stieß sich Bob Star mit aller Kraft ab und warf sich in den schwindelerregenden und leeren Abgrund hinein.

Eine Zeitlang ging es ihm viel zu schlecht, als daß er in der Lage gewesen wäre, irgend etwas bewußt zu bemerken. Dann stellte er fest, daß sie alle noch immer einander festhielten  ein hilfloser kleiner Haufen dahinsausender Zwergengestalten, der durch die gähnende Leere einer Hohlwelt stürzte. Die grüne Kugel voraus stellte nur einen kleinen Fleck dar  ein Ziel, das fast in unerreichbarer Ferne zu liegen schien. Und Bob Star und seine Gefährten hatten nun nicht mehr die Möglichkeit, ihren Fall zu stoppen oder die Flugrichtung zu ändern.

Ich fürchte, sagte Jay Kalam, wir treiben ein wenig ab.

Es kam Bob Star ausgesprochen seltsam vor, in der Stimme des Kommandeurs selbst jetzt den für Jay Kalam so charakteristischen kühlen und wohlakzentuierten Ernst zu hören. Ein entsetztes Flüstern, ein Schrei oder ein erschrockenes Keuchen hätte dem alptraumhaften Grauen des Fluges weitaus besser entsprochen. Weit unter ihnen drehte sich unaufhörlich die grüne Sonne. In der gewaltigen und viele Kilometer durchmessenden Höhlung im Zentrum des Kontrollplaneten besaßen Begriffe wie oben und unten oder rechts und links nicht mehr ihre ursprüngliche Bedeutung. Bob Star spürte, wie sich wieder Übelkeit in ihm ausbreitete, und sie wurde unerträglich, da es keinen Bezugspunkt für seinen Orientierungssinn gab, nichts, an das er sich hätte klammern können. In stummer Qual preßte er die Lippen aufeinander.

Diese verdammten Kometianer  die Wächter dort drüben … vernahm er die dröhnende Stimme Hal Samdus. Sie entdecken uns doch bestimmt, oder?

Nicht, solange wir diese Drähte in Händen halten, erwiderte Jay Kalam. Obgleich es natürlich durchaus möglich ist, daß sie uns mit Sinnen aufspüren, die nicht unbedingt etwas mit normaler optischer Wahrnehmung zu tun haben.

Bob Star kämpfte gegen den Würgreiz an, starrte auf den glänzenden roten Draht, den er festhielt, dann auf das Instrument an Jay Kalams Gürtel.

Sind wir …? Er schnappte nach Luft. Sind wir … unsichtbar?

Der Kommandeur schwebte mitten in einer bodenlosen Leere, aber er gab sich den Anschein, als säße er gemütlich in einem bequemen Sessel; er nickte ruhig.

Kay und ich haben den Deflektor aus der Kommandozentrale des Kerkerschiffes demontiert, erklärte er. Ich hatte es ein wenig zu eilig damit, ihn auseinanderzubauen, und dadurch beeinträchtigte ich unabsichtlich die Justierung. Es fiel uns nicht gerade leicht, hinter das Funktionsprinzip zu kommen, um das Gerät wieder richtig einstellen zu können. Und den entsprechenden Erfolg verdanken wir in erster Linie Kay.

Ganz offensichtlich erzeugt das Gerät ein kugelförmiges Energiefeld, das die Objekte umgibt, die mit dem Generator elektrisch verbunden sind. Lichtstrahlen, die auf der einen Seite auftreffen, werden absorbiert und ohne Zeitverzögerung genau auf der gegenüberliegenden Seite wieder abgestrahlt. Dadurch ergibt sich der Eindruck, als hätten sie das Deflektorfeld ohne jede Ablenkung durchdrungen.

Aber wie können wir denn sehen, wenn es im Innern dieses Feldes überhaupt kein Licht gibt? fragte Bob Star.

Kay meint, es gäbe auch noch einen zweiten Aspekt der kugelförmigen Absorptionshülle. Sie fängt andere Strahlungsarten auf  offenbar vorwiegend die zum infraroten Ende des Spektrums hin gelegenen Wellenlängen , und hier im Innern des Feldes werden sie zu sichtbarem Licht transformiert, so daß für die Benutzer des Deflektors eine optische Orientierung möglich ist.

Es ergibt sich aber dennoch eine ganz bestimmte Gefahr für uns, fügte der Kommandeur leise hinzu. Die Sklaven und Diener der Herren dieser Welt können uns zwar nicht sehen, aber Kay befürchtet, daß die Kometianer auch auf infrarote Strahlung reagieren. Wenn das stimmt, dann können sie dort, wo wir uns befinden, einen diffusen Schatten wahrnehmen …

Eine neue Woge der Übelkeit spülte Bob Stars Aufmerksamkeit fort. Während des langen Sturzes  für den jungen Legionär war es  ein Fall, der durch den gähnenden Abgrund der Hölle selbst führte  verlor die Zeit jede Bedeutung. Er versank in einer vom Würgreiz heimgesuchten, völlig passiven Apathie. Dann und wann schlug er die Augen auf. Inmitten der gewaltigen Maschinen und Apparaturen, mit denen der Flug und das innere Gefüge des Kometen kontrolliert wurden, beobachtete er die sich unablässig drehende grüne Sonne. Anschließend schloß er die Augen wieder und ging ganz auf in dem rhythmischen und ewigen Donnern der titanischen Mechanismen. Seine Übelkeit ließ nicht nach.

Mit der einen Hand klammerte er sich an Giles Habibula fest, dessen breites und fleischiges Gesicht noch immer in aschgrauem Elend glänzte und der manchmal leise stöhnte und vor sich hin jammerte. Mit der anderen umfaßte er die Hand Kay Nymidees. Die junge Frau gab keinen Ton von sich, und ihr Gesicht war blaß. Doch ab und zu warf er einen kurzen Blick zur Seite, und dann konnte er manchmal ein zaghaftes Lächeln sehen, das ihre Lippen umspielte. Die Zeit selbst schien zum Stillstand gekommen zu sein. Schließlich aber stellte Bob Star fest, daß die kalt glänzende grüne Kugel allmählich näher kam, sich aber offenbar nicht genau voraus in ihrer Fallrichtung befand.

Ja, es sieht ganz danach aus, als stürzten wir daran vorbei, flüsterte Jay Kalam.

Ach, wie schrecklich, schluchzte Giles Habibula. Und es ist meine Schuld, Jay. Ich war zu langsam, als wir uns oben abstießen. Mir ging es viel zu schlecht, als daß mein gebrechlicher Leib alle seine Kraftreserven hätte mobilisieren können. Und dadurch zog ich euch alle ein wenig zur Seite …

Bob Star schloß die Augen, und Verzweiflung machte sich in ihm breit, als er begriff, daß sie gescheitert waren.

Wir stürzen immer weiter, krächzte er hoffnungslos. Und wir haben nicht die Möglichkeit, unseren Fall abzubremsen oder ihm eine andere Richtung zu geben …

Es erstaunte ihn, als der Kommandeur darauf erwiderte: Doch, es gibt eine solche Möglichkeit  aber es bedeutet, daß sich einer von uns opfern muß.

Aber wie denn? hauchte Bob Star.

Einer von uns, antwortete Jay Kalam, muß loslassen und sich von uns abstoßen  der daraus erfolgende Bewegungsimpuls treibt die anderen genau auf die Kugel zu. Unser Flug ähnelt dem eines Raumschiffes im All  und einer von uns muß gewissermaßen als Rakete fungieren.

Das könnte klappen! platzte es aufgeregt aus Bob Star heraus. Dann entstand neuer Kummer in ihm, und als er fortfuhr, war seine Stimme kaum mehr als ein erschrockenes Keuchen. Aber der Betreffende müßte den Draht aus der Hand geben und würde aus dem Deflektorfeld hinaustreiben. Das hätte seine sofortige Entdeckung zur Folge. Und die Kometianer …

In Ordnung, Jay, knurrte Hal Samdu. Sag mir nur genau, was ich tun soll.

Nein, wandte Bob Star scharf ein. Diese Aufgabe übernehme ich …

Bob, erwiderte der Kommandeur, Sie müssen bleiben.

Und unmittelbar im Anschluß an diese Worte gab er dem Hünen die entsprechenden Anweisungen. Hal Samdu duckte sich an den Rand des Kreises ihrer dahinstürzenden Körper und stieß sich kraftvoll ab. Sein sich reckender Körper sauste durch die trübe Leere. Als er den äußeren Rand des Deflektorfeldes passierte, schienen die Konturen des Hünen auf sonderbare Weise kurz zu flackern. Immer weiter entfernte er sich und schrumpfte in dem grünlichen Zwielicht rasch zu einem kleinen Fleck zusammen.

Giles Habibula brach plötzlich in ein lautstarkes Schluchzen aus. Und für einige Sekunden spürte Bob Star, wie sich etwas um seinen Hals zusammenzuschnüren schien und ihm das salzige Brennen von Tränen über die Wangen rann. Dann aber fiel sein Blick wieder auf die nun schon ganz nahe Kugel aus lindgrünem Glanz. Und mit rauher Stimme brachte er hervor:

Seht dort!

Er hatte einen der beiden schimmernden Wächter entdeckt. Es war ein Magnet aus lebendem Licht  zwischen den beiden Polen des roten und violetten Sterns erstreckte sich eine dunstige und sich ständig bewegende Säule, ein energetisches Kraftfeld, eine kalte Flamme, die zu einem Kokon für einen unsterblichen Geist geworden war. Der Anblick war prächtig und wundervoll und so entsetzlich, wie man es sich nur vorstellen konnte.

Sie trieben nahe heran  und die Gestalt des Kometianers verharrte während ihrer langsamen Umkreisung der grünen Kugel. Bob Star hielt die Luft an. Kalter Schweiß brach ihm aus allen Poren, und er spannte unwillkürlich die Muskeln an. Hilflos hing er in der Leere. Es gab nirgendwo einen festen Halt, und er hatte keine Möglichkeit, sich bei einem Angriff zur Wehr zu setzen.

Einen Augenblick lang rührte sich das fremde Wesen nicht von der Stelle. Das rhythmische Pulsieren der strahlenden Sonnenpole fand ein vorübergehendes Ende. Und die dunstige Spirale dazwischen schien zu einer Säule aus grünlichem Eis erstarrt zu sein. Dann begann der energetische Körper wieder in hellem Lebensglanz zu funkeln. Der Kometianer sauste davon, in die Richtung, in der Hal Samdu verschwunden war.

Der Wächter hat Hal entdeckt, hauchte Jay Kalam. Aber er dürfte schon bald Ausschau nach uns halten.

Kurz darauf prallten sie gegen das kalte und harte Metall der matt schimmernden Kugel. Sie hockten sich darauf nieder, und Bob Star war selbst für die so geringe Anziehungskraft dankbar, die von dem Objekt ausging. Er schätzte den Durchmesser auf etwa einen Kilometer, und aus der Nähe wirkte es eher wie ein Asteroid und nicht wie eine Sonne.

Kay Nymidee flüsterte Jay Kalam drängend und nervös etwas zu.

Sie meint, die Waffe befände sich im Innern, übersetzte er rasch. Diese Kugel stellt gewissermaßen einen Tresor dar.

Ach, weh mir! schnaufte Giles Habibula. Und was für einen!
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Jeder Tresor, so führte Jay Kalam aus, müsse eine Tür aufweisen. Sie machten sich auf die Suche und krochen mit großer Vorsicht über das kalt glänzende Metall, unterstützt von der geringen Anziehungskraft. Schließlich stießen sie auf eine quadratische und etwa sieben Meter durchmessende Einwölbung, die umgeben war von einer niedrigen Metallkante.

Giles Habibula kletterte in die Grube und untersuchte dort einen dreifachen Kreis hervorstehender Bolzen.

Ach, ich armer Sterblicher! stöhnte er kummervoll. Das letzte Schloß war schon kompliziert und schwierig, dies aber stellt eine schier unüberwindliche Barriere dar. Wenn die Herren dieses Kometen die richtige Kombination vergessen, dann sind sie gewiß selbst nicht mehr dazu in der Lage, diese Luke zu öffnen. Was für ein Schloß! Man könnte so lange daran herumprobieren, bis alle Sonnen im Universum erloschen sind, und die Chancen stehen eine Million zu eins, daß man noch immer nicht die richtige Kombination gefunden hat.

Seine dicken Finger, die so erstaunlich geschickt, so verblüffend sensibel waren, tasteten bereits über die Bolzen hinweg, zogen sie aus ihren Führungsrillen und schoben sie an anderer Stelle wieder hinein. Er lauschte konzentriert, obgleich Bob Star nicht den geringsten Laut hören konnte.

Die anderen duckten sich oben hinter die Metallkante der Einwölbung. In gewissen Abständen verspürte Bob Star noch immer eine seinen Magen umstülpende Übelkeit. Und jeden Augenblick rechnete er damit, die schreckliche und glühende Energiesäule eines Kometianers neben sich aufleuchten zu sehen und aus den wirbelnden Dunstschleiern zwischen den beiden Sternenpolen vielleicht die triumphierende und höhnische Stimme Stephen Orcos zu vernehmen.

Nun mach schon, Giles! drängte Jay Kalam nach einer Weile.

Der alte Mann sah auf und wischte sich mit dem Handrücken Schweiß von seinem fahlen Gesicht. Er schüttelte den Kopf. Hier wird mein Genius wirklich auf eine schrecklich harte Probe gestellt, Jay. Im ganzen Sonnensystem gibt es kein Schloß wie dieses hier. Ganz offensichtlich haben die Herrscher des Kometen nicht einmal Vertrauen zu ihren eigenen Wachen.

Müde und erschöpft richtete er die Aufmerksamkeit wieder auf die Bolzen.

Bei der Aufgabe, ein bestimmtes Schloß zu knacken, brummte der beleibte Legionär geistesabwesend, handelt es sich in erster Linie nur um eine Frage des jeweiligen Standpunktes. Für euch ist ein Schloß eine Vorrichtung, mit der man das unbefugte Öffnen einer Tür verhindert  und das ist ja auch tatsächlich der Fall. Für den alten Giles hingegen stellt es eine Vorrichtung dar, mit der man eine Tür öffnen kann  und das trifft ebenfalls zu.

Er stöhnte und spuckte aus.

Oder es sollte zumindest zutreffen, verbesserte er sich. Ach, der alte Giles hatte es noch nie mit einem solchen Schloß zu tun.

Kay Nymidee flüsterte Jay Kalam hastig etwas zu.

Beeil dich, Giles, drängte der Kommandeur daraufhin. Kay meint, die Wächter würden uns bestimmt bald entdecken. Denk daran: Unsere Unsichtbarkeit geht auf ein Gerät zurück, das sie selbst entwickelt haben. Damit können wir sie nicht lange hinters Licht führen.

Der alte Soldat sah erneut auf, und in seinen kleinen und blutunterlaufenen Augen spiegelte sich plötzlicher Zorn.

Bei meinem Leben, platzte es aus ihm heraus. Könnt ihr euch denn nicht für ein paar Sekunden gedulden?

Hier ist Giles Habibula, ein müder und erschöpfter Soldat, alt und gebrechlich. Er hat dauernd das Gefühl, sich erbrechen zu müssen; ihm schwindelt der Kopf, und fern von seiner Heimat stirbt er einen grauenvollen Tod. O ja, er geht langsam zugrunde, und er muß sein ganzes Genie verausgaben, bis auf den letzten Rest, um ein Rätsel zu lösen, das allen Wissenschaftlern und Mathematikern und tattrigen Philosophen des heimatlichen Sonnensystems Arbeit genug für die nächsten tausend Jahre gäbe!

Beim kostbaren Leben  könnt ihr ihn nicht ein paar Augenblicke lang in Ruhe lassen, ohne ihm dauernd ins Ohr zu schreien …

Entschuldige, Giles, erwiderte der Kommandeur rasch. Es tut mir leid. Mach weiter.

Der alte Mann brummte, schüttelte den Kopf und wandte sich wieder dem dreifachen Kreis der aus dem Boden ragenden Bolzen zu. Nach einer Weile hielten seine geschickten Hände inne, und ein leises Summen flüsterte durch das kalt funkelnde Metall. Der Boden der Grube begann sich zur Seite zu schieben, und Giles Habibula kroch eilig auf die Metallkante am Rande der Einwölbung zu.

Es war eine gewaltige Anstrengung! keuchte er. Aber jetzt ist die Luke offen …

Bob Star schob sich näher heran, beobachtete den sich verbreiternden Spalt und blickte in einen tiefen und quadratischen Schacht mit kalt glänzenden Metallwänden. Endlich war der Weg frei zu der Waffe, die Stephen Orco töten konnte! Dieser triumphierende Gedanke trieb Bob Star vorwärts  und dann erstarrte er plötzlich, als eine niederschmetternde Erinnerung inmitten seiner Gedanken explodierte.

Er konnte Stephen Orco nicht umbringen. Er konnte niemanden töten. Er hatte sich immer wieder einzureden versucht, daß er langsam die Marterkonditionierung durch den Eisernen Bekenner überwand  bis zum Ausbruch und dem Kampf an Bord des Kerkerschiffes, als sich ihm der orangerote Strahl des Kegelwesens in den Schädel gebohrt hatte. Der dadurch verursachte erbarmungslose Schmerz hatte die ganze Pein des Folterinstruments erneut aufflammen lassen. Bob Star fragte sich benommen, ob der Strahl, der von dem Kegelungeheuer auf ihn abgefeuert worden war, vielleicht auch eine Ultraschallschwingung erzeugte hatte, die auf die gleichen Schmerzzentren des Hirns einwirkte. Aber woraus jene Energie auch immer bestanden haben mochte: Sie hatte das ihn marternde Pochen der alten Qual beschleunigt und den ihm von der gnadenlosen Stimme Stephen Orcos auferlegten Zwang verstärkt.

ET konnte niemanden umbringen …

Kommt, drängte Jay Kalam. Wir dürfen keine Zeit verlieren.

Sie schoben sich durch die geöffnete Luke ins Innere der Kugel. Dutzende von Metern sanken sie in die Tiefe, und die schwache Gravitation der grünen Sphäre erwies sich dabei als recht hilfreich. Schließlich dann stießen sie auf eine zweite Tür, die ebenfalls einen dreifachen Kreis aus daraus hervorragenden Bolzen aufwies.

Ein weiteres Schloß, brummte Giles Habibula. Aber ich kenne jetzt das Funktionsprinzip dieser Konstruktionen.

Er berührte irgend etwas, und hinter ihnen schloß sich die erste Tür donnernd. Unmittelbar darauf richtete er seine Aufmerksamkeit auf das zweite Schloß.

Noch niemals zuvor, jammerte er zerstreut, war mein geplagter Genius derart erschöpft. Und ebenfalls noch nie wurde er von einer so entsetzlichen Notsituation zu Höchstleistungen beflügelt! Auf dem Grabstein des armen alten Giles Habibula wird der heutige Tag stehen! Dieser schreckliche Tresor bringt mir den Tod.

Vor ihnen summte es in dem glänzenden Metall, und die gewaltige Masse der Innenluke schob sich beiseite. Sie sanken in den sich daran anschließenden quadratischen Schacht hinein und gelangten in eine kleine und rechteckige Kammer, die sich im Mittelpunkt der grünen Kugel befinden mußte. Der Tunnel hinter ihnen stellte den einzigen Zugang dar, und erhellt war der Raum von einem grünlichen Leuchten, das von den Wänden ausging.

Die kleine Kammer war leer  bis auf einen massiven und rechteckigen Behälter aus scharlachrotem Metall. Er war an die Innenwand angeflanscht und maß etwa einen Meter in der Länge. Die Seitenflächen waren bedeckt mit komplizierten, schwarzweißen Hieroglyphenmustern. Und auf dem Teil, das sie für den Deckel hielten, zeigte sich ein weiterer dreifacher Kreis aus hervorragenden Bolzen.

Giles Habibula stöhnte leise und machte sich an die Arbeit.

Als sich kurz darauf auch die Innenluke hinter ihnen schloß, klammerte sich Bob Star an der funkelnden Wand fest und versah den Kasten mit einem Blick, in dem eine gewisse Art von ungläubiger Ehrfurcht zum Ausdruck kam. Er war bereits ein wenig enttäuscht. Er hatte zwar nicht wissen können, was sie im Innern der Kugel vorfinden würden, aber seinen vagen Vorstellungen entsprechend war er unbewußt davon ausgegangen, auf etwas zu stoßen, das weitaus beeindruckender war als diese rote Kiste  die so klein war, daß sie beinah von einem Mann allein hätte getragen werden können.

Es hat keinen Zweck, flüsterte er. Es ist sinnlos.

Denn welche Art von Waffe, die in einem so kleinen Behälter untergebracht war, konnte die so ungeheuer leistungsfähige Wissenschaft der Kometianer besiegen  eine Wissenschaft, von deren überaus beeindruckenden Errungenschaften sie auf Schritt und Tritt begleitet worden waren?

Ein kalter Schauer der Erregung rieselte ihm über den Rücken, und er versteifte sich unwillkürlich, als das trüb gleißende Metall erneut zu summen begann. Kay Nymidee begann zu zittern. Von ihren blutleeren und zusammengepreßten Lippen löste sich ein gepreßter und gedämpfter Schrei.

Das war die Außenluke, hauchte Jay Kalam. Sie kommen.

Aha! schnaufte Giles Habibula. Damit hätten wirs! Das Schloß ist offen!

Bob Star sprang aufgeregt an die Seite des beleibten Legionärs, um ihm dabei zu helfen, den Deckel des karmesinroten Kastens beiseite zu schieben. Er konnte sich nicht vorstellen, was sich im Innern des Behälters befinden mochte. Er hatte nicht die geringste Ahnung, was das glänzende Etwas zerstören konnte, das nun den Geist Stephen Orcos beinhaltete. Nervös spähte er in die Kiste hinein. Und er riß den Mund auf und gab einen Schrei der Verzweiflung und Enttäuschung von sich.

Der Behälter war leer.

Einen Augenblick fühlte er sich aufgrund der Verblüffung ganz benommen und fürchtete schon, das Bewußtsein zu verlieren. Erneut wogte die unerträgliche Übelkeit durch seinen Leib. Er erzitterte und hatte erhebliche Mühe, den starken Brechreiz zu unterdrücken. Die grünen Wände der kleinen Kammer drehten sich um ihn herum, schneller und immer schneller. Kalter Schweiß trat dem jungen Legionär auf die Stirn, und am ganzen Körper bebend, hielt er sich am Rande des leeren Kastens fest.

Jay, es war alles umsonst, vernahm er das erschöpfte Stöhnen Giles Habibulas. Der Behälter ist leer, völlig leer … Die Stimme des alten Soldaten verklang; ein tonloses Seufzen zischte. Weh mir! jammerte der beleibte Legionär. Noch nie zuvor trieb das Schicksal einen so gräßlichen Scherz mit mir!

Noch nie zuvor haben sich Menschen derart abgemüht  nur um dann zu erfahren, daß alles vergeblich war. Er schüttelte traurig den kahlen Kopf. Wir kämpften uns durch die Frostnacht der polaren Eiswüste Neptuns, auf der Suche nach einem schon zur Legende gewordenen Raumschiff, und statt dessen stießen wir zunächst auf einen verrückten Kannibalen. Wir flogen durch die grenzenlose Leere des Alls, in der so viele Gefahren lauern, und wir wurden von funkelnden Ungeheuern attackiert. Wir hausten inmitten des schönen Schreckens auf einem Asteroiden, und mit dem einsamen Himmelskörper zusammen durchstießen wir die grüne Barriere und schwebten ins Innere des Kometen. Wir stürzten auf den atomaren Brennofen zu und entkamen nur um Haaresbreite einem gräßlichen Feuertod. Wir eroberten das Kerkerschiff, als man versuchte, aus tapferen Legionären willfähriges Vieh zu machen, und wir sanken zwanzigtausend Kilometer tief in einen gepanzerten Planeten hinein. Wir knackten unvorstellbar komplizierte Schlosser, und wir verwandelten uns in lebende Raumschiffe, als wir durch die Leere stürzten  ach, armer Hal, der sich für uns opferte! Der alte Giles Habibula hat sich einen Zugang in den bestgeschützten Tresor des ganzen Universums verschafft und dabei den Brunnen seines so überaus kostbaren Genies trockengelegt.

Aber es war alles vergeblich. Der Behälter ist leer …

Er schluchzte keuchend.

Bob Star dachte plötzlich daran, daß sich die gesuchte Waffe vielleicht doch in dem Kasten befand, möglicherweise umhüllt von einem weiteren Deflektorfeld, und er setzte sich in Bewegung und griff hoffnungsvoll in den Behälter hinein. Doch seine umhertastenden Finger berührten nur hartes und nacktes Metall. Mit einem hilflosen Achselzucken drehte er sich um und sah Jay Kalam und Kay Nymidee an.

Das Gesicht der jungen Frau war kalkweiß, als sie in die Kiste starrte. Aufgrund der Verzweiflung, die sie empfand, glichen ihre Züge einer starren und leeren Maske. Sie hatte die Augen weit aufgerissen, und ihre Pupillen überzogen sich mit einem trüben Schleier, als die letzten Hoffnungsfunken darin erloschen. Ihr Körper erweckte einen schlaffen und tauben Eindruck. Wenn es in der zentralen Kammer der grünen Kugel eine stärkere Schwerkraft gegeben hätte, fuhr es Bob Star durch den Sinn, dann wäre sie bestimmt zu Boden gesunken.

Jay Kalams Gesicht war aschfahl, und er stand völlig reglos und schwieg betroffen. Es gelang ihm zwar irgendwie, in seinen Zügen immer noch ernste Ruhe zur Schau zu tragen, aber sie wirkte jetzt aufgesetzt und falsch. Seine Augen glichen zwei matten Fenstern, die den Blick in eine lichtlose Leere gestatteten. In stummer Verzweiflung hatte er die schmalen Hände verkrampft.

Der trübe Blick der jungen Frau traf den Bob Stars, aber ihre Augen nahmen ihn nicht wahr und schienen durch ihn hindurchzublicken. Sie begann zu sprechen, wie zu sich selbst, in einem leisen und heiseren Flüstern. Jay Kalam übersetzte ihre Worte, aber Bob Star gewann den Eindruck, als sei er überhaupt nicht bei der Sache, als entzöge sich ihm die Bedeutung dessen, was Kay Nymidee sagte, als sei er nichts weiter als ein automatischer Translator.

Ich bin die letzte meines Volkes. Zwölf Generationen lang lebten wir im Innern des Kometen. Und wir haben Zeiten überstanden, in denen uns der Tod willkommen gewesen wäre. Nur ein einziges Ziel hatten wir dabei vor Augen: Wir wollten die Kometianer vernichten, bevor sich für sie die Gelegenheit ergab, die Menschheit ins Verderben zu stürzen. Mein Vater widmete diesem Ziel sein ganzes Leben, und er starb auch dafür, ebenso wie alle anderen. Ich hatte geglaubt, wir hätten jetzt endlich eine Möglichkeit, unserem Feind den Garaus zu machen. Aber wir sind gescheitert …

Ihre Stimme wurde immer leiser und verklang schließlich, als besäße sie nicht mehr die Kraft zum Weitersprechen. Giles Habibula kauerte noch immer unmittelbar neben dem leeren Kasten. Er schluchzte lautstark und schniefte. Seine dicken und fleischigen Finger suchten immer wieder vergeblich das Innere des Behälters ab.

Bob Star kam zitternd in die Höhe und flüsterte: Können wir denn … überhaupt nichts tun?

Jay Kalam schüttelte den Kopf. Er hatte sich so stark auf die Lippe gebissen, daß sie aufgeplatzt war, und Blut rann ihm über das vorspringende Kinn. Die ernste Ruhe seines Gesichts stellte einen sonderbaren Gegensatz zu den roten Flecken auf dem Kinn dar. Ein zweites Mal schüttelte er den Kopf, fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und schien ein wenig überrascht von dem metallenen Geschmack des Blutes zu sein.

Wir können jetzt nur noch warten … auf die heranrückenden Kometianer …

In benommener Hoffnungslosigkeit starrte Bob Star erneut in den leeren Behälter. Sie waren gescheitert und damit zum Tode verurteilt. Der neun Jahre alte Schmerz hinter der Dreiecksnarbe auf seiner Stirn pochte schneller. Die konditionierte Furcht stieg in ihm empor  und sie würde nie ein Ende finden.

Die Übelkeit kehrte zurück. Der junge Legionär hockte sich neben dem stöhnenden Giles Habibula zu Boden, und er zitterte und bebte in schmerzerfüllter Verzweiflung. Wie aus weiter Ferne hörte er das leise Summen der sich öffnenden Innenluke, doch als Kay Nymidee erschrocken und entsetzt nach Luft schnappte, sah er auf.

Sein Blick fiel auf die Kometianer.

Zwei der glänzenden Energiewesen schwebten in die kleine grüne Kammer herein. Aus der vorderen Säule aus wogendem und gleißendem Dunst ertönte ein gedämpftes und triumphierendes Kichern. Es war das unbekümmerte Lachen eines Gottes, der für ihre vergeblichen Bemühungen nichts als Spott und Hohn übrig hatte. Und unmittelbar darauf vernahm Bob Star den so vertrauten und hallenden Bariton Stephen Orcos:

Hallo, Bob. Wenn du erlaubst, möchte ich dir gern meinen Begleiter vorstellen  den nominellen Herrscher des Kometen.

Der violette Stern sank ein wenig nach vom und nach unten, und es sah ganz nach einer spöttischen Verbeugung aus.

Bob Star beobachtete den Herrn des Kometen mit einem gewissen lethargischen Interesse. Wahrscheinlich war der Begleiter Stephen Orcos für den ungeheuerlichen Hohn des leeren Behälters verantwortlich. Er fragte sich, ob die Kometianer tatsächlich völlig unverwundbar und unsterblich waren. Stellte dieser gewaltige und so gut geschützte und bewachte Tresor nur einen ausgefallenen Schabernack dar, der vielleicht nur den Zweck erfüllte, die Macht des funkelnden Herrschers abzusichern?

Euer erstaunliches Vordringen, fuhr Stephen Orco im Plauderton fort, hat meinen Begleiter ziemlich beunruhigt, und er ist dazu entschlossen, dem ein Ende zu machen. Ich bedaure zutiefst, daß dein Tod nun eine beschlossene Sache ist, Bob, aber deine empörenden Unbesonnenheiten machen es mir unmöglich, dich weiterhin vor den anderen Kometianern in Schutz zu nehmen.

Wenn die Stimme gekreischt oder geschrien hätte, dann wäre das von ihr erzeugte Entsetzen besser zu ertragen gewesen. Es gab nämlich einen erheblichen Widerspruch zwischen dem phantastischen Gleißen und dem heiteren Spott.

Bob, möchtest du noch etwas von deinen Eltern hören, bevor du stirbst? Weißt du, sie befinden sich ganz in der Nähe  so nahe, daß dein Begleiter Hal Samdu, der leider ein wenig Pech hatte, an Bord ihres Kerkerschiffes gestellt wurde. Dadurch bin ich überhaupt erst auf deine außergewöhnlichen Aktivitäten aufmerksam geworden.

Zweifellos wird es dich sehr erleichtern zu hören, daß deiner Mutter bisher noch kein Leid geschehen ist. Aber sie legt einen törichten und letztendlich sinnlosen Widerstand an den Tag und weigert sich hartnäckig, mit mir über die Funktionsprinzipien AKKAS zu sprechen  nun, es ist ein Widerstand, der bald in einem Festschmaus enden wird. Ich hatte eigentlich die Absicht, dich und deine Begleiter an dem Bankett teilnehmen zu lassen. Aber die Ungeduld meines Begleiters hier macht das leider unmöglich.

Die Stimme schwieg kurz, und Bob Star nahm in der nebligen Glanzsaule des Energiewesens, bei dem es sich um den Herrscher des Kometen handelte, eine erregte und nervöse Bewegung wahr.

Es bereitet mir ein großes Vergnügen, fuhr die vor Boshaftigkeit und Hohn triefende Stimme Stephen Orcos fort, eine Situation zu erleben, die zu einem krassen Umschwung in der kosmischen Geschichte führt. Und ich interpretiere das ein wenig beunruhigt wirkende Verhalten, das ich bei meinem Begleiter beobachten konnte, als wir in die Kugel hineinschwebten, daß es sich tatsächlich um einen Umschwung handelt. Ich nehme an, eure wagemutige Tollkühnheit, mit der ihr euch einen Zugang zur Schöpfungskammer verschafftet, wird als Konsequenz zu dem Befehl führen, die Menschheit unverzüglich zu vernichten und auszurotten. Nun, Bob, du mußt zugeben, das ist in der Tat ein irgendwie feierliches und bedeutendes Ereignis, nicht wahr?

Aus der aus lebendem Licht bestehenden Säule ertönte ein heiteres Kichern.

Nicht etwa, daß ich irgendwelche Bedenken oder Gewissensbisse dabei empfände, bei der Ausrottung der Menschheit zu helfen …

Die gleißende Gestalt des Herrschers bewegte sich erneut, und wieder hatte Bob Star den Eindruck von Ungeduld. Ein dunstiger Arm wuchs aus den funkelnden Nebeln und streckte sich ihm entgegen  und Bob Star verspürte ein Prickeln auf der Haut. Ein grünlicher Schleier legte sich ihm vor die Augen und ließ die Konturen seiner Umgebung verschwimmen. Dies also, so fuhr es ihm durch den Sinn, ist der Augenblick des Todes.

Warten Sie, Orco!

In Bob Stars Ohren rauschte und fauchte es dröhnend, und wie aus weiter Ferne vernahm er plötzlich die gepreßt und heiser klingende Stimme Jay Kalams.

Warten Sie  wenn Sie erfahren möchten, warum Sie mit solcher Seelenruhe an der endgültigen Vernichtung der Menschheit teilhaben können. Ich kann Ihnen den Grund dafür nennen, Stephen Orco. Ich weiß nämlich, wer  oder besser gesagt: was Sie wirklich sind.

Bob Star begriff, daß er eine letzte Gnadenfrist erhielt. Die prickelnde Taubheit, die seinen ganzen Körper erfaßt hatte, löste sich wieder auf. Das Bild vor seinen Augen klärte sich, und das ohrenbetäubende Donnern, das ihm an die Trommelfelle wogte, verklang. Er hörte, wie Stephen Orco Jay Kalam spöttisch dazu aufforderte weiterzusprechen.

Nun, Kommandeur Kalam?

Jay Kalam schwieg kurz, als müsse er seine Worte sorgfältig abwägen, und als er schließlich fortfuhr, klang seine Stimme kühl und gelassen.

Stephen Orco, sagte er, wir haben zuerst versucht, mit einem kleinen geodätischen Kreuzer die grüne Barriere des Kometen zu passieren. Ein gleißendes Ungeheuer kam an Bord. Es zerstörte unsere Geodyne-Generatoren und brachte einen alten Bekannten von Ihnen um, Mark Lardo.

Niemand weiß über diesen Zwischenfall besser Bescheid als ich selbst, warf Orco ungeduldig ein.

Bob Star hörte dem Wortwechsel zu und fragte sich verwundert, welche Absicht der Kommandeur verfolgte. Ganz offensichtlich wollte er zunächst einmal Zeit gewinnen. Aber was konnte es ihnen jetzt schon noch nützen, den Tod um einige wenige Minuten hinauszuzögern? Schließlich waren sie endgültig gescheitert, und es gab keinen Ausweg mehr. Kurz darauf jedoch wich seine Verwirrung zunehmendem Interesse an dem Vortrag Jay Kalams.

Wir landeten mit dem Wrack jenseits der Plutobahn auf einem unbekannten Asteroiden, der in keiner Karte verzeichnet war. Er war einmal bewohnt. Diejenigen, die dort ihr Zuhause hatten, wurden von den Kometianern umgebracht. Nun, die Bewohner hinterließen uns ein faszinierendes Rätsel. Es gab viele Dinge, die darauf hindeuteten, daß der Besitzer des Planetoiden ein fähiger Wissenschaftler und begabter Künstler war. Alles, das wir auf der kleinen Welt vorfanden, bewies sein Genie  und auch seinen erstaunlichen Reichtum. Es fiel uns schwer, uns vorzustellen, warum sich ein solcher Mann auf einen einsamen Felsbrocken außerhalb des Sonnensystems zurückziehen sollte.

Aber was hat das alles mit mir zu tun? fragte die Stimme aus dem glänzenden Energiekörper.

Nun, unsere Entdeckung erklärt, warum Sie anders sind als andere Menschen, antwortete Jay Kalam. Ihre ungewöhnlichen Begabungen, Ihr Streben nach Macht und Überlegenheit, Ihre Feindschaft gegenüber der Menschheit.

Fahren Sie fort, ließ sich Stephen Orco vernehmen. Aber beeilen Sie sich.

Und Bob Star hatte dabei den Eindruck, als vollführe das vordere funkelnde Etwas eine Bewegung, die den Herrscher des Kometen zurückhielt.

Ein besonders auffälliger Bestandteil des Rätsels, sprach der Kommandeur weiter, war ein komplett eingerichtetes und sehr modernes biologisches Laboratorium  nur durch einen Geheimgang erreichbar. Ein zweiter Aspekt war das sonderbare Symbol, mit dem der Einsiedler seine Besitztümer kennzeichnete: das crux ansata und überkreuzte Knochen, in Rot auf schwarzem Untergrund. Sie erinnern sich bestimmt, daß das gleiche Symbol  das Zeichen des Lebens über dem des Todes  in direkter Verbindung steht mit dem Rätsel Ihres eigenen Ursprungs …

Das glänzende Energiewesen schwebte ein wenig näher. Das unablässige Drehen der grünsilbrigen Säule schien kurz innezuhalten. Bob Star konnte das erwachende Interesse Stephen Orcos fast körperlich spüren.

Als der Asteroid ins Innere des Kometen gezogen wurde …

Vielen Dank. Die funkelnden Dunstschlieren lachten leise. Meine neuen Freunde wunderten sich sehr, wie es euch gelungen ist, das Abweisfeld zu durchdringen. Aber fahren Sie nur fort.

Der Asteroid stürzte in den Brennofen der Kunstsonne, berichtete Jay Kalam. Aber zuvor gelang es mir, sein Geheimnis zu lüften. Der Einsiedler, erklärte er, führte ein Tagebuch, geschrieben in einem ganz persönlichen stenografischen Code, den ich zu entschlüsseln vermochte. Er legte eine kurze Pause ein und schüttelte den Kopf, als Bob Star überrascht nach Luft schnappte. Was ich aus den Eintragungen erfuhr, fügte er mit ernster Stimme hinzu, habe ich bisher für mich behalten, denn es gibt da einige sehr unangenehme Aspekte.

Heraus damit, donnerte die Stimme Orcos aus der Lichtsäule. Und rasch  mein Begleiter läßt sich nicht mehr lange zurückhalten.

Der reiche und so begabte Einsiedler, fuhr der Kommandeur fort, und seine Stimme klang nach wie vor ganz ruhig, war ein Mann namens Eldo Arrynu. Er wurde auf der Erde geboren, absolvierte dort auch seine Ausbildung und studierte auf dem Mars Biologie. Eldo Arrynu war überaus fähig, sowohl als Künstler als auch als Wissenschaftler. Er machte eine überragende Karriere, bis man ihm alle akademischen Titel aberkannte und in ein Gefängnis auf dem Mars warf … weil er illegale biologische Experimente durchgeführt hatte.

Jay Kalam hielt kurz inne, um tief Luft zu holen. Bob Star bemerkte, daß der Kommandeur noch immer darauf aus war, Zeit zu gewinnen.

Ein Jahr später wurde er begnadigt  als Belohnung für eine ausgezeichnete Notoperation, die das Leben des Gefängnisdirektors rettete. Anschließend verschwand er. Und die Legion hat ihn nie wieder aufspüren können  obwohl wir genügend Hinweise auf seine unheilvollen Aktivitäten erhielten.

Heute wissen wir natürlich, daß er sich damals auf dem von ihm entdeckten und in keiner Karte verzeichneten Asteroiden einrichtete. Offenbar war es ihm noch während seiner Gefängniszeit gelungen, Kontakt aufzunehmen zu einer recht einflußreichen Organisation von Raumpiraten und interplanetaren Schmugglern, die den Planetoiden als einen Stützpunkt benutzten. Ganz offensichtlich stieg er rasch zum Führer dieser Organisation auf und lenkte ihre kriminellen Aktivitäten in eine neue und schreckliche Richtung.

Der Asteroid wurde zum Zentrum des heimtückischsten Unternehmens, das jemals im Sonnensystem tätig war  es war ein Unternehmen, das die Legion vergeblich zu bekämpfen versuchte. Und es war der damit erwirtschaftete Profit, der einen nackten und öden Felsbrocken in ein Paradies verwandelte …

Fassen Sie sich kurz, forderte ihn die Stimme Stephen Orcos auf. Oder Sie sterben auf der Stelle.

Die illegalen Experimente Eldo Arrynus, fuhr Jay Kalam noch immer in unerschütterlicher Ruhe und ohne sich zu beeilen fort, galten der Schaffung synthetischen Lebens  und die gräßlichen Konsequenzen solcher Bemühungen haben das Konzil schon vor langer Zeit zu einem entsprechenden Verbot veranlaßt. Nun, Arrynu richtete sein Laboratorium auf dem Planetoiden ein und führte dort sein Werk zu einer triumphalen Vollendung. Die Geschäfte, die ihm einen derartigen und schier unvorstellbaren Reichtum bescherten, galten der Herstellung und dem Verkauf von Androiden.

Einen Augenblick lang schien das vordere Energiewesen zu erstarren. Das rhythmische Pochen des roten und violetten Sterns fand ein vorübergehendes Ende. Und die dunstige Spirale dazwischen gefror zu einer Säule aus grünweißem Kristall. Dann begann die Gestalt zu erzittern, und aus dem funkelnden Nebel ertönte ein einziges, verblüfftes Wort:

Androiden!

Eldo Arrynu, fügte Jay Kalam hinzu, hatte das Geheimnis synthetischen Lebens gelüftet. Er schuf künstliche Zellen, übertrug sie auf einen Nährboden und lernte, wie man ihre Entwicklung mit radiologischen und chemischen Hilfsmitteln kontrollieren kann.

Er war sowohl Künstler als auch Wissenschaftler. Er muß regelrecht von dem Rätsel der Schöpfung selbst besessen gewesen sein. Das Material seiner erhabenen Kunst war lebendes, synthetisches Fleisch. Er bewerkstelligte Wunder, teuflische Wunder …

Die Züge des Kommandeurs hatten sich umwölkt, und sein schmales Gesicht war zu einer verzerrten Maske geworden, als düstere Erinnerungen in ihm emporstiegen.

Es kommt einem Armutszeugnis für die menschliche Zivilisation gleich, preßte er zwischen den Zähnen hervor, daß wohlhabende Leute die Hälfte ihres Vermögens für hundert Pfund synthetisches Protoplasma verschleuderten. Aber Eldo Arrynu hatte viele Kunden  genug, um den Reichtum zu erringen, den er sich erträumt hatte.

Jay Kalam preßte die Lippen zusammen, und sie wurden zu zwei dünnen und völlig blutleeren Strichen.

Ich kann die Käufer nicht alle über einen Kamm scheren und ihnen die Verantwortung dafür zuschieben, daß Eldo Arrynu sein verbrecherisches Genie frei zu entfalten vermochte, flüsterte der Kommandeur. Seine dunklen Augen schienen durch ein Fenster zu starren, das ihm gräßliche Bilder der Vergangenheit offenbarte. Es gab da eine Androidin, die von der Legion gefangengenommen wurde, weil sie ihren Eigentümer ermordet hatte. Sie war die personifizierte Schönheit, der Wirklichkeit gewordene Traum von Anmut eines Künstlers. Wenn man sie ansah, dann gewann man den Eindruck, als stelle sie alles dar, was weibliche Unschuld ausmacht. Und wenn man ihr zuhörte, ihrer so süßen und melodischen Stimme …

Sein Adamsapfel sprang auf und ab, als er versuchte, einen Kloß im Hals hinunterzuwürgen.

Ich hatte die Pflicht, sie zu töten. Aber … fast … Der Blick seiner dunklen Augen wandte sich zu Bob Star, und in seinen Pupillen spiegelte sich etwas, das der junge Legionär als Dankbarkeit zu interpretieren versucht war. Aber aufgrund der Erinnerung an Ihre Mutter, Bob, hätte ich beinah Schande über die Legion gebracht …

Er faßte sich wieder und richtete seine Aufmerksamkeit erneut auf die beiden unruhig glänzenden Energiegestalten.

Die kriminellen Aktivitäten der Verbrecherorganisation erschöpften sich nicht nur mit dem Verkauf der Androiden, sagte er. Die makellose und einen sofort in den Bann schlagende Perfektion der Kunstwesen verbarg häufig etwas ungeheuer Schreckliches. Der bemitleidenswerte Käufer einer dieser so wunderbaren Androiden machte bald oft genug die Feststellung, daß der entsprechende Preis auch den Rest seines Vermögens einschloß, wenn nicht sogar den Tod.

Eldo Arrynu schrieb schwarze Kapitel in das Geschichtsbuch der Legion …

Aber, fuhr der Kommandeur fort, obgleich er nicht dazu imstande gewesen zu sein schien, seine Geschöpfe mit ausreichenden moralischen und ethischen Hemmungen auszustatten, so hatte er andererseits doch keine Schwierigkeiten, ihnen eine außergewöhnliche Schlauheit mit auf den Weg zu geben  manchmal sogar eine bemerkenswerte Intelligenz.

Jay Kalam zögerte kurz und fügte dann in einem fast beiläufig klingenden Tonfall hinzu:

Sie haben sicher bereits erraten, worauf ich hinaus will, Stephen Orco. Sie sind kein Mensch. Sie sind ein Golem aus dem Laboratorium Eldo Arrynus.

Der gleichmäßig glühende violette Stern neigte sich ein wenig nach vorn, und es sah nach einer Verbeugung aus. Aus der dunstigen Glanzsäule ertönte die boshafte Stimme Stephen Orcos.

Vielen Dank für diese Information, Kommandeur, erwiderte er heiter und aufgeräumt.

Ihr Fall, fuhr Jay Kalam fort, wird in dem Tagebuch ausführlich dargelegt. Eldo Arrynu unternahm in Hinsicht auf Ihre Erschaffung ganz besondere Anstrengungen. Offensichtlich gelang es seinem überragenden künstlerischen Genius zumindest zeitweise, seinen eher praktisch orientierten Geschäftssinn zu verdrängen. Er plante Sie als ein perfektes Geschöpf, als einen echten Übermenschen.

Doch schon bald nachdem Sie aus seinen Bottichen und Inkubatoren herauskamen, bemerkte er, daß Ihr Wesen einen fatalen Fehler aufwies  in Ihnen schlief ein unheilvoller Dämon. Eldo Arrynu wurde sich darüber klar, daß er in all seinen Bemühungen etwas übersehen hatte, etwas elementar Menschliches.

In den Eintragungen des Tagebuches spiegelt sich eine sonderbare Auseinandersetzung widerstreitender Empfindungen wider. An einer Stelle lobt er Ihre physische Perfektion und die Ihnen eigene hohe Intelligenz. Jedes einzelne Wort in diesem Eintrag bringt zum Ausdruck, wie sehr er Sie liebte  mit der Hingabe, in der ein Künstler an seinem Meisterwerk hängt, so tief und innig, wie ein Mann seinen Sohn hebt.

Der nächste Eintrag jedoch stellt eine düster wirkende Auflistung all seiner Zweifel und bösen Ahnungen dar, und Arrynu führt darin auch Hinweise auf die teuflische Gefühlskälte aufeine Leere in Ihrer künstlichen Natur, die er trotz all seiner Anstrengungen nicht aufzufüllen vermochte. Diese Passage des Tagebuchs endet mit dem Entschluß, Sie zu töten.

Doch unglücklicherweise brachte es der hochbegabte Einsiedler irgendwie nie ganz fertig, sich dazu zu überwinden. Aufgrund der Liebe, die er für Sie empfand, und der wohlbegründeten Furcht gelangte er zu einem zwar verständlichen, letztendlich aber auch bedauerlichen Kompromiß: Er legte Sie in einen Zylinder aus Magnelithium, versah den Behälter mit allen notwendigen Lebenserhaltungssystemen und setzte Sie fern vom Asteroiden im freien Weltraum aus.

Er hinterließ Ihnen keinen Hinweis auf seine Identität, sagte der Kommandeur ernst und ruhig, und dadurch hoffte er, den Konsequenzen seiner Torheit zu entgehen. Aber Sie haben zum Schluß dennoch Ihren eigenen Schöpfer getötet, Stephen Orco  als Sie für die Kometianer den Weg in unser Sonnensystem freimachten.

Möglicherweise hatte die lange Zeit der Isolation im Innern des Zylinders weitere nachteilige Auswirkungen auf Ihren von Anfang an nicht positiv ausgerichteten Charakter. Ein Teil Ihrer unersättlichen Gier nach Macht und Überlegenheit mag durchaus eine psychologische Sublimierung dafür darstellen, einst von ihrem Gott aus dem Paradies verstoßen worden zu sein.

Sie sind nie ein Mensch gewesen, Stephen Orco …

Ich danke Ihnen für diese Mitteilung, Kommandeur, unterbrach ihn die Stimme Stephen Orcos, und seine Worte drückten den gleichen heiteren Spott aus wie zuvor. Aber ich kann beim besten Willen nicht erkennen, aus welchem Grund die Enthüllung meines Ursprungs von Vorteil für Sie sein sollte. Ganz gewiß stimmt mich das Wissen darüber nicht die Spur großzügiger oder gnädiger gegenüber dem menschlichen Vieh, von dem ich mich fortan ernähren werde und zu dem ich nie gehörte.

Ein Lachen ertönte in dem gleißenden Dunst.

Wenn Sie Dankbarkeit erwartet haben …

Die Stimme verklang abrupt, als der funkelnde Herrscher des Kometen eine gebieterische Geste vollführte und auf die Eindringlinge zuschwebte. Daraufhin fügte Stephen Orco rasch hinzu:

Und jetzt können Sie Ihr letztes Gebet sprechen.
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Der gebrochene Mann



Bob Star hörte dem mit ruhiger Stimme vorgetragenen Bericht des Kommandeurs aufmerksam zu, betrachtete mit starrem Blick das glänzende und prächtig gleißende Etwas, das nun der Körper Stephen Orcos war, und war tief in seinem Innern hin und her gerissen von widerstreitenden Empfindungen.

Sein erbarmungsloser Feind war zu keinem Zeitpunkt menschlicher gewesen als dieses … Ding aus nebligem Feuer! Diese Tatsache erklärte einen Teil der Furcht und des Hasses, der seit jener schrecklichen Nacht in dem abgelegenen Kellerraum der Akademie tief in seinem Innern gebrodelt und ihn nie in Ruhe gelassen hatte. Es war kein Mensch gewesen, der ihm die stumpfe und dreischneidige Klinge des Eisernen Bekenners in den Schädel gebohrt hatte, sondern ein künstliches Geschöpf ohne eine menschliche Regung.

Angesichts dieser Erkenntnis schien sich das Pochen des Schmerzes hinter der alten Dreiecksnarbe auf der Stirn des jungen Legionärs zu verlangsamen und zum erstenmal seit neun Jahren abzuschwächen. Emeut wagte es Bob Star, sich der in ihm aufflackernden Hoffnung hinzugeben, daß er vielleicht doch die Kraft aufzubringen in der Lage war, sich über die Konditionierung hinwegzusetzen, die Stephen Orcos von dem Folterinstrument verstärkte Stimme ihm ins Hirn gebrannt hatte. Er ballte die leeren Hände, und er wünschte sich nichts sehnlicher als eine Waffe.

Er hockte neben dem leeren Behälter. Der alte Giles Habibula war noch immer über den Kasten gebeugt und klammerte sich an der Seitenfläche fest. Im Gesicht des beleibten Soldaten schimmerte nach wie vor eine grünlichgelbe Patina des Elends, und er würgte und schluchzte lautstark.

Und jetzt können Sie Ihr letztes Gebet sprechen. Die hastig hervorgestoßenen Schlußworte Stephen Orcos schienen inmitten von Bob Stars Gedanken widerzuhallen. Mein Begleiter hier, der Herrscher des Kometen, ist von Ihrer Anwesenheit in der Schöpfungskammer ganz offensichtlich sehr beunruhigt …

An seiner Seite spürte Bob Star den leichten Druck des zitternden Arms des alten Mannes, und kurz darauf fühlte er, wie ihm Giles Habibula einen kühlen Gegenstand in die Hand drückte. Jähes Verstehen leuchtete in den Augen des jungen Legionärs auf: Jetzt wußte er, warum der Kommandeur unbedingt Zeit hatte gewinnen wollen.

Er wandte sich halb zur Seite, um das Objekt mit dem Körper abzuschirmen, und anschließend betrachtete er es verstohlen. Eine seltsame Waffe war es  wenn es sich überhaupt um eine Waffe handelte: ein glänzender Würfel aus einem rätselhaften schwarzen Material, und die Seitenlänge betrug nicht mehr als rund fünf Zentimeter. Die Oberfläche fühlte sich kalt und so eigentümlich glatt an wie ein geschliffener Edelstein. Bob Star gewann den Eindruck, als sei der Gegenstand überraschend schwer  er war nun zwar gewichtslos, aber andererseits fühlte er das Trägheitsmoment einer nicht unerheblichen Masse. Aus der einen Seite ragte ein roter und geriffelter, tastenartiger Vorsprung heraus.

Bob Star umklammerte den Gegenstand und versuchte, sich seine plötzliche, atemlose Anspannung nicht anmerken zu lassen. Bestimmt war das die Waffe, die sie gesucht hatten  und er begriff, daß er sie unverzüglich zum Einsatz bringen mußte. Die Aufmerksamkeit Stephen Orcos und auch die des Herrschers des Kometen galt sicherlich noch dem Kommandeur. Das versetzte ihn in die Lage, überraschend zuzuschlagen.

Aber er konnte niemanden umbringen …

Oder … vielleicht doch? Als sich Bob Stars zitternde Finger um das so harmlos aussehende Instrument schlossen, hatte er einen schrecklichen Augenblick lang den Eindruck, er befände sich wieder in dem dunklen Kellerzimmer des Akademiemuseums. Es war, als sei die Uhr seines Lebens plötzlich um neun Jahre zurückgedreht. Um seinen Kopf schlang sich wieder das rostige Metall des Eisernen Bekenners, und die dreischneidige Klinge bohrte sich ihm langsam in den Schädel. Der Verstärker, den Stephen Orco in den Händen hielt, ließ seine höhnische Stimme wie eine Brandung aus sengendheißem Feuer durch seine Gedanken gischten.

Das gefällt dir wohl nicht, Bürschchen? Es ist die rostige Krone deiner Vorfahren! Aber es spielt keine Rolle, wie sehr dir die ganze Sache mißfällt  du bist ihr auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Dieses hübsche kleine Instrument ist nämlich dafür konstruiert worden, den Willen widerspenstiger Geister zu brechen. Vielleicht schaffst du es, dich weiterhin an das zu klammem, was dir lieb und teuer ist, deine Wertvorstellungen zu wahren, und möglicherweise gelingt es dir auch, deine Ehre als Offizier der Legion nicht zu beschmutzen  aber du bist in jedem Fall dazu gezwungen, dem Eisernen Bekenner zu gehorchen.

Und du kannst mir nichts zuleide tun, Bob. Du kannst mich nicht töten …

Die zitternden Finger des jungen Legionärs lösten sich langsam von dem schwarzen Würfel und wollten ihn fallen lassen, da es ihm unmöglich war, die Waffe einzusetzen. Aber dann mußte Kay Nymidee gesehen haben, was vor sich ging, denn sie holte leise zischend Luft. Vor seinem inneren Auge entstand das Erinnerungsbild ihres so anmutigen und lieblichen Gesichts, und die sich erneut in ihm auftürmende Flutwelle aus aufgewühlten Emotionen zerrten sein Ich zurück in den dunklen Kellerraum.

Er konnte spüren, wie auf seinem Gesicht das aus der von der dreischneidigen Klinge verursachten Wunde sickernde Blut trocknete, und auf den Lippen kostete er einen widerwärtig süßlichen und metallischen Gechmack. Erneut sah er vor sich den unbändigen Zorn in Orcos sonst fast weichlich wirkendem Gesicht, und seine Züge erglühten im Widerschein der Verstärkerröhren des Folterinstruments. Im Korridor weiter oben hörte er die Schritte des patrouillierenden Nachtwächters, dann die Flüsterstimmen der Begleiter Orcos.

Er hatte diese Szenerie längst vergessen  sie war begraben unter einer dicken Schicht aus Furcht und Qual. Die Schritte und die besorgten und protestierenden Stimmen  als er sie jetzt erneut hörte, dumpf aus den unauslotbaren Tiefen seines Gedächtnisses, klangen sie ängstlich und trotzig. Es lag in der Tradition der Akademie begründet, mit neuen Kadetten Spaße zu treiben, aber diese Sache ging eindeutig zu weit. Wenn Bob Star starb, dann kam die Wahrheit bestimmt irgendwann ans Licht. Mord. Und auch die Gerissenheit eines Stephen Orco würde kaum ausreichen, um sie vor einem Kriegsgericht zu bewahren.

Aber Stephen Orco war viel zu wütend, um seinen Begleitern Aufmerksamkeit zu schenken.

Heraus damit, Jüngelchen! Die donnernde Stimme dröhnte durch die Hirnwindungen Bob Stars, und die Schwingungen der dreischneidigen Klinge verwandelten die Silben in eine Woge aus sengendheißer Qual. Ein weiteres Mal wiederholte sie all die infamen Lügen, die Orco von ihm bestätigt hören wollte. Und erneut verlangte sie erbarmungslos: Sag es, Bursche!

Aber Bob Star hatte nie nachgegeben.

Er ist dir über, Orco. Der junge Legionär konnte nun auch die Stimmen der anderen hören, ihre sich intensivierende Furcht, als im Korridor weiter oben der Nachtwächter stehenblieb und das Geräusch seiner Schritte verklang. Du kannst seinen Widerstand nicht brechen  nicht einmal mit dem Eisernen Bekenner. Und du weißt doch: Er ist John Stars Sohn.

Und mit einemmal sprudelte all das, an das sich Bob Star bisher nicht hatte entsinnen können, aus den Tiefen seiner Erinnerung empor.

Ich gebe auf! Diese seit so langer Zeit vergessenen Worte kamen von den Lippen Stephen Orcos  und ein Hauch von Furcht verdrängte den brennenden Zorn aus seiner Stimme. Er ist zäher, als ich gedacht habe. Los, schaffen wir ihn fort von hier. Und wir müssen uns irgendeine Geschichte für ihn zurechtlegen. Er ist der Sohn John Stars, ja. Und das heißt auch, er ist viel zu stolz dazu, um alles hinauszuposaunen.

Das stimmt doch, nicht wahr, Jüngelchen? Stephen Orco drehte sich um und ließ seine Stimme erneut von dem Folterinstrument verstärken. Du wirst alles vergessen, nicht wahr, Bursche?

Und neun Jahre lang hatte er tatsächlich alles vergessen.

Während er jetzt den schwarzen Würfel umklammert hielt, stieg die Erinnerung daran wieder an die Oberfläche seines Denkens empor. Er war der Sohn John Stars  und nicht er war gescheitert, sondern Stephen Orco. Aus irgendeinem Grund fand das Zittern seiner Finger plötzlich ein Ende. Er hob den Würfel und berührte die kleine scharlachrote Auswölbung.

Aus der gegenüberliegenden Seitenfläche des Würfels zuckte ein blasser und silbrig glänzender Strahl. Bob Star richtete das kleine Instrument so aus, daß der Strahl auf die beiden gleißenden Energiewesen zuwanderte.

Bob! Du kannst mich nicht …

Doch, er konnte es. Und aus dem verblüfften und furchtsamen Aufschrei wurde ein schrilles Kreischen  ein Laut, der sich in der Todesqual in ein gurgelndes Flüstern verwandelte, wie es ein sterbendes Opfer des Eisernen Bekenners von sich geben mochte.

Der Blick des jungen Legionärs folgte dem trüben und silbrigen Strahl. Noch bevor er auf die beiden funkelnden Gestalten traf, schienen die energetischen Körper zu erstarren. Für einen Sekundenbruchteil schwebten sie völlig reglos in der Luft. Das Gleißen der Leiber verblaßte. Sie wurden zu zwei konturlosen Schwaden aus grauem Dunst. Und unmittelbar darauf wogte und wallte es in ihnen, und sie lösten sich auf.

Stephen Orco und der Herrscher des Kometen waren tot.

Um Bob Star herum wichen plötzlich die grünen Wände der Kammer zurück, und die Zeit selbst schien zu erstarren. Einen Augenblick lang haftete seinem letztendlichen Sieg etwas Erschreckendes an, denn er zerschmetterte die ganze bisherige Ausrichtung seines Lebens. Aber dann bemerkte er, daß das Pochen des alten Schmerzes hinter der Dreiecksnarbe auf seiner Stirn endlich verstummt war. Jay Kalam vermutete später, der von dem Kegelwesen an Bord des Kerkerschiffes auf den jungen Mann abgefeuerte Strahl könne irgendwie mitgeholfen haben, ihn die Konditionierung durch den Eisernen Bekenner überwinden zu lassen.

Schließlich dann kehrten die kalten und grünlich schimmernden Wände der Kammer zurück, und Bob Star hörte das leise und erleichterte Schluchzen Kay Nymidees. Zum erstenmal seit ihrem Kennenlernen löste sich der dunkle Schatten der Besorgnis in ihren weichen Zügen auf und wich einem freudigen Lächeln. Und einen Augenblick später lag sie in seinen Armen, zuerst noch ganz versteift, dann entspannt und anschmiegsam und glücklich.

Mit einem nachdenklichen Gesichtsausdruck hob Jay Kalam den schwarzen Kasten auf, den Bob Star zuvor in den Behälter zurückgelegt hatte. Auf den Seitenflächen des Instruments funkelten nun winzige Eiskristalle. Der, Kommandeur strich sie fort und berührte den roten und tastenartigen Vorsprung. Nichts geschah.

Funktioniert offenbar nicht mehr, sagte er. Vielleicht hat sich die Energieladung erschöpft.

Möglicherweise habe ich die Taste zu weit eingedrückt, erwiderte Bob Star. Ich hatte den Eindruck, in der Hand einen starken Rückstoß zu verspüren. Ich glaube, mit dem Abfeuern des Süberstrahls hat sich die Masse des Instruments verringert. Und bevor ich es in den Behälter zurücklegte, wurde es ganz kalt.

Der Kommandeur nickte und beobachtete, wie sich die Seitenflächen des Würfels erneut mit Eiskristallen überzogen.

Ich nehme an, sagte er nachdenklich, mit dem einen Tastendruck haben Sie eine große Energiemenge freigesetzt, von einer Art, die wir nicht kennen … Er hielt unwillkürlich den Atem an. Haben Sie es bemerkt? Jay Kalam sprach nun ganz leise und hastig, und in seinen Worten kam mehr emotionale Regung zum Ausdruck, als sein Gesicht für gewöhnlich zur Schau trug. Beide Energiewesen erstarrten  jedenfalls hatte ich diesen Eindruck , bevor sie von dem silbrigen Strahl getroffen wurden!

Wie? Bob Star blickte auf die dicke Patina aus glänzendem Eis, dann in das emste Gesicht des Kommandeurs. Glauben Sie …

Schon ein Bruchteil der freigesetzten Energie reichte aus, um die beiden Kometianer umzubringen. Jay Kalams dünne Finger kratzten über die dunklen Bartstoppeln auf seinem blutbefleckten Kinn. Wir wissen nicht, wie das möglich war. Aber Orco sagte uns ja, die Körper der Kometianer beständen aus stabilen Energiefeldern. Vielleicht erzeugte dieses Gerät hier eine Art von spezieller Schwingung, deren Wellenlänge das Gefüge der Energiebahnen destabilisierte. Wenn das der Fall ist  und wenn die Reichweite dieser Waffe so groß ist, wie man annehmen kann, wenn sie dazu diente, den Machtanspruch des glänzenden Herrschers abzusichern  dann, glaube ich, haben wir einen überragenden Sieg errungen.

Er jonglierte geschickt mit dem Würfel und legte ihn in den Behälter zurück.

Wie hast du ihn gefunden? fragte er Giles Habibula. Wir sind doch alle davon ausgegangen, der Kasten sei leer.

Ach, und das stimmte ja auch. Der beleibte Soldat stöhnte hingebungsvoll. Er klammerte sich noch immer am Rand des Behälters fest, und seine dicken, fleischigen und doch so geschickten Hände strichen sanft über die komplizierten Hieroglyphenmuster auf den Seitenflächen des Kastens hinweg. Das grüne Schimmern in seiner Miene war verschwunden.

Aber, hauchte Bob Star verwirrt, wie war es dann möglich, daß …

Dieses Muster hier war der Schlüssel, schnaufte Giles Habibula. Es hat mich von Anfang an in Erstaunen versetzt, denn diejenigen, die diese Tresorkugel konstruierten, haben nirgendwo sonst Mühe auf scheinbar nutzlose Ausschmückungen verwendet. Aufgrund der Symbole stieß ich bald auf ein neues Schloß. Die Bolzen, mit denen man verschiedene Kombinationen einstellen kann, liegen mit der Oberfläche auf einer Höhe  die schwarzen Kreise, die man dort sehen kann. Ich hatte die Sache gerade entdeckt, als die beiden gräßlichen Energieungeheuer hereinkamen. Ich gab Jay ein Zeichen, bat ihn damit darum, die Kometianer abzulenken, und während seines Vortrags machte ich mich daran, das Schloß zu knacken.

Bei meinem Leben! Er schauderte. Das so überragende Genie Giles Habibulas ist zwar extrem leistungsfähig, aber es kann nicht noch einmal eine so schwere Prüfung überstehen. Er glaubte schon, sein altes Herz würde ihm den Dienst versagen. Und als er schließlich die richtige Kombination fand, war er dem Tode auch schon wirklich ganz nahe. Das Schloß schnappte auf  und plötzlich lag dort, wo zuvor nichts weiter als leere Luft gewesen war, der schwarze Würfel!

Wo ist das Instrument denn vorher verstaut gewesen? fragte Bob Star. Vielleicht unter einem doppelten Boden?

Ganz so einfach dürfte die Erklärung nicht sein! Giles Habibula schüttelte den Kopf. Selbst mit verbundenen Augen kann ich einen doppelten Boden erkennen  vorausgesetzt, es gibt einen. Der Himmel mag wissen, wo sich der Würfel vorher befand! Er blickte den Kommandeur an. Was hältst du davon, Jay?

Jay Kalam rieb sich nachdenklich das Kinn.

Die Kometianer wußten viel mehr als wir über Raum und Zeit, erwiderte er langsam. Ihre röhrenförmigen Kraftfelder sind ein eindeutiger Beweis dafür  ebenso wie ihre energetischen Körper. Vielleicht war diese Waffe dort an einem anderen Koordinatenpunkt unseres Universums versteckt, verbunden mit einem Kraftfeld, das es bei Öffnung des Schlosses hierher beförderte. Es ist auch denkbar, daß sich der Würfel gänzlich außerhalb von Raum und Zeit befand  es wäre den Kometianern bestimmt nicht unmöglich gewesen, ihn an einem Ort zu verbergen, der sich unserer Vorstellungskraft entzieht.

Welch ein Glück, daß es Ihnen gelang, die Eintragungen des Tagebuchs zu entschlüsseln. Bob Star runzelte die Stirn und sah den Kommandeur an. Ich frage mich noch immer, warum sich die beiden Kometianer von Ihnen so lange hinhalten ließen. Es erstaunt mich, daß der Herrscher des Kometen uns nicht sofort umbrachte, als er uns in unmittelbarer Nähe seines Geheimnisses entdeckte.

Das hat mich auch ein wenig gewundert, und ich habe darüber nachgedacht, während ich Stephen Orco von dem Tagebuch berichtete. Der Kommandeur nickte ernst. Ich kann Ihnen eine Mutmaßung anbieten. Ich glaube, der funkelnde Herrscher des Kometen war seinem neuen Verbündeten gegenüber nicht ganz offen. Offensichtlich hat man Orco in dem Glauben belassen, sein prächtiger neuer Körper sei völlig unzerstörbar. Und wie Sie sich bestimmt erinnern, nannte er diese Räumlichkeit hier Schöpfungskammer: Offenbar hat man ihn in Hinsicht auf das in dieser grünen Kugel gehütete Geheimnis getäuscht. Ich vermute, der Herrscher des Kometen wahrte Stillschweigen über seine Waffe. Vielleicht betrachtete er sie als eine Art Reserve gegenüber Orcos Wissen von AKKA.

Wenn das zutrifft, dann hat Stephen Orco bestimmt nicht den geringsten Zweifel an seiner Unsterblichkeit gehegt und war bis zum Schluß völlig selbstsicher. Der Herrscher hingegen zeigte ganz offensichtliche Besorgnis und wollte uns so schnell wie möglich erledigen. Aber unter den gegebenen Umständen konnte er nicht überstürzt vorgehen, ohne damit zu riskieren, daß Orco Verdacht schöpfte und die Wahrheit herausfand  und dann hätten die Kometianer einen neuen Imperator gehabt …

Jay Kalam unterbrach sich abrupt, als eine muskulöse menschliche Rakete durch den Zugang in die Zentralkammer der grünen Kugel raste und wuchtig gegen das kalt glühende Metall der Wand prallte. Die Gestalt schnappte nach Luft, richtete sich auf und wurde zu Hal Samdu. Sie trug noch immer die Hinweise auf die zurückliegenden Kämpfe, aber zwischen den blutigen Kopfverbänden leuchteten blaue und freudig strahlende Augen.

Hallo, Bob, knurrte der Hüne. Ich habe deiner Mutter gesagt, du seist hier.

Meiner Mutter? stieß Bob Star hervor. Ist … alles in Ordnung mit ihr?

Ja, erwiderte Hal Samdu. Sie wartet draußen, in dem diskusförmigen Raumschiff. Und dein Vater ebenfalls. In ihrer Begleitung befinden sich die bizarren Sklaven der Kometianer, aber in dieser Hinsicht brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Sie sind unsere Freunde, da ihre glänzenden Herren nicht mehr leben …

Die Kometianer? warf Jay Kalam ein. Wie viele fanden den Tod?

Alle, donnerte die Stimme des bandagierten Hünen. Jedenfalls hat John Star das von den Sklaven in Erfahrung gebracht. Ich weiß nicht, was ihr hier drinnen zuwege gebracht habt, aber die Sklaven freuen sich und feiern, weil alle Ungeheuer tot sind, im gesamten Innern des Kometen.

Das hatte ich schon gehofft. Der Blick aus Jay Kalams dunklen Augen richtete sich wieder auf den kleinen schwarzen Würfel. Die glitzernde Frostschicht taute nun ab, und das Instrunient erweckte einen ganz harmlosen Eindruck. Aber ich konnte es mir eigentlich nicht so recht vorstellen …

Hal Samdus große und breite Hand schloß sich um den Arm Bob Stars.

Komm, Bob, sagte er. Deine Mutter wartet auf dich.

John Star stand vor der Luftschleuse des Schiffes und begrüßte sie. Er trug die grüne Uniform der Legion, und seine Haltung war soldatisch korrekt wie immer. Es erstaunte Bob Star ein wenig, als ihn sein Vater auf die Wange küßte. Und er hatte das Gefühl, als schnüre ihm irgend etwas die Kehle zu, als John Star ihn zum erstenmal seit vielen Jahren nicht Robert nannte, sondern Bob.

Sie betraten das Schiff und stiegen die Treppe zum Oberdeck empor. Auf der anderen Seite der zentralen Kuppel hatten einige der exotischen Sklaven der Kometianer Aufstellung bezogen: silberne Kugeln, schlanke, grüne und kegelförmige Geschöpfe und hoch aufragende rote Riesen mit vielen dünnen Tentakelgliedmaßen. Die Geschöpfe wirkten wie erstarrt und rührten sich nicht von der Stelle, und Bob Star konnte ihre Ehrfurcht vor den winzigen Zweibeinern spüren, die die Macht ihrer glänzenden Herren gebrochen hatten. Es war eine durchaus begründete Ehrfurcht, denn Stephen Orco hatte das Leben verloren, und damit war die Waffe Aladorees wieder einsatzfähig.

Sie kam ihm entgegen, und sie schritt mit der leichtfüßigen und raschen Anmut aus, an die er sich so genau erinnerte. Selbst in dem düsteren Glühen der Hohlwelt leuchteten in ihrem kastanienbraunen Haar rote Funken, und in ihren stahlgrauen Augen glänzte unsagbare Freude. Bob Star genoß die von den Gravitationszellen des Raumschiffes erzeugte Anziehungskraft, die die immer noch in ihm lauernde Übelkeit endgültig vertrieb, und er lief seiner Mutter entgegen, um sie in die Arme zu schließen.

Mein Sohn! Sie lachte glücklich und küßte ihn. Was für ein schrecklicher Bart dir gewachsen ist!

Sie umarmte Jay Kalam und Giles Habibula, die vor vielen Jahren ihre Leibwächter gewesen waren. Und dann stellte Bob Star Kay Nymidee vor und schlang den Arm um ihre Taille.

Mutter, hier ist jemand, den du noch nicht kennst. Sie ist allein. Ihr Volk wurde von den Kometianern umgebracht. Sie spricht nur wenig Englisch, aber das wird sie sehr bald lernen. Ich möchte, daß du sie willkommen heißt. Denn sie ist es gewesen, die uns zeigte, wo wir die Waffe finden konnten, die allen Kometianern den Garaus machte. Und weil … weil ich sie liebe.

Kay flüsterte einige leise Worte und lächelte Bob Stars Mutter an. Aladoree nahm sie beide in die Arme. Kay lachte leise und drückte die Hand des jungen Mannes an ihrer Seite  und plötzlich sehnte sich Bob Star danach, in den wunderschönen und friedlichen Gärten von Phobos mit ihr zusammen zu sein  in seinem Zuhause, das nun kein Gefängnis mehr für ihn war.

Ich bin so glücklich, Bob, perlte es von den Lippen Aladorees. So glücklich … Sie unterbrach sich, und in der sich an ihre Worte anschließenden Stille vernahmen sie die scharfe Stimme John Stars:

… also, Jay, was sollen wir mit dem Kometen anfangen?

Meiner Meinung nach gibt es drei mögliche Alternativen, antwortete der Kommandeur nachdenklich. Die Bewahrerin des Friedens kann gebeten werden, den ganzen Minikosmos zu vernichten  eine eher unvernünftige Aktion, die ich nach wie vor ablehne. Zweitens: Wir behalten ihn und machen ihn zu einem Bestandteil unseres Sonnensystems. Oder drittens: Die nun freien ehemaligen Sklaven der Kometianer erhalten von uns die Erlaubnis, mit dem Kometen ihre Reise durch die Sternenräume fortzusetzen  wenn sie dazu in der Lage sind, den Flug des Kometen zu kontrollieren. Ich persönlich bevorzuge die dritte Möglichkeit, aber die Entscheidung liegt natürlich beim Konzil.

Aber wie dem auch sei: Zunächst einmal stellt der Komet für uns eine Quelle schier unvorstellbar umfangreichen Wissens dar. In seinen ernst blickenden Augen leuchtete kurz Begeisterung auf. Ich habe schon jetzt die Absicht, so rasch wie möglich hierher zurückzukehren, sobald wir die Bewahrerin des Friedens wohlbehalten in den Purpurnen Saal zurückgebracht haben. Ich möchte Fachleute aller Wissenschaftsdisziplinen hierherbringen …

Bob Star fühlte sich sehr müde, und die sich an ihn schmiegende Wärme Kay Nymidees begann ihm immer mehr zu bedeuten als die hallende Stimme des Kommandeurs. Undeutlich und wie aus weiter Ferne vernahm er das stöhnende Jammern Giles Habibulas:

Komm mit, Hal  wollen wir doch mal sehen, ob wir nicht irgendwo einen ordentlichen Happen zu essen und einen köstlichen Schluck auftreiben können …
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{1} crux ansata: auch ankh  ein Henkelkreuz (altägyptisches Lebenssymbol) (Anmerkung des Übersetzers)

{2} Lope Felix de Vega Carpio: spanischer Dramatiker, 1562-1635 (Anmerkung des Übersetzers)
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